Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


ö Inland. 

Berlin, 10. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Friedensrichter des Kan⸗ 
tons Homburg, Juſtizrath Schnabel in Klein-Fiſch⸗ 
bach, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Buhnenmeiſter Stabrey zu Tſchiefer⸗Altefähre bei Neu⸗ 
ſalz und dem Kreisboten Krone zu Belzig das Allge⸗ 


meine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Rittergutsbe⸗ 


figer- Herrmann Friedrich Emil Brandt auf Nadrenſe 
bei Stettin unter dem Namen von Brandeck-Na⸗ 
drenſe in den Adelſtand zu erheben. — Se. Majeſtät 
der König haben Allergnädigſt geruht, dem Hofmaler 
Profeſſor Henſel in Berlin, die Anlegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des königl. belgiſchen Leopolds⸗ 
ordens; dem ſchwediſchen Konſul, Kaufmann J. W. 
Schlütow zu Stettin, die Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs von Schweden Majeſtät ihm verliehenen Waſa⸗ 
Ordens; ſo wie dem Doktor der Philoſophie Parthey 
in Berlin, des von des Königs von Griechenland Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen ſilbernen Ritterkreuzes des Er⸗ 
löſerordens zu geſtatten. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge: 
heime Rath Keßler von Arnsberg. — Durchgereiſt: 
Se. Excellenz der Generallieutenant und kommandirende 
General des ten Armee ⸗Corps, Graf von Bran- 
denburg, von Breslau kommend, nach Stettin. 

Berlin, 10. September. Wir find ermächtigt, 
die in Nr. 208 dieſer Blätter in einem Artikel aus 
Pleſchen als Gerücht mitgetheilte Nachricht, „daß ein 
Theil der Provinz Poſen, namentlich die Grenzkreiſe 


Pleſchen und Adelnau, zu Ruſſiſch-Polen geſchlagen wer: 


den ſollen,“ als eine alles Grundes entbehrende Erfin⸗ 
dung zu bezeichnen. 

& Berlin, 10. Septbr. Es iſt wieder ernſter 
die Rede davon, daß die Juſtiz⸗Beamten, zunächſt für 
die Dienſtzeit, eigene Uniformen bekommen ſollen. Nach⸗ 
dem man mit den Univerſitäten nunmehr definitiv vor⸗ 
gegangen iſt, wenigſtens in einer ähnlichen Beziehung, 
ſo ſteht zu erwarten, daß ein oft wiederholtes Gerücht 
wohl auch Wahrheit werde. — Unſere italieniſche Oper, ſeit 
mehreren Saiſons, wie Sie wiſſen, ein todtgebornes 
Kind, fängt diesmal an Furore zu machen. Unſere Ta⸗ 
ges blätter enthalten heute Kritiken über die erſte Auf⸗ 
führung von Linda von Chamounir, welche vom begei⸗ 

en Lobe überſtrömen. — Wie ſeit längerer Zeit faſt 
regelmäßig gegen den Anfang eines neuen Quartals hört 
man auch diesmal wieder von der Beabſichtigung einer 
neuen politiſchen Zeitung hieſigen Orts. Diesmal heißt 
es, die Allgemeine Preußiſche Zeitung und der Rheini⸗ 


ſche Beobachter würden in Eins verbunden werden. Daß 


man überhaupt mit den Erfolgen der konſervativen 
Preſſe fehr unzufrieden, iſt gewiß; eben fo, daß eine 

enge von Reorganiſationsplänen oder Reorganiſations⸗ 
Ideen vorſchweben. Vielleicht werden eben hierdurch 


die jedesmaligen Gerüchte hervorgerufen. Ob man aber 


ſobald wieder einen neuen Verſuch machen wird, dürfte 
doch noch mehr als zweifelhaft ſein. — Am ſchwarzen 
Brett wird unſern Studenten das Rauchen in der Nach⸗ 
barſchaft des Univerſitätsgebäudes beſonders unterſagt, 
und Rector und Richter drohen im Contraventionsfalle, 
es nicht bei einem bloßen Verweiſe bewenden zu laſſen, 
fondern unnachſichtig zu ſtrafen. — Die Gymnaſial⸗ 
hrer, welche den Proteſt vom 1. Auguſt unterſchrie⸗ 
en haben, ſind nun auch deswegen von ihren reſpekti⸗ 
ven Direktoren im höheren Auftrage verwarnt worden. 
s iſt ihnen aus drei Gründen ihrer Handlungsweiſe 
verwieſen. Erſtens, würden die Eltern der Zöglinge über 
Religionsunterricht in Zweifel geſtürzt; zweitens hät⸗ 
ten die Lehrer den Anweiſungen ihrer Vorgeſetzten vor⸗ 
gegriffen; drittens wäre nur die Eitelkeit ſich gedruckt 
zu ſehen, maßgebend geweſen. 
* Berlin, 10. Sept. Der Graf v. Redern, Ge⸗ 
neralintendant der königl. Hofmuſik, ift vom Könige der 


Sonnabend den 13. September 


unſer König hat jetzt eine Medaille prägen laſſen, auf] und die Ereigniffe vorausſah, die faſt 
deren Avers ſich die Büſte des Sophokles, und auf de⸗ ſpäter eintraten. 


ren Revers ein Lorbeerkranz mit den Namen der von 
Sophokles verfaßten Tragödien befindet. Dieſe Medaille 
ſoll zur Prämien⸗Vertheilung beſtimmt ſein. — Der be⸗ 
rühmte engliſche Baumeiſter Mr. Atkenſon iſt aus Lon⸗ 
don hier angekommen, um dem Könige als hohem Be— 
ſchützer der Baukunſt, ſein architektoniſches Prachtwerk, 
das er Sr. Maj. gewidmet, perſönlich zu überreichen. — 
Ein hieſiger unbemittelter Bürger Namens Feld, der ſeit 
20 Jahren ſich mit Seidenband⸗ und Seidenſtofffabri⸗ 
kation, ſo wie mit dem dazu nöthigen Maſchinenbau 
beſchäftigt, hat eine neue Bandmühle nebſt Webeſtuhl 
konſtruirt, welche in derſelben Zeit das doppelte Fabri⸗ 
kat liefert und die Arbeit außerdem in allen einzelnen 
Theilen ſehr erleichtert. Der Erfinder will ſich damit 
nach dem Auslande wenden, da es ihm hier ſchwer fällt, 
einen Kapitaliſten für die Anlage ſeiner neuen Fabrik 
zu finden. — Das königl. franzöſiſche Theater wird der 
neue Direktor, Hr. St. Aubin, ein ausgezeichneter dra⸗ 
matiſcher Künſtler, am erſten Oktober mit dem bereits 
im Repertoire du théatre frangais befindlichen „La 
gräce de Dieu“ eröffnen. Man iſt aber ſchon vor 
Eröffnung des Theaters mit dem Direktor unzufrieden, 
weil er den Abonnementspreis um ½ erhöht hat. — 
Der Präfident der königl. Regierung zu Liegnitz, Herr 
v. Witzleben, iſt gegenwärtig in Berlin. 

Höchſt intereffant iſt ein Aktenſtück, welches der kgl. 
preußiſche Hofrath ic. Dr. Wilh. Dorow im vierten 
Theile ſeines Werkes: „Erlebtes aus den Jahren 
1790 bis 1827“ anführt. Es iſt ein Brief, welchen 
einer der größten Helden des Befreiungskrieges, der da⸗ 
malige General der Infanterie, Graf Gneiſenau, an 
den königl. preußiſchen Staatskanzler Fürſten Harden⸗ 
berg nach der Schlacht von La belle Alliance während 
der Verfolgung der Franzoſen gegen Paris ſchrieb. Der 
Brief von Gneiſenau iſt aus Chatillon ſur Sambre den 
22. Juni 1815 datirt. Er ſchildert in begeiſtertem 
Tone den ganzen Feldzug und die Stimmung in der 
Armee, und äußert ſich in Betreff der, nun zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln in folgenden Worten: „Das Schick⸗ 
ſal Preußens liegt in Ihren Händen, verehrter Fürſt! 
Jetzt iſt der Moment vorhanden, wo deſſen Schickſal 
und Sicherheit für die Dauer gegründet werden kann. 
Es erregt der Armee die höchſte Indignation, zu erfah⸗ 
ren, daß die verbündeten Mächte mit den Bourbons 
einen Traktat abgeſchloſſen haben, worin ihnen ſogar 
die Verwaltung der eroberten Länder übergeben wird. 
Man ſagt ſogar, es ſei ihnen die Integrität Frankreichs 
garantirt! ... Die Welt fordert, daß fie in Sicher⸗ 
heit geſetzt werde gegen den unruhigen Geiſt der Schlech⸗ 
ten, aber Fähigen und Tapfern im Volke, und fordert 
dies mit Recht. Wehe und Schande, wenn dieſe ein⸗ 
zige Gelegenheit nicht ergriffen wird, Deutſchland zu 
ſichern für ewige Zeiten. Die franzöſiſchen Feſtungen 
Lille und Valenciennes gegen Belgien müſſen aufgege⸗ 
ben werden; dagegen muß Luxemburg nebſt dem deut⸗ 
ſchen Gebiet des Namens uns verbleiben, nebſt Mainz. 
Das franzöſiſche Luremburg kann dem Haufe Naffau 
gegeben werden, und uns dagegen (unleſerlich) an dem 
Rheinufer. Die Feſtungen der Moſel und des Rheins 
müſſen von Frankreich abgeriſſen werden, nebſt Lothrin⸗ 
gen und allem Land, deſſen Flüſſe ſich in die Maas er⸗ 
gießen. Geringeres, als hier ſteht, darf nicht geſchehen, 
und die Verbindung der Völker mit ihren Regierungen 
wird geſteigert. Daß ſolche Sprache Preußen führen 
kann und muß, wiſſen Sie, verehrter Fürſt. So hoch 
hat noch nie Preußen geſtanden. Gott ſei mit Ihnen, 
mein edler Fürſt!“ — Nun fragt man in der Militär⸗ 
Literaturzeitung: Wie würde es in Europa ausſehen, 
wenn Gneiſenaus Anſicht durchgeführt worden wäre, 
was damals ohne Schwierigkeit war? Hätten wir die 
Julirevolution erlebt? Wäre Belgien von Holland ab⸗ 


Belgier bei deſſen jüngſter Anweſenheit am Rhein mit geriſſen? Und darauf heißt es dort: Gewiß iſt, daß 
| dem Leopoldsorden dekorirt worden. — Se. Majeſtät Gneiſenau hier einen Seherblick in die Zukunft that, 


zwei Dezennien 
G. ©) 


Von den für den gegenwärtigen Zeitpunkt angekün⸗ 
digten wichtigen neuen Verwaltungsmaßregeln iſt nun⸗ 
mehr die Gemeindeordnung für die Rheinprovinz 
durch die Geſetzſammlung veröffentlicht worden. Bei der 
großen Spannung mit der man bisher in dieſer Pro⸗ 
vinz auf das neue Geſetz wartete, das noch in der letz⸗ 
ten Zeit der Gegenſtand beſonderer Petitionen war, hat 
man es auch hier mit Aufmerkſamkeit geleſen, und mit 
den in den ältern preußiſchen Provinzen geltenden Städte⸗ 
Ordnungen von 1808 und 1831 verglichen. Es ſcheint, 
daß man dieſen hier unbedingt den Vorzug vor dem 
neuen Geſetz einräumt, und zwar hauptſächlich, weil fie 
nicht wie jenes den Meiſtbeerbten (Meiſtbeſteuerten) die 
ausſchließliche Theilnahme an der Gemeindeverwaltung 
einräumen, und vielmehr jeden Bürger zulaſſen, der nicht 
geradezu von Almoſen lebt. Demnächſt aber iſt auch 
in dem neuen Geſetz dem Landrath, dem Regierungs⸗ 
Collegium und am allermeiſten dem Ober- Präſidenten 
ein viel größerer Einfluß auf die Communen, deren 
Bürgermeiſter ſämmtlich vom Staate und nicht wie bei 
uns von den Gemeinden erwählt werden, eingeräumt, 
als in jenen ältern Geſetzen, ſo daß wir nicht zweifeln, 
es werden noch manche rheinländiſche Städte von dem 
ihnen gelaſſenen Rechte Gebrauch machen, ſich eben fo 


wie die Stadt Wetzlar die Städteordnung von 1831 


zu erbitten. — Es iſt bekannt, mit welcher überaus 
ſchwierigen Miſſion C. F. Göſchel betraut worden: 
in Magdeburg als Präfident des Conſiſtoriums ſich der 
religiöſen Aufregung, von welcher die ganze Provinz 
durchzuckt iſt, perſönlich gegenüber zu ſtellen. Es kann 


nicht anders als von hohem Intereſſe ſein, zu ſehen, 
wie ein ſolcher Mann den Moment, in welchem er zu 
einer eminenten Wirkſamkeit berufen iſt, anſchaue, und 
hierüber wird man nicht in Zweifel ſein können, wenn 
man nachſtehende, jüngſt aus ſeiner Feder gefloſſene 
Worte lieſt: „Es gilt — ſagt er — in dieſer Zeit zu 
beten und zu wachen. Trauern und Klagen hilft nicht, 
es hilft nicht daß uns die Augen übergehen. Anklagen 
und Schelten hilft auch nicht — oder es müßte doch 
jeder bei ſich ſelbſt anfangen, aber gründlich und ohne 
Schonung. Es hilft auch ſelbſt die dürre Wahrheit 
nicht allein, wiewohl es gar ſehr noth thut, daß wir 
uns in Liebe die Wahrheit ſagen, in Liebe Vertrauen zu 
einander faſſen, und nicht blos Scherflein baaren Gel⸗ 
des und irdiſchen Gutes ſammeln, ſondern alle unſere 
Kräfte mit allem Ernſte zuſammenlegen, um den Scha⸗ 
den und den Zerfall zu heilen, der uns nicht allein be⸗ 
troffen hat, ſondern noch droht. Aber was hilft denn, 
wenn weder die mildweinende Trauer, noch die hart⸗ 


ſtrafende Rüge, noch auch die bittere Wahrheit frommt? 


Das iſt die Frage, die unſer aller Nachdenken in An⸗ 
ſpruch nimmt! Unſers Erachtens hilft nichts anders, 
und nichts gründlicher als — die harmloſe Poeſie, die 
uns eben in dieſer unſerer bewegten und betrübten Zeit 
allermeiſtens fehlt. Denn wir ſind zu proſaiſch, zu klug 
und aufgeklärt, zu praktiſch, zu kritiſch geworden: über 
aller Aeſthetik iſt uns die Poeſie, die Poeſie des Lebens, 
abhanden gekommen. Und — Gedichte, zweckloſe · Ge: 
dichte können wir unter ſo vielen Zweckunternehmungen 
kaum noch leſen, und wenn wirs doch einmal thun, ſo 
thun wir's nicht, um uns in die ſingende Menſchen⸗ 
Seele oder in ihren Gegenſtand hinein zu leben, ſon⸗ 
dern um draußen und drüber zu bleiben, und zu — 
kritiſiren. Oder ſollen wir den gänzlichen Mangel an 


„ 


„ find wie die Grazien weiblichen Geſchlechts. 


Poeſie in dieſer kritiſch⸗aͤſthetiſchen Zeit noch anderwärts 
nachweiſen? Iſt es denn nicht der Mangel an aller le⸗ 
bendigen Poeſie, daß wir auch nicht ein altes Kirchen⸗ 
lied, ein überfließend Maß lebendigen Glaubens unge⸗ 
ſchwächt laſſen können? Ballhorn geht ſeit Jahrhunder⸗ 
ten von Lübeck aus durch alle deutſchen Gauen. Und 
hiermit find. wir fo weit gekommen, daß wir ohne weis 
tern Umſchweif und ohne Gefahr des Mißverſtändniſſes 
alles mit Einem Worte ausſprechen können: wir haben 
es an unſerer eigenen Zeit erfahren, daß der Mangel an 
wahrhaftiger Poeſie auch den Mangel an wahrhaftigem 
Glauben, ſowie dieſer jenen zur Folge hat. Solche Dürre 
zieht dann ſtatt des mangelnden Saftes Waſſer an ſich, 
aber das Waſſer läuft auch wieder jäh ab und trocknet 
zur Dürre aus, wenn es an Empfänglichkeit fehlt. So 
iſt in unſern letzten Tagen auch die Philoſophie, des 
Menſchen allerhöchſte Gabe, zu dürrſter Verſtandesproſa 
zuſammengeſchrumpft. So iſt es gekommen, daß ſich 
jetzt ſelbſt der ſogenannte Rationalismus — Philoſophie 
nennt. Es fehlt überall an Poeſie. Und die Poeſie 
ſelbſt? Die Poeſie gilt heutzutage, wenn es hoch kommt, 
für ein Spiel ſubjectiver Einbildungen und unwirklicher 
Träumereien. So weit iſt es zu dieſer Zeit mit uns 
gekommen, daß wir im Gegenſatz zur Poeſie die Wirk⸗ 
lichkeit proſaiſch nennen, denn wie wir die Dinge an⸗ 
ſehen, ſo ſehen ſie uns wieder an. Eben darum thut 
jetzt — nicht die Wahrheit noth — ſondern die Poeſie, 
nämlich die Poeſie, welche nicht der abſtracte Gegenſatz 
der Wahrheit iſt, ſondern die höhere Kategorie der Wahr⸗ 
heit. Was wir vermiſſen und ſuchen iſt eine Poeſie, 
welche nicht in leeren Erdichtungen und geſuchten Kün⸗ 
ſteleien beſteht, ſondern die Wirklichkeit idealiſirt, welche 
die Wirklichkeit in ihrer Idee, das heißt in ihrer Grund⸗ 
lage und Beſtimmung, in ihrer Wahrheit erfaßt, eine 
Poeſie, welche nicht apart für ſich bleibt, ſondern aus 
einem vollen und freien Herzen zum offenen Herzen 
überſtrömt, welche nicht blos einzelne Menſchen nach ih⸗ 
rer abſonderlichen Subjectivität intereſſirt und faßt, ſon⸗ 
dern das geſammte Publikum ergreift und hebt, und 
eben erſt hiermit zu einem Ganzen umbildet, welche 
nicht blos auf einzelne vorübergehende Lebensmomente 
ſich beſchränkt, ſondern das geſammte Menſchenleben 
durchdringt — eine Poeſie, welche unſerer Zeit eigenſt 
angehört, und doch nicht aus der Zeit ſtammt, ſondern 
in dem Unvergänglichen wurzelt, und ſelbſt das tägliche 
Leben und jede Erſcheinung des Tages auf dieſe Wur⸗ 
zel zurückführt, welche mitten unter Wundern lebt — 
eine Poeſie welche nicht zählt, noch berechnet, ſondern 
ungezählt mittheilt und mittheilſam macht. Wo iſt 
ſolche Poeſie zu finden? Die Poeſie kommt, wenn ſie 
kommt, durch Poeſie, ſie kommt mit der Liebe, welche 
nimmt und gibt, empfängt und austheilt, weil ſie nicht 
das ihre ſucht, welche langmüthig und freundlich iſt, 
welche ſich nicht blähet noch erbittert, noch ereifert, und 
wohl zürnen mag, aber nicht ſündigt. Die Poeſie iſt 
— die Nymphe Echo — Hall und Nachhall bedingen 
ſich gegenſeitig: die Poeſie iſt — eine Frau, die Muſen 
Hiermit 
iſt alles geſagt: ohne Empfänglichkeit keine Energie, 
ohne Glauben, der aufwärts rankt, keine Liebe, ohne 
Liebe kein Vertrauen, ohne Vertrauen keine Macht. 
Warum ſpricht man doch immer ſo ausſchließlich von 
Manneskraft? Ruht denn nicht in dem Gebiet des 
Geiſtes alle Kraft auf der Gemeinſchaft, alle Ge⸗ 
meinſchaft auf Vertrauen? Und das Vertrauen wur⸗ 
zelt in der Liebe: inſofern iſt alle Macht, wo nicht 
weiblichen Geſchlechts, doch weiblichen Urſprungs. Das 
Ewigweibliche hebt uns hinan!“ — Man wird 
leicht ſehen, daß dies kein Programm des neuen Con⸗ 
ſiſtorialchefs iſt, auch ſind die bedeutſamen Worte nicht 
etwa einem Präſidialerlaß entnommen, ſondern einer 
Vorrede, welche der treffliche Mann zu der Gedicht⸗ 
ſammlung einer Dame, Elfriede v. Mühlenfels geſchrie⸗ 
ben, die fie zum Beſten der in Oft: und Weſtpreußen 
durch Ueberſchwemmung Verunglückten und Bedrängten 
hat drucken laſſen, einem Büchlein, welches wohl einem 
größern Publikum nicht zugänglich werden möchte. — Wer 
ſich aber in fo tiefer Sehnſucht nach Wiedererwärmung 
der Zeit durch Poeſie ausſpricht, von dem iſt gewiß 
nicht zu erwarten, daß er der nüchternſten Proſa, dem 
Eingreifen der Amtsgewalt in das Gebiet des Geiſtes, 
wo es wahren Geiſt gilt, je das Wort reden werde. 
(A. A. Z.) 
Münfter, 7. September. Geſtern, an dem ei: 
gentlichen Jubeltage, wurde dem Biſchof Mar von dem 
Erzbiſchof⸗Coadjutor von Köln ein Glückwunſchſchreiben 
Sr. Heiligkeit des Papſtes übergeben, worin das Ober⸗ 
haupt der Kirche wiederholt die hohen Verdienſte des 
Jubilars anerkennt und ihm zugleich die hohe Würde 
eines Hausprälaten des heil. Stuhles (praelatus do- 
mesticus et assistens ad solium in pontificalibus) 
conferirt. f (Weſtph. Merk.) 
Lubbecke, 1. Septbr. Herr Paſtor Aufenanger, 
der im hieſigen landräthlichen Kreiſe als römiſcher Miſ⸗ 
ſionair fungirt, fängt an, die Taufe der evangeli⸗ 
ſchen Kirche als nicht mehr ſakramentlich und 
gültig anzuſehen. Er hat dem Herrn Marks zu 
Alswede, welcher ihn perſönlich um ein Dimifforiat zur 
Taufe ſeines Kindes durch den evangeliſchen Paſtor Au⸗ 
guſtin zu Alswede gebeten hatte, dieſes Dimiſſoriat ein 
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für allemal verweigert und ihm auf den Grund dieſer 
Verweigerung brieflich angezeigt, nämlich das er nicht 
ſicher ſei, wenn ein evangeliſcher Geiſtlicher (in dieſem 
Falle Herr Auguſtin) taufe, ob das Kind auch wirklich 
das Sakrament bekomme und alſo ſelig werden könne. 
Wir haben den Brief des Herrn Aufenanger ſelber ge⸗ 
ſehen und können nicht umhin, unſer Erſtaunen dar⸗ 
über auszudrücken, daß Herr Aufenanger in Beziehung 
auf die Taufe rigoröſer iſt, als die romiſch⸗ katholiſche 
Kirche in den finſterſten Jahrhunderten des Mittelalters 
war. Denn von jeher hat die römiſche Kirche ſelbſt 
die Taufe arger Ketzer, wenn ſie nur auf Vater, Sohn 
und Geiſt geſchah für gültig anerkannt. So muß alfo 
Herr Aufenanger uns Evangeliſche, namentlich die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen des landräthlichen Kreiſes Lübbecke 
und in specie Hrn. Paſtor Auguſtin zu Alswede, wel⸗ 
cher ihm perſönlich bekannt iſt, für ketzeriſcher halten, 
als alle Ketzer, mit denen es die römiſche Kirche ſeit 
1000 Jahren zu thun gehabt hat. Herr Paſtor Au⸗ 
guſtin zu Alswede wird, wie es heißt, für die ihm per⸗ 
ſönlich zugefügte Ehrenkränkung Genugthuung verlan⸗ 
gen. (Elberf. Z.) 


Vom Mhein, 5. Sept. Schaaren von Englän⸗ 
dern haben ihre Königin nach und von Koburg beglei— 
tet. Wie man vernimmt, wird „die mächtigſte Frau 
der Welt,“ wie Victoria in der letzten Zeit allerdings 
mit Recht häufig genannt worden iſt, von Belgien aus 
dem Könige der Franzoſen einen Beſuch auf 
Schloß Eu abſtatten. Ich weiß nicht, ob dieſe An⸗ 
gabe vollkommen gegründet iſt, und laſſe vor allen Din⸗ 
gen die Richtigkeit der Betrachtungen dahingeſtellt fein, 
welche man geſchäftig an dieſes angebliche Vorhaben 
der Königin von Großbritannien knüpft. Man ſagt 
nämlich, Ihre Maj. wolle, — öffentlich den Beweis 
liefern, daß das „herzliche Einverſtändniß“ zwiſchen den 
beiden großen Nachbarſtaaten nicht im mindeſten durch 
den Beſuch am Rhein geſchwächt worden ſei. Andere 
wollen wiſſen, Lord Aberdeen ſei mißvergnügt über 
das Reſultat der Karlsruher Zollconferenz, die ſich in 
deutſchem Sinne für den Schutz der einheimiſchen Ar⸗ 
beit und erhöhete Eingangszölle entſchieden habe, da 
Preußen nicht mehr umhin gekonnt, dem fräftigen An⸗ 
dringen der übrigen Zollvereinsſtaaten endlich nachzuge⸗ 
ben. Eine andere Behauptung lautet, denn was für 
politiſche Combinationen laſſen ſich nicht alles fertig 
bringen — daß der Beſuch in Eu die erwartete Er⸗ 
ſcheinung des ruſſiſchen Kaiſers in Pommern zu „neu⸗ 
traliſiren“ beſtimmt und geeignet ſei! Wie geſagt, 
die Richtigkeit von alle dem mag dahin geſtellt bleiben; 
eben ſo ob es wahr iſt, daß die Folge der Zuſammen⸗ 
kunft am Rhein keineswegs dazu beigetragen habe, das 
Band zwiſchen den beiden mächtigen Souverainen en⸗ 
ger zu knüpfen. Die Leute ſuchen ſo gern verborgene 
Motive, auch dann, wenn ſich Alles aus ganz einfachen 
Annahmen am leichteſten erklärt, im vorliegenden Falle 
zum Beiſpiel aus der Höflichkeit. (Bremer 3.) 


Soeſt, 5. Septbr. Oeſterreich beſteht alſo, wie die 
öffentlichen Blitter melden, energiſch auf Bundesmaß⸗ 
regeln gegen die neue deutſch⸗katholiſche Kirche. Was 
wird die hohe Verſammlung beſchließen? Wenn der 
Grundſatz, den ein ſo hoch geſtellter, als weiſer Fürſt 
vor einigen Jahren bei einer feierlichen Gelegenheit, 
mit Rückſicht auf die Kölner Wirren, ungefähr in die⸗ 
ſer Weiſe ausgeſprochen, „daß die Wunden in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche von ihr ſelbſt, von innen heraus, durch 
ihren eigenen Organismus wieder geheilt werden müß⸗ 
ten“, von der hohen Verſammlung als der Ihrige adop⸗ 
tirt wird; ſo iſt damit das Bedürfniß einer Verſamm⸗ 
lung des geſammten Episkopats deutſcher Nation, eines 
National⸗Concils, anerkannt. Und es ſtünde dann end⸗ 
lich zu erwarten, was ſo oft und laut iſt gewünſcht 
worden, daß die Differenzen, die ſich im Laufe der Zeit 
und gewiß nicht zum Frommen der deutſchen Nation 
erhoben, in ruhige Berathung genommen und gütlich, 
unter möglichſter Berückſichtigung der Zeitverhältniffe, 
und zwar kirchenverfaſſungsmäßig, wieder beigelegt wür⸗ 
den. (Elberf. 3.) 


Sen 


* Wir beabſichtigten in Nr. 198 der Brest. Ztg. 
vom 26. Aug. einen Bericht der Augsb. Allgem. B19- 
über die unglücklichen Ereigniſſe des 12. Aug. in Leip⸗ 
zig aufzunehmen, wurden aber daran durch die Cenſur 
verhindert, welche nur den Abdruck der Einleitung des 
Berichtes geftattete, Indem wir demnach nachträglich 
denſelben, mit Ausnahme einer Stelle von 18 Zeilen, 
welchen das Ober⸗Cenſurgericht die Druckerlaubniß nicht 


ertheilt hat, vollſtändig aufnehmen, glauben wir, un⸗ 
geachtet einiger Wiederholungen, bei unſern Leſern 
genügende Entſchuldigung zu finden. Der vollſtändige 
Bericht, wie er jetzt zum Druck genehmigt iſt, lautet: 
„Leipzig, 16. Aug. Störungen der öffentlichen 
Ruhe ſind gar nicht mehr vorgekommen; das Theater 
blieb geſtern wie am Mittwoch geſchloſſen; Patrouillen 
und Wachen der Communalgarde, welcher ſich in an⸗ 
ſtrengender Hingebung die Studentenſchaft fortwährend 
getreulich anſchließt, haben bis tief in die Nacht hinein 
fortgedauert, und dieſer anſtrengende Dienſt, doppelt an⸗ 
ſtrengend bei immerwährend kaltem regneriſchem Wetter, 
wird wohl auch heute, vielleicht noch einige Tage fort⸗ 
dauern. Natürlich regt dies dienſtliche Zuſammenſein 
immer von Neuem die Lebensfrage an: wozu iſt die 
zur Aufrechthaltung bürgerlicher Ordnung ſonſt überall 
verwendete Communalgarde vorhanden, wenn man ſie 
bei einem ſchwachen Exzeß, der mit leichter Mühe zu 
beſeitigen war, hintanſetzt, wenn man ihr die geſetzmäßig 
zuſtehende Aufgabe bei drohendem Anlaß grade durch ihr 
Einſchreiten als Bürgerwehr größeres Unglück zu verhü⸗ 
ten, entziehen, ſofort Militär einſchreiten und dergeſtalt 
ſcharf ſchießen läßt, daß bei einem Haar ſelbſt Leute von 
der Communalgarde erſchoſſen worden wären, und wirk⸗ 
lich nur friedliche Bürger erſchoſſen und verwundet wor⸗ 
den find? Demgemaͤß richten ſich jetzt alle Nachfragen 
und eventuellen Aufzeichnungen dahin, den thatſächlichen 
äußern Hergang jenes unglücklichen Auguſtabends durch 
Augenzeugen feſtzuſtellen. Der ſtrengen Unterſuchung 
gewärtig, will man Bericht der erläuternden Zeugenſchaft 
von Seite der zufällig oder offiziell anweſend geweſenen 
Communalgardiſten in Bereitſchaft halten. Das ver⸗ 
ſpätete und vereinzelte Begräbniß des Literaten Nord⸗ 
mann ſcheint für den Unterſuchungsgang von Bedeu⸗ 
tung zu werden. Die Familie deſſelben ſoll nämlich 
geſtern Vormittag eine gerichtliche Obduktion verlangt 
und die Anklage auf Mord') vorbereitet haben, wor 
durch allerdings bereits ein beſtimmter Anfang der Unter⸗ 
ſuchung vorgezeichnet wäre, wenn hier zu Lande Anklage⸗ 
Prozeß beſtünde. Es beſteht aber Inquiſitions⸗ Prozeß. 
Dieſer unglückliche Nordmann war ein armer Corrector, 
welcher dies fein mühſeliges Geſchäft bis in die Nacht 
hinein verrichten mußte, um ſich und Frau und Kinder 
zu ernähren. Von der Arbeit Abends gegen 10 Uhr 
aufſtehend, will er eine Viertelſtunde lang auf die ſei⸗ 
ner Wohnung ganz nahe liegende Promenade hinaus⸗ 
gehen, ſich unter die Zuſchauer zu miſchen und die 
Muſik anzuhören. Da wird er auf der Promenade 
mitten unter friedlichen Bürgern durch den Kopf ges 
ſchoſſen. Wie es um dieſe Zeit — und dies iſt der 
auptpunkt von alle dem was ſich hier ereignet — 
auf dem Roßplatze und der Promenade ausgeſehen, das 
wird nun von Communalgardiſten, welche gegenwärtig 
geweſen ſind, folgendermaßen dargeſtellt. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung entnehme ich den Daten, welche ſich geſtern in 
einer zahlreichen Verſammlung von Communalgardiſten 
ergeben haben. Die Verſammlung war zwar nicht zu 
ſolchem Zweck vereinigt, aber durch Erzählung und Ge⸗ 
generzählung bildete ſich eine Art Debatte über die That⸗ 
ſachen, und es fand ſich, daß gerade für zweifelhafte 
Punkte und für Hauptpunkte Augenzeugen vorhanden 
waren, welche bereit ſein werden ihre Mittheilungen ge⸗ 
richtlich zu erhaͤrten. Dieſe Mittheilungen klärten ſich 
durch Einrede und Gegenrede vollſtändig auf, und er⸗ 
gaben folgenden Hergang: der Roßplatz ward durch An⸗ 
rücken des Militärs geräumt. Als daſſelbe vor dem 
Hotel de Pruſſe aufmarſchirt war, konnte für den Zu⸗ 
ſchauer, welcher am Kurprinzen, einem Hauſe neben 
dem Hotel, ſtand, der Exceß für beendigt gelten. Die 
Tumultuanten waren nach allen Seiten auseinanderge⸗ 
ſtoben, und daß die Menſchenmaſſe von Tauſenden, 
welche oben auf den Promenaden ſtand, vom Zapfen⸗ 
ſtreich herbeigezogen und aus Zuſchauern friedlichſter Na⸗ 
tur, aus Zuſchauern von allen Ständen und Altern, 
und Frauen und Kindern beſtand, das wußte Jedermann. 
Niemand hielt es für möglich, daß dorthin ſcharf ge⸗ 
oſſen werden könnte. Eine Colonne, welche dort oben 
vom Platze des Thaer ſchen Denkmals aus in der Breite 
des Fahrwegs und der beiden angrenzenden Promenaden⸗ 
gänge angerückt und nach dem Petersthore zu marſchirt 
wäre, hätte ohne Blutvergießen alle dieſe Räume ſäu⸗ 
bern können. Solche Räumung des Roßplatzes und der 
Promenaden wäre ohne erhebliche Schwierigkeit durch 
die Communalgarde vollführt worden, wenn man ſie zu 
dieſer Aufgabe, welche ihr geſetzlich zuſteht, zuſammen⸗ 
berufen hätte. Dabei konnte man auch zur Verfolgung 
und Beſtrafung des Tumultes Gefangene machen in 
hinreichender Anzahl. Nun, die Communalgarde war 
nicht gerufen worden, und der Zuſchauer am Kurprin⸗ 
zen ſah, daß die Schützen jetzt weiteres vornahmen. Vom 
linken Flügel derſelden ſchob ſich eine Abtheilung in 
ſchrager Linie vor, vom rechten Flügel entfernte ſich 
eine zweite Abtheilung nach der Höhe hinauf, dahin wo 
der Fahrweg aus der Promenade ins Freie austritt. 
Ein höherer Offizier mit rothem Kragen — die Schützen 
tragen ſchwatze Kragen — geht ab und zu aus dem 


*) Dieſe beiden Worte waren 105 der Cenſur geſtrichen 
und fehlen deshalbin dem (Nr. 198) bereits aufgenem⸗ 
menen Abſchnitte des obigen Artikel 


wollen. 


Hotel zu den Truppen, von den Truppen ins Hotel. 
Beiläufig ſei bemerkt, daß der Prinz Johann nicht im 
erſten Stockwerk des Vorderhauſes zur Nacht gegeſſen 
und ſich aufgehalten hat, wie wohl geglaubt worden iſt, 
ſondern im Gartenſaal, welcher zu ebener Erde im Hofe 
des Hotels belegen iſt. Gleich nach obiger Vertheilung 
der Truppen kommt oben von der Promenade herunter 
eine ſtarke Wachtabtheilung der Communalgarde mar⸗ 
ſchirt, wahrſcheinlich um freiwillig ihre Dienſte anzu⸗ 
bieten. Kam ſie nur einige Minuten ſpäter, ſo mar⸗ 
ſchirte ſie gerade in die Schüſſe hinein. Ein Offizier 
der Schützen eilt ihr einige Schritte entgegen, und ſagt 
dem Zugführer, man bedürfe ſeiner Truppe nicht. Ein 
kurzes Zwiegeſpräch folgt, welches der Offizier damit en⸗ 
digt: der Zugführer ſolle nur ſeine Leute raſch zur Seite 
treten laſſen, ſie ſtünden in der Schußlinie. Der höhere 
Offizier mit rothem Kragen ruft einem jungen Manne, 
wie es geſchienen ſeiner Bekanntſchaft, der über den 
Platz herüber kommen will, zu: er möge fortgehen, es 
werde geſchoſſen. Dies, ſagt jener Zuſchauer am Kur⸗ 
prinzen, ſei für ihn in ſolcher Nähe die einzige Kunde 
geweſen, daß man jetzt noch ſchießen wolle. Er habe 
natürlich vorausgeſetzt, daß es auf blindes Schießen ab⸗ 
geſehen ſei, und von weiterer Verwarnung gegen die 
Zuſchauer drüben, von Ankündigung des bevorſtehenden 
Feuerns habe er nichts gehört. Auch hört er kein Com⸗ 
mando, ſondern nur das Hornſignal, und nach Verlauf 
etwa einer Minute das Schießen. Und zwar in fol⸗ 
gender Ordnung: die ihm zunächſt ſtehende Abtheilung 
mit dem Rücken nach dem Hotel habe mehr ein Pe⸗ 
letonfeuer gegeben als jede der andern Abtheilungen, je⸗ 
doch auch dies habe nicht wie eine Geſammtdecharge 
geknallt. Zunächſt ſei das Feuern der ſchräg aufgeſtell⸗ 
ten Abtheilung links gefolgt, und dies ſei wie Rottenfeuer ge⸗ 
weſen. Zuletzt habe er ein eben ſolches Feuern von oben rechts 
her, vom Eingange des Fahrwegs in die Promenade ge⸗ 
hört. Darauf ſeien heftige Ausbrüche der Entrüſtung 
gefolgt Seitens der untenſtehenden Communalgarden⸗ 
wache, und er habe aus dem Stimmengewirr die Ant⸗ 


wort des obigen höhern Officiers vernommen: Sie find 


exaltirt! Zwei Chargirte berichteten nun ihrerſeits, wie 
es oben am Eingange des Fahrwegs in die Promenade 
hergegangen ſei bei der rechten Abtheilung, welcher ſie 
zufällig bis zu körperlicher Berührung nahe gekommen, 
als ſie ſich an verſchiedenen Punkten auf das Feuern 
von unten nach dem Freien hinaus hätten retten wol⸗ 
Die Soldaten ſeien hier lautlos erſchienen, der 
Officier habe einen von ihnen mit dem Bemerken zu⸗ 
rückgeſchoben; es werde geſchoſſen, und es ſei darauf 
ohne weitere Aufſtellung, Anordnung, Verwarnung oder 
Ankündigung von den einzelnen Soldaten nach der flie⸗ 
henden dichten Menge gefeuert worden.) 


Frankfurt, 2. Sept. Aus guter Quelle wird jetzt 
verſichert, daß der berühmte Staatsmann, ſo huldreich 
er auch den Limburger Diözeſanbiſchof auf Schloß Jo⸗ 
hannisberg empfing, ja ſelbſt bei ſeiner neulichen An⸗ 
weſenheit in unſerer Stadt dem Senior des Kirchenvor⸗ 
ſtandes der katholiſchen Gemeinde eine Audienz ertheilte, 
ſich nicht vermüſſigt gefunden, ſeinerſeits irgend eine 
Vermittelung in der Ausweiſungsangelegenheit des Kap⸗ 
an Roos eintreten zu laſſen. Dieſelbe wird daher je⸗ 
denfalls an den Bundestag gelangen, der dabei zunächſt 
die ſtaats⸗ oder vielmehr kirchenrechtliche Frage zu ent⸗ 
ſcheiden haben wird: ob der Vorfall in das Gebiet der 
dem Senate zuſtehenden jura circa sacra oder vielmehr 
in das der jura in sacra gehört, die nicht mit in deſ⸗ 
ſen Kompetenz begriffen ſind. Die Beſchwerdeführer be⸗ 


haupten das Letztere und wollen nun von dieſem Prin⸗ 


zip ausgehend, ihren Antrag dahin ftellen: daß der aus⸗ 
gewieſene Kaplan Roos als fortwährend im Amte ſte⸗ 
hend zu betrachten und daher auch zu beſolden ſei; daß 
jedoch für ſeine geiſtlichen Amtsverrichtungen, weil Ge⸗ 
ſchehenes nicht rückgängig zu machen, ein Vikar vom 
Dioözeſanbiſchof ernannt werde, deſſen Beſoldung der 
taat zu übernehmen habe. Dieſer Beſchwerde deſto 
größern Nachdruck zu geben, ſind dermalen bei der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde Unterzeichnungsliſten für eine an 
Vorſtand zu richtende Aufforderung, ihre gekränkten 
Rechte nicht ungewahrt zu laſſen, in Umlauf geſetzt, was 
zur Motivirung des obigen Schrittes mit Hinſicht auf 
eine dieſſeitige Verfaſſungsbeſtimmung um fo nöthiger 
erſcheint, als hiernach für analoge Falle eine Mehrheit 
von %, der Gemeindeglieder darüber einverſtanden fein 
muß. — Indeß wird, wie es heißt, die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung noch vor Ablauf dieſes Monats ihre 
erienzeit antreten und ſomit die Sache wohl ſobald 
noch nicht zum Austrag kommen. (Bremer 3.) 


Man ſchreibt von Berlin aus in öffentlichen Blät⸗ 
tern: „Von Prutz wird nächſtens ein Werk erſchei⸗ 


— —-— 

**) Die Gründe des Erkenntniſſes lauten: „Die zum Druck 
verftatteten Stellen enthalten die Mittheilung bereits 
vielfach veröffentlichter angeblicher Thatſachen, und ver⸗ 
ſtoßen dabei gegen keine Vorſchrift der Cenſur⸗Inſtruktion 
vom 31. Januar 1843. Dagegen wird in den von der 
Druckerlaubniß ausgeſchloſſenen Stellen das Verfahren 
der koͤnigl. Säachſiſchen Behörden, insbeſondere des Mi⸗ 
litärs in gehäffiger Weiſe verdächtigt. Rückſichtlich die: 
fer war daher die Beſchwerde auf den Grund des Ar⸗ 
tikel IV der gedachten Cenſur-Inſtruktion zurückzuweiſen, 
und mußte mithin überall, wie geſchehen, erkannt werden. 


— 1931 
nen, welches die Preſſe mit Freude nicht nur willkom⸗ 
men heißen muß, ſondern auch wird; es führt den Titel: 
„Geſchichte des deutſchen Journalismus.“ ) 
Es iſt, wie Prutz ganz vortrefflich auseinandergeſetzt 
hat, ein ganz neues Gebiet der Literaturgeſchichte, das 
wir mit dieſem Stoffe betreten. Auch wird Prutz jetzt 
nur die äußern Umriſſe des Journalismus geben, weil 
er ihn vollſtändig darſtellen wird; es tritt aber in dieſer 
Arbeit uns ſchon die Bedeutung dieſes Stoffes in ihrer 
vollen Gewichtigkeit entgegen. Deutſchland, ſagt er, iſt 
die eigentliche Heimath der Zeitungen, und die älteſte 
europäiſche Zeitung iſt die Frankfurter Ober-Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung. Die erſte Zeitung gab der Buchdrucker Em⸗ 
mel in Frankfurt im Jahr 1615 heraus und weder die 
Franzoſen noch die Italiener können beweiſen, was ſie 
ſich bisher gerühmt, daß ſie die erſten Zeitungen gehabt 
haben. Die ältefte Flugſchrift, welche Prutz zu Geſicht 
bekam, iſt vom Jahre 1493. An Frankfurt a. M. 
ſchloß ſich mit Herausgabe von Zeitungen bald an, Leip⸗ 
zig, Fulda, Breslau, Hildesheim, Nürnberg, Regens⸗ 
burg, Hanau und Hamburg. Die Zeitungen hatten 
übrigens ſehr früh mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen. 
Berlin hat eine regelmäßige Zeitung erſt im Jahre 1655 
erhalten. Sie wurde von dem Buchdrucker Runge her⸗ 
ausgegeben und erſchien einmal wöchentlich, nach 17jäh⸗ 
riger Dauer wurden dieſe „Aviſen“ aber aus politiſchen 
Urſachen unterdrückt und erſt unter Friedrich J. wieder 
erlaubt, aber 1706 wieder verboten. Ein zweites Pri⸗ 
vilegium, das ein gewiſſer Lorenz erhielt, wurde auch 
wieder von Friedrich Wilhelm J. gewonnen, dann er⸗ 
hielt Rüdiger aber daſſelbe und dieſer ſtiftete die Zeitung, 
welche jetzt noch unter dem Namen der Voſſiſchen be 
ſteht. — Mit welchem Eifer Friedrich der Große bei 
ſeinem Regierungsantritt ſich des Zeitungsweſens an⸗ 
nahm, iſt bekannt. Schon den zweiten Tag nach ſeiner 
Thronbeſteigung ſchickte er zu Formey und ließ ihm 
fagen, er möge eine literariſch-politiſche Zeitſchrift in 
franzöſiſcher Sprache herausgegeben, er ſelbſt werde dar⸗ 
an mitarbeiten. So erſchien das „Journal de Berlin 
ou nouvelles politiques et literaires“ bei Haude, 
es konnte ſich indeſſen nicht halten. Darauf erhielt 
Haude die Konzeſſion zu den „Berliniſchen Nachrichten“, 
bei deren Entſtehung Friedrich den bekannten Ausſpruch 
that, „daß Gazetten, wenn ſie intereſſant ſein ſollten, 
nicht genirt werden müſſen.“ Er befreite ſie daher auch 
ganz von der Cenſur und ſchrieb Anfangs ſelbſt daran 
mit, nachher ließ er indeſſen wieder Beſchränkungen ein⸗ 
treten. Seine Freiheitsbegeiſterung hielt nicht Stich 
und 1771 ſprach er ſich in einem Briefe an d'Alembert 
über Preßheit und Spottſchriften dahin aus, „daß, ſo 
weit er die Menſchen kennen gelernt habe, abhaltende 
Zwangsmittel nöthig ſeien, damit die Freiheit nicht ge: 
mißbraucht werde.“ Hätte Friedrich nur ſein Volk 
kennen gelernt, er würde, zu einer beſſern Einſicht ge⸗ 
kommen ſein. Indeſſen muß man es ihm dennoch nach⸗ 
ſagen, daß die Cenſur unter ihm ſo milde war, daß ſie 
kaum geſpürt wurde. Damals wurden nur ſolche Män⸗ 
ner zu Cenſoren ernannt, die auf dem Höhepunkte der 
Zeit ſtanden und die ſich entwickelnde Bildung daher 
auch nicht hemmten. Die unter Friedrich d. Gr. er⸗ 
ſchienenen Zeitſchriften ſind die freieſten in der ganzen 
Journaliſtik des 18. Jahrhunderts. Um die Leichtgläu⸗ 
bigkeit des Zeitungspublikums zu verſpotten, ließ Frie⸗ 
drich bekanntlich einmal in die Berliner Zeitungen die 
ganz erfundene Nachricht einrücken, daß am 27. Februar 
1767 zu Potsdam ein fo furchtbares Hagelwetter aus: 
gebrochen ſei, daß Thiere und Menſchen davon erſchla⸗ 
gen worden ſeien. Der Puff gelang. Der Artikel ging 
durch alle Zeitungen und der Profeſſor Titus in Wit⸗ 
tenberg ſchrieb einen Commentar darüber, während die 
Reklamationen der Potsdamer zurückgewieſen wurden. — 
Einen beſſern Zeitungswitz hatte Friedrich Wilhelm 1. 
gemacht. Dieſen neckten die holländiſchen Zeitungen 
fortwährend wegen feiner Bauſucht und feines militäri⸗ 
ſchen Pedantismus. Einmal ſchrieben fie nun, es ſei 
in Potsdam ein Flügelmann der großen Grenadiergarde 
geſtorben, bei deſſen Section man zwei große Magen, 
aber kein Herz gefunden habe. Darauf ließ der König 
dem Zeitungsſchreiber die Nachricht zugehen, das fei ganz 
richtig, zur Vervollſtändigung ſei jedoch hinzuzufügen, 
daß der Verſtorbene ein — Holländer geweſen ſei. — 
Friedrich Wilhelm J. hielt ſich in feinem Tabakskolle⸗ 
gium franzöſiſche, holländiſche und deutſche Zeitungen, 
namentlich die „Hamburger“, „Frankfurter“, „Bres⸗ 
lauer“, „Leipziger“ und Wiener.“ — Die wichtigſten 
Zeitungen des 17. und 18. Jahrhunderts waren die 
„Leipziger Zeitung“ und der „Hamburger Correſpondent.“ 
Der Letztere, der als ſolcher ſeit 1731 beſteht, iſt zu 
ſeiner Zeit bis zum Jahre 1806 das weitverbreitetſte 
deutſche Blatt geweſen. Er ſoll bis dahin 30,000 Abon⸗ 
nenten gehabt haben. — Die politiſchen Zeitungen 
konnten ſich indeſſen nur in dem Maße entwickeln, als 
die übrige literariſche Bildung fortſchritt, und die eigent⸗ 
lichen literariſchen Journale ſind daher für die Geſchichte 
der Journaliſtik nicht minder wichtig. — Dies wird fo 
den erſten Band bilden. Der zweite Band wird die 
Entſtehung der moraliſchen Wochenſchriften, ſo wie die 


*) Der erſte Band dieſes Werkes ift bereits geen, 
f R 


Epoche der Berliner Liter aturbriefe und die darauf fol⸗ 
gende Periode der Stürmer und Dränger bis auf Göthe 
enthalten, und der dritte Band ſoll dann die Zeit der 
franzöſiſchen Revolution bis auf die Gegenwart behan⸗ 
deln. — Gelingt es Prutz, woran bei ſeinem Eifer für 
die Sache und aim Fleiße wohl kaum zu zweifeln iſt, 
das Werk in derſelben Weiſe, wie in dem erſten Bande 
zu Ende zu führen, ſo wird daſſelbe eine Zierde unſerer 
Literaturgeſchichte und dann auch unſerer Literatur wer⸗ 
den. Es iſt mit ſolcher Wärme für die Sache geſchrie⸗ 
ben, daß auch bei dem Leſer das regſte Intereſſe für 
dieſelbe entſteht. Möge Prutz daher auch die Theil⸗ 
nahme von Seiten des Publikums und auch die Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden, deren er für dieſes wichtige 
Werk bedarf, und mögen, wenn es dann vollendet vor 
uns liegt, dann vor allen Dingen die Zeitungen und 
Zeitſchriften auf ihre Geſchichte zurückblicken und ſich 
aus dieſer zu vergegenwärtigen ſuchen, ob ſie der Auf⸗ 
gabe ihrer Zeit genügt haben oder nicht.“ 

Stuttgart, 5. Septbr. Die Gerüchte, die über 
einen angeblichen Mordverſuch auf Se. Maj. 
unfern allverehrten König, welcher in Meran 
durch fanatiſche Katholiken ſtattgefunden haben ſolle, 
umgehen, beſtätigen ſich nicht, und es beruht dies ohne 
Zweifel auf der Erfindung eines müßigen Kopfes (für 
welche auch wir jene Nachricht hielten.) — Die Be⸗ 
willigung der St. Leonhardskirche an die Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiken während Ronges Anweſenheit iſt von dem Stif⸗ 
tungsrath mit Stimmenmehrheit und nach dreiſtündiger 
Berathung beſchloſſen worden und zwar unter Ausſpre⸗ 
chung des Wunſches, daß in den Reden nichts, das ge⸗ 
meinſame Bewußtſein aller chriſtlichen Confeſſionen Ver⸗ 
letzendes geſprochen werde. KGarlsr. 3.) 

Braunſchweig, 8. Septbr. Während der Ver⸗ 
ſammlung der Lichtfreunde auf der Aſſeburg ſoll in 
Hannover ein förmlicher Sicherheitscordon an der Grenze 
aufgeſtellt geweſen ſein. Auf die hierher gelangten Vor⸗ 
ſtellungen, daß Braunſchweig den Lichtfreunden keine 
Stätte geben möge, ſoll erwidert worden ſein, daß der⸗ 
gleichen Zumuthungen von Braunſchweig nicht gemacht 
und auch nicht angenommen werden könnten. (H. C.) 

Kiel, 4. Sept. Die Unterhandlungen wegen des 
Sundzolles zwiſchen Preußen und Dänemark 
ſind noch nicht abgebrochen, vielmehr wird es für wahr⸗ 
ſcheinlich gehalten, daß ſie noch zum Ziele führen wer⸗ 
den, weil dem Vernehmen nach die Reiſe des Däniſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
v. Reventlow⸗Criminil, damit in Verbindung ſteht. 
Nach Beendigung der Sundzollverhandlungen wird die 
erledigte Stelle eines däniſchen Geſandten am preußiſchen 
Hofe wieder beſetzt werden. . 


Ruf land. 
Von der polniſchen Grenze, Ende Auguſt. Auf 
Empfehlung des öffentlichen Erziehungsrathes iſt jetzt 


die vom Kaiſer beſtätigte Verordnung für Gymnaſien, 


Kreis⸗ und Elementarſchulen des Warſchauer Lehrbezirks 
erſchienen. Sie enthält die Bedingungen für Aufnahme 
der Schüler in den erwähnten Inſtituten, ſtellt die Pflich⸗ 
ten auf, die ſie zu erfüllen haben, führt die in dieſen 
Anſtalten vorgetragenen Lehrgegenſtände an u. ſ. w. 
Den Hauptinhalt bildet der disciplinäre Theil, welcher 
nach Paragraphen, in der Weiſe eines militäriſchen 
Strafcoder mit äußerſter Strenge und unter Androhung 
von entehrenden Strafen eine Schulzucht einſchärft, die 
vielleicht nur in den Lehranſtalten der Jeſuiten ihres 
Gleichen finden dürfte. Nirgends iſt eine Anforderung 
an einen freien Gehorſam gemacht, welcher auf der 
Einſicht des Schülers und auf ſeiner Achtung oder ſei⸗ 
ner Liebe zu ſeinen Vorſtehern beruht, und wie wenig 
man den Keim des Ehrgefühls in den Gemüthern der 
Jugend zu wecken bemüht iſt, giebt ſich unverholen kund 
in dem ſtreng durchgeführten Syſtem der blinden Un⸗ 
terwerfung unter die Obern, ſo wie in Aufzählung der 
ſchimpflichen Strafarten, welche für die kleinſte Ueber⸗ 
tretung erfolgen. Doch auch Belohnungen werden ver⸗ 
ſprochen, namentlich für Fortſchritte in der ruſſiſchen 
Sprache und in der Geſchichte Rußlands, ſowie für ge⸗ 
treues Aufmerken und pflichtgehorſame Berichterſtattung 
der höhern Orts mißfälligen Reden und Thaten der 
Mitſchüler und Lehrer. Vor längerer Zeit gab ein pol⸗ 
niſcher Gelehrter eine kleine Schrift heraus, in welcher 
er der Schulbehörde ſeine Anſichten über die Schuldis⸗ 
ciplin vorlegte, die Nothwendigkeit der körperlichen Züch⸗ 
tigung den Eltern und beſonders den Lehrern dringend 
ans Herz legte, und ſehr gründliche Vorſchläge zu einer 
neuen Organiſation der Strafen machte. Unter anderm 
gab er das möthige Längemaß und den Durchmeſſer der 
Ruthen an, die er für die Haupthebel einer guten Er⸗ 
ziehung hielt, beſtimmte die Dauer der Zeit, während 
welcher ſie, um eine größere Schwingſamkeit zu erlan⸗ 
gen, im Waſſer liegen müſſen, berechnete genau die 
Menge der Ruthenſtreiche nach der Größe des Verge⸗ 
hens u. ſ. w. Man hielt das Schriftchen anfangs für 
eine Satire und wunderte ſich über die Kühnheit des 
Verfaſſers und noch mehr über die Beſchränktheit der 
Cenſur, welche einer ſo offenbaren Perſiflage die Druck⸗ 
erlaubniß gab. Man ward indeß ſeinen Irrthum ge⸗ 
wahr, als der gelehrte Panegyriker der Prügel kurz dar⸗ 
auf zum Rektor des Lyceums in Warſchau ernannt und 


ihm volle Gelegenheit ward, die Richtigkeit ſeiner Theo⸗ 
rie an der armen Schuljugend praktiſch zu erproben. 
Doch dauerte ſeine Wirkſamkeit nicht lange; er wurde 
durch einen Ruſſen, den Rektor Filipow, erſetzt⸗ wel⸗ 
cher die von der Regierung approbirten Ideen des loya⸗ 
len Polen ausführen ſollte. Dieſer ſelbſt erhielt in⸗ 
deß zum Zeichen der Zufriedenheit die volle Penſion als 
Entſchädigung, nebſt der Erlaubniß, eine Geſchichte des 
Kaiſers Napoleon, die er ſchon längſt begonnen hatte, 
herauszugeben, was bisher Niemanden geftattet worden 
war. Es wurden ihm ſogar die Archive geöffnet und 
die Bekanntmachung derjenigen Urkunden geſtattet, welche 
er für ſeinen Zweck geeignet hielt, da man von ſeiner 
Loyalität keinen Mißbrauch befürchtete. (Bremer 3.) 


Großbritannien. 


London, 5. Septbr. Die „Morning⸗Chronicle“ 
enthält einen leitenden Artikel, in welchem es heißt: 
„Die deutſchen Tagesblätter zerfegen, kritiſiren und druk⸗ 
ken die Bemerkungen und Berichte der engliſchen Zei⸗ 
tungen über die Reiſe der Königin ab und zeigen 
eine beträchtliche Portion derjenigen Empfänglichkeit, 
welche einem jungen, oder vielmehr einem in dem Ge⸗ 
nuſſe einer freien politiſchen Preſſe jungen Lande ſo 
natürlich iſt. Blücher's Anſpruch, die Schlacht bei 


Waterloo mehr als zur Hälfte gewonnen zu haben, 


wird mit großer Lebhaftigkeit aufgetiſcht. Die von den 
Zeitungen unſeres auswärtigen Amts gehegten Hoffnun⸗ 
gen, daß die Anweſenheit Ihrer Majeſtät die anti⸗eng⸗ 
liſchen Geſinnungen, welche die ſüddeutſchen Fürſten hin⸗ 
ſichtlich des Handels hegen, mildern dürfte, werden her⸗ 
vorgekehrt mit dem höhniſchen Commentar begleitet: 
„„Sehet nur, wie dieſe Engländer, ſelbſt wenn fie an⸗ 
ſcheinend an Vergnügen denken, immer das Geſchäft im 
Auge haben.““ Die Hoffnungen und den Hohn hätte 
man beiderſeits ſparen können, denn außer dem Groß⸗ 
herzog von Baden, welcher in Coburg war, iſt keiner 
der füddeutſchen Fürſten in den Zauberbereich unſerer 
Königin oder Lord Aberdeen's gekommen. Engliſche Kri⸗ 


tik deutſcher Gaſthöfe und deutſcher Pfeifen wurden als 


Proben unſerer tiefen Malice gegeben, und engliſche 
Anſichten über die religiöſen Zwiſtigkeiten für falſch aus: 
gegeben, beſonders das Mißverſtändniß, worauf die Licht⸗ 
freunde und Ronge's Jünger für gleichbedeutend genom⸗ 
men wurden. Wir gedenken der ſpaßhaften Wirkung, 
welche in Deutſchland und Frankreich durch den Beſuch 
Ihrer Majeſtät und des Prinzen Albert bei des Letztern 
früheren Lehrern in Bonn hervorgebracht wurde. Eben 
ſo muß die Beethoven und der Kunſt, deren Zierden 
eine er geweſen, dargebrachte Huldigung herhalten. Aber 
es giebt eine Klaſſe Deutſcher, welchen man bei dieſen 
Feſtlichkeiten und Ceremonien nicht nur nicht ſchmeichelte, 
ſondern vermied und vernachläſſigte. Lebende Männer 
der Wiſſenſchaft find wahrlich gegenwärtig in Deutſch⸗ 


land ſehr in Ungnade, fie werden als unhöfliche Poli: 


tiker, ſchädliche Philoſophen und Dichter von gefährli⸗ 
chem Witz gefürchtet, nach dem Tode werden ſie erſt 
mächtig. Die Hügel und Wälder der ſächſiſchen Her⸗ 
zogthümer, wohin Ihre Majeſtät kam, bilden mit ihren 
kleinen Hauptſtädten den klaſſiſchen Boden der deutſchen 
Literatur. Nahe bei Gotha liegt Weimar, der Aufent⸗ 
halt Schiller's, Göthe's, Herder's, Wieland 's. Coburg 
ſelbſt, Bayreuth und „Fichtelberg“ find, wenigſtens in 
deutſchen Augen, durch Jean Paul's Wohnort geweiht; 
doch nirgends hörten wir von einem, dieſen Heroen ge⸗ 
machten Beſuch, noch von der ihren Manen gezollten 
Achtung. Ein beſſeres Reiſehandbuch, als das kürzlich 
erſchienene „Leben Jean Paul Richter's“, konnte nicht 
in fürſtliche Hände gegeben werden. .. Da iſt nicht 
ein Fürſt oder eine Fürſtin der damaligen Zeit, deren 
Namen und Holdſeligkeit nicht in die Dankbarkeit und 
Liebe der großen Schriftſteller ihrer Zeit verflochten wäre. 
Die Herzogin Amalia von Sachſen⸗Weimar, deren 
umgang und Wohlgeneigtheit die Schiller und Richter 
begeiſterte und ermuthigte, der Herzog „Amel“ von 
Gotha, der Herzog von Meiningen, die vier Töchter 
des Herzogs von Mecklenburg, denen der „Titan“ zu⸗ 
geeignet iſt — in der That, alle herzogl. Familien und 
deren Angehörige in dieſer Gegend ſind mit den großen 
literariſchen Namen jener Länder identifizirt, oder durch 
fie unſterblich geworden.“ — Nachdem fo über deutſche 
Verhältniſſe geurtheilt, heißt es, daß der Krieg und die 
Reaction gegen die durch die franzöſiſche Revolution er⸗ 
zeugten Ideen ohne Zweifel auch Aenderungen zu Wege 
gebracht hätten; die Morning⸗Ehronicle hofft indeß, daß 
der engliſche Hof dieſe klaſſiſchen Orte nicht verlaſſen 
werde, ohne den Todten einen Theil der Huldigungen 
darzubringen, welchen die vorangegangenen Fürſten den 
lebenden Großgeiſtern auf ſo königliche Weiſe abgeſtattet. 
Dann wird darauf hingewieſen, welche Aufgabe Preu⸗ 
ßen hinſichtlich der Pflege der Wiſſenſchaft habe, und 
gleich darauf heißt es: „Zwei berühmte ſüddeutſche Pro⸗ 
feſſoren () Welcker () und Itzſtein befanden ſich kuͤrz⸗ 
lich in Berlin; obgleich fie badiſche Abgeordnete waren, 
verwies ſie der Polizeiminiſter aus dem Königreich. Es 
war ein falſcher und vielfach getadelter Schritt; es er⸗ 
folgte ein Miniſterwechſel.“ Weiterhin iſt von den Be⸗ 
ſprechungen mit dem Fülrſten von Metternich, über die 
Regelung der chriſtkatholiſchen Angelegenheit, welche mehr 
zu fürchten als zu hoffen haben ſoll, die Rede.“ Zum 


Schluß heißt es: „Eines dieſet Symptome iſt das neue 
Privilegium und die Gunſtbezeugung, welche den Lu⸗ 
theranern durch eine Verordnung der preußiſchen Re⸗ 
gierung gewährt worden. Der König hat bisher auf die 
Vereinigung der calviniſtiſchen und lutheriſchen Kirche, 
N 5 die preußiſche Kirche beruht, beſtanden und 
alle der Union abweichenden lutheriſchen Gemeinden 
wurden bis jetzt ſtreng behandelt! Hinſichtlich ihrer hat 
indeß nunmehr ein Wechſel in der Politik ſtattgefunden, 
und lutheriſche Gemeinden werden nicht nur geduldet, 
ſondern auch geſetzlich anerkannt. Von Einigen wird 
dies als ein der gemiſchten preußiſchen Kirche beigebrach⸗ 
ter erſter Stoß, von Andern als eine Handlung der 
Politik angeſehen, um Seitens der Regierung die diſ⸗ 
ſentirenden Lutheraner zu verſöhnen und die Fortſchritte 
der neuen, von Katholiken auf Lutheriſche ſich erſtrek⸗ 
kenden Reformation zu verhüten.“ 
Fraukrei ch. 

* X Paris, 6. Septbr. Hinſichtlich der Reiſe 
der Königin Victoria verſichern unſere Zeitungen, 
daß die Königin am 7. oder 8. in Eu eintreffen werde. 
„Gal. Meſſenger,“ der Vertreter Englands will zwar 
nicht recht daran glauben, wagt aber auch die Nach⸗ 
richt nicht geradezu für ungegründet zu erklären und es 
wird alſo abgewartet werden müſſen, was geſchieht. 
Wahrſcheinlich iſt es allerdings, daß die Königin nach Eu 
kommt. — Aus Afrika meldet man, daß der General 
Lamoriciere in Algier eingetroffen iſt und der General 
Bugeaud nun in den nächſten Tagen abreiſen wollte. 
Aus Algier ſelbſt werden Sie wohl bald deutſche Ori⸗ 
ginalberichte erhalten, da die preußiſche Kriegskorvette 
Amazone am 26. Aug. dort eingetroffen iſt. Wie 
man erwarten konnte, iſt ſie und die Mannſchaft höchſt 
ehrenvoll empfangen worden. In Tanger iſt das dä⸗ 
niſche Kriegsſchiff Oernen erſchienen und hat die Geld: 
ſumme überbracht, welche Dänemark an den Sultan 
als Entſchädigung für das Aufgeben des Tributs zahlt, 
von dort wird das Schiff nach der Küſte von Guinea 
abgehen. Die neuſten Schreiben aus Algier berichten 
auch wieder über neue Kriegsereigniſſe. Der Oberſt 
Reveu iſt von ſeinem Kriegszuge gegen die Beni Zug⸗ 
Zug heimgekehrt, nachdem er als Strafe von denſelben 
10,000 Budſchus und 10 Pferde eingefordert. Bei 
Budſchia hatte ein benachbarter Stamm ſich beikommen 
laſſen, die franzöſiſchen Heerden anzufallen, er hat ſchwer 
dafür büßen müſſen. Ernſtlich ift es aber bei Dſchid⸗ 
ſchalli hergegangen. Die Kabylen hatten erfahren, daß 
die Beſatzung ſehr klein ſei und auch dieſe noch gro⸗ 
ßentheils krank darnieder liege. Sie machten, 1500 
Mann ſtark, einen hartnäckigen Angriff, indeß die Gar⸗ 
niſon benahm ſich wahrhaft heldenmüthig, die Kranken 
in den Hoſpitälern griffen zu den Waffen und nach 
einem Gefecht, das von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
dauerte, ſchlugen ſie die Kabylen nicht nur vollſtändig 
zurück, ſondern verfolgten ſie auch in die Berge. Meh⸗ 
rere Algieriſche Blätter beſchäftigen ſich heute mit dem 
afrikaniſchen Kriege und ſtellen ihn mit dem im Kau⸗ 
kaſus zuſammen. Der Moniteur algerien ſagt, daß 
man hier wie dort nicht ſowohl die Menſchen als das 
Terrain und die ganz fremdartige Natur zu beſiegen 
habe. Der mächtige Kaiſer von Rußland mühe ſich be⸗ 
reits ſeit 15 Jahren vergebens ab, die Tſcherkeſſen 
zu überwältigen, obwohl die Ganze Bevölkerung des 
Kaukaſus nur 1½ Million betragen ſolle. Ebenſo 
gehe es in Afrika. Algier habe vielleicht nur 2 ½ 
Millionen Einwohner, aber der ſechſte Mann von die⸗ 
ſen ſei ein Krieger und man habe nicht allein gegen die 
400,000 Mann, ſondern auch gegen das gebirgige Ter⸗ 
rain, gegen die fremdartige Natur zu kaͤmpfen. Unzäh⸗ 
lige Hinderniſſe treten den Expeditionen entgegen, die 
Hitze, der Waſſermangel, der Mangel an Landſtraßen, 
die Leichtigkeit, mit welcher die Araber ihre Wohnungen 
bewegen können ꝛc. — Unſere widerſpenſtigen Ar⸗ 
beiter haben ſich wieder um eine Abtheilung vermehrt. 
Auch die Lederzurichter verlangen ein höheres Lohn und 
haben einſtweilen die Arbeit niedergelegt. 

Belgien. 

Brüſſel, 6. Septbr. Ein k. Beſchluß vom geſtri⸗ 
gen Tage im Moniteur belge beſtimmt denn auch 
wirklich die zollſreie Einfuhr von allen Sorten Getreide, 
und das Verbot der Ausfuhr von Buchweizen und Kar⸗ 
toffeln. — Aus verſchiedenen Theilen des Landes hört 
man, daß auch andere GemüfesArten, wie die Bohnen 
mißrathen ſeien. Der Courier d’Anvers erzählt, daß 
an vielen Orten die Bohnen krank ſeien und ſich nicht 
hielten; — nur die Kohlarten und Zwiebeln ſeien völ⸗ 


lig geſund. 5 
Schweiz. N 
Bern, 5. Septbr. In den Jeſuiten⸗Can tonen iſt 
fortwährend große Thätigkeit im Militärweſen bemerk⸗ 
bar. Die Offiziere erhalten Inſtruktionscurſe vornehm 
lich im Artillerie-Dienſt. Am 24. Auguſt waren bei 
50 Offizieren aus Unterwalden, Schwyz, Uri und TI 
zern verſammelt. Der kleine und arme Canten Uri 
wendet auf ſeine Bewaffnung die Summe von 40,000 
Franes. 
Luzern, 4. Septbr. Geſtern wurde der Prozeß 
über das Attentat vom 8. Dezbr. wieder aufgenommen. 
Seit vier Monaten ruhte derſelbe und alle diejenigen 


Berheitigten, die bei dem ſpaͤtern Freiſchaarenzuge vom 
31. März nicht wieder mitgehalten hatten, waren in 
Freiheit geſetzt. Auf einmal begann nun geſtern die 
Unterſuchung wieder. Der erſte Vorbeſchiedene, ein Se⸗ 
kretär Häfliger, wurde ſofort verhaftet. Da die übri⸗ 
gen gleiches Loos befürchten, ſo beginnt das Flüchten 
wieder. — Wegen der Tödtung Leu's befinden ſich 
mehrere Individuen in Unterſuchung und Verhaft. — 
Heute iſt das ganze Landjägerkorps, das neu organifirt 
wurde, beeidigt worden. 
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Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 12. Septbr. Wir können ohne allen 
Anſtand die geſtrige Plenarverſammlung der deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe eine der intereſſanteſten nennen, 
und zwar ſowohl in Bezug auf die Lebhaftigkeit und 
Gründlichkeit der Debatten, als auf die Gegenſtände, 
die zum Vortrage kamen. Zuerſt kam die Frage zur 
Sprache, ob landwirthſchaftliche Lehranſtalten, worin der 
gebildete junge Mann die Handgriffe und das Hand⸗ 
werkmäßige der praktiſchen Landwirthſchaft ſich aneignen 
kann, ein Bedürfniß ſeien. Sie ward nach mehrerem 
pro und contra dahin beantwortet, daß fie ſich nicht 
unbedingt bejahen laſſe. Was dafür und dagegen ge⸗ 
ſagt wurde, das können wir hier, da es zu ſpeziell nur 
den Landwirth betrifft, nicht ausführlich mittheilen, und 
wollen nur anführen, daß der Mangel an Anſtalten 
und Plätzen, wo junge Leute aus den gebildeten Klaſ⸗ 
ſen, welche ſich der Landwirthſchaft widmen wollen, un⸗ 
tergebracht werden können, aufs Neue zur Sprache kam. 
Alsdann ward die Frage diskutirt: wie weit die Berech⸗ 
tigung des Staates in Beaufſichtigung der Benutzung 
und Bewirthſchaftung der Privatforſten gehe. Hierüber 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Frhr. v. Cloſſen 
aus Bayern ſtellte unbedingt eine ſolche Beaufſichtigung 
als nothwendig und als Pflicht des Staates auf. Ihn 
widerlegte ſiegreich der Oberforſtmeiſter v. Pannewit, in⸗ 
dem er nur bedingt eine ſolche Beaufſichtigung zugab, 
und zwar alsdann, wenn durch Abtreibung und Nicht⸗ 
wiederanbau von Wäldern dem Ganzen ein augenſchein⸗ 
licher und erheblicher Schaden zugefügt wird, wie dies 
z. B. überall der Fall iſt, wo man die Berge, die 
Meeresküſte, die Sanddünen und die Flußufer vom 
Walde entblößt. Dieſem ward von einem nachfolgen⸗ 
den Redner völlig beigeſtimmt, welcher das Thema noch 
weiter und zwar mit großer Klarheit ausführte. Allge⸗ 
mein, mit ſehr wenig Ausnahme, trat man dieſer An⸗ 
ſicht bei, und es ſprach ſich vornehmlich hier die Ab⸗ 
neigung aus, welche man gegen alle und jede Beſchrän⸗ 
kung des Privateigenthums hegt. Glänzende Redner⸗ 
gaben mit Scharfſinn und Klarheit des Verſtandes leg⸗ 
ten ſich bei dieſer Debatte vielfach zu Tage. — Nebſt⸗ 
dem hier Mitgetheilten, ward der Stadt Breslau, welche 


ihren Gäſten große Aufmerkſamkeit beweiſt und viele 


Anſtalten trifft, ihnen eine bleibende Erinnerung an die 
Tage ihres hieſigen Aufenthaltes zu bewahren, ein rau⸗ 
ſchendes Lebehoch gebracht. — Daß die Land⸗ und Forſt⸗ 
Wirthe ihre Zeit hier nicht müßig zubringen, das ber 
weiſen ſie durch das viele, und zum großen Theile ſehr 
gründlich Verhandelte, was bereits vorgekommen. E. 


SS Die neunte Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und ee in Breslau. 
11 


Die fünfte Nummer unſerer dritten Zeitung, des 
Tageblattes nämlich, enthält zuvörderſt das Verzeichniß 
der von Souverainen, Regierungsbehörden, Geſellſchaf⸗ 
ten und Vereinen abgeſendeten Deputirten. Der land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Verband beſitzt alſo eine repräſen⸗ 
tative Verfaſſung und iſt ein deutſcher Reichstas/ auf wel⸗ 
chem aber nicht das Wohl der Menſchen, ſondern das des 
Feldes und feiner Erzeugniffe berathen wird. Wie finden 
Abgeordnete aus Baiern, Daͤnemark, Hannover, 
Mecklenburg, Oeſterreich, Preußen, Sachſen und 
Würtemberg. Die Sitzung des 11. September 
wurde mit einigen ſpecielen Mittheilungen eröff⸗ 
net. Zuvörderſt communicirte der Worfiger, daß die 
Stadt Breslau zum Andenken an die neunte Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Forſt⸗ und Landwirthe eine Medaille 
habe prägen laſſen, von welcher jedes Mitglied ein Er: 
emplar erhalten ſolle; ferner, daß die Stadt Breslau 
die Gäſte zu einem Feſteſſen in Scheitnig eingeladen 
habe. Die Verſammlung beſchloß, für dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu danken, worauf ſie in das von dem Vor⸗ 
figer ausgebrachte Hoch auf Breslau freudig einftimmer. 
Weiter wurden die Namen derjenigen proklamirt, die 
von einzelnen ſchleſiſchen Grundbefigern zu beſtimmten 
Tagen auf die Güter der letzteren eingeladen waren. 

(Fortſegung in der Beilage.) 
— SE 
Mit drei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu e 214 der Breslauer Zeitung. | 


Sonnabend den 13 September 1845. ; 


(Fortſetzung.) 
Wer aufmerkſam war, konnte aus einzelnen Nomen⸗ 
claturen ein Prinzip heraushören. Einladungen ergingen 
überhaupt von Fürſt Hatzfeld, Burghauß, Renard, Zedlitz, 
Schönermark und Tſchammer. Ferner wurden für den 
13. Septbr. Excurſionen nach Liſſa und Ohlau ange⸗ 
ſagt. Am erſteren Orte ſollte die Conſtruction und 
Gebrauchsweiſe mehrerer neuen Ackergeräthſchaften vor: 
gezeigt, an letzterem aber das große Mühlenetabliſſement 
beaugenſcheinigt werden. Hierauf folgte wieder die Er⸗ 
örterung allgemeiner Fragen. Ich begab mich indeß 
in das Souterrain, um in dem frühern Fechtſaale 
die Vließausſtellung zu beſichtigen. Man braucht eben 
kein Mann des Faches zu ſein, um die außeror⸗ 


dentliche Cultur dieſes Zweiges der Landwirthſchaft zu 


bewundern. 


Breslauer Communal-⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 11, September. 


(Gratification.) Der Magiſtrat ſtellt den-An⸗ 
trag, den 33 Ingquilinen des Dienſtboten. Hoſpitals am 
25ſten Stiftungstage der Anſtalt (am 13. Oktober) 
eine beſondere Gratification von 1 Thlr. für jeden 
Inquilinen und 3 Thlr. für den Schaffner, geben zu 
wollen. Die Verſammlung gab, da die Hoſpital⸗Direk⸗ 
tion erklärt hatte, daß die Mittel der Anſtalt dieſe Aus⸗ 
gabe zuließen, ihre Genehmigung. 


(Abtretung von Grundeigenthum.) Es 
wurde von Seiten des Magiſtrats die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß der Herr Stadtrath Bülow geſonnen fei, 
don ſeinem Grundſtücke am Stadtgraben 2150 Qua⸗ 
drat⸗Fuß zur Verbreiterung der genannten Straße von 
der Vorwerksſtraße bis zur Bahnhofſtraße gegen Pfla⸗ 
ſterung derſelben, abzutreten. Die Verſammlung nahm 
bereitwillig dies Anerbieten an und bewilligte die zur 
Pflaſterung nöthige Summe von 650 Thlr. 


(Bibliothek zu St. Bernhardin.) Zur bau⸗ 
lichen Inſtandſetzung der Bernhardin- Bibliothek bean⸗ 
tragte der Magiſtrat eine Summe von 800 Thlr. Die 
Verſammlung gab hierzu ihre Bewilligung. Aufrich⸗ 
tig thut es uns leid um dieſe ſchöne Summe, denn 
das Lokal bleibt nach wie vor wenig geeignet zur Auf⸗ 
ſtellung einer Bibliothek, die doch immer lichte, große 
Räume in Anſpruch nimmt. Eben ſo verhält es ſich 
mit der Redigerſchen Bibliothek, die wohl an 35,000 
Bände zählt. Daß die Stadt noch kein Lokal gebaut 
hat, in welchem ſowohl alle ſtädtiſchen Bibliotheken ver⸗ 
einigt und dann von jedermann gut benutzt, als auch 
die Gemäldeſammlungen der Stadt, die Münzenſamm⸗ 
lungen ꝛc., aufgehoben werden können, gereicht der Stadt 
eben nicht ſehr zum Ruhme. Würde z. B. das Lein⸗ 
wandhaus niedergeriſſen und hier dem aufzuſtellenden 
Friedrichs⸗Denkmal gegenüber ein neues Gebäude auf⸗ 
geführt, das nicht blos die Zinſen des Leinwandhauſes 
(2000 Thlr.) durch Souterrain⸗Lokale und Gewölbe⸗ 
vermiethungen decken, ſondern auch durch den 2ten und 
Zen Stock reiche Miethen bringen dürfte, ſo könnte 
der Iſte Stock, der eine Länge von 130 Fuß hat, oder, 
wenn man die ganze Eliſabeth-Straße frei läßt, zwei 
Räume von 46 Fuß und 48 Fuß Länge, ohne Sei: 
tenfront nach dem Fiſchmarkt, zur Aufſtellung der Bi⸗ 
büstheken dienen, auch nach Umſtänden ein Theil des 
zweiten Stockwerks mit, benutzt, der andre Theil des 
zweiten Stockwerkes zum Sitzungsſaal der Stadtverord⸗ 
neten eingerichtet werden. Doch das ſind pia desi- 
deria. 


(Friedrichs⸗Denkmal.) Der Verein für das 
Friedrichs Denkmal hatte ſich verpflichtet, die große 
Waage, an deren Stelle das Friedrichsdenkmal errichtet 
werden ſoll, auf eigene Koften zu translociren. Der 
Magiſtrat macht nun die Anzeige, daß das Denkmal 


bis zur Grundſteinlegung vollendet, die Translocirung; 
der alten Waage nach dem nördlichen Ende des Ringes 
aber nicht ausführbar ſei, weil die ſeit 1571 auf dem 
Ringe ſtehende Waage ſich nicht wieder zuſammenſetzen 
laſſen würde. Es müſſe daher eine neue Waage er⸗ 
baut und zu dieſem Zwecke zwei Pläne angefertigt wer⸗ 
den. Der eine zeigt nun die Waage von Eiſen in 
Form eines Thors und würde über 4000 Thlr. koſten; 
der andere Plan zeigt ein hölzernes Gebäude, welches 
nur 1800 Thlr. koſten könne. Zu dieſen Koſten wolle 
der Verein für das Friedrichs⸗Denkmal ſtatt der Trans⸗ 
locirungsſumme nur 1000 Thlr. hergeben, weil eine 
größere Summe aufzuwenden die vorhandenen Mittel 
verböten. In der Debatte, welche ſich entwickelte, wurde 
darauf hingewieſen, daß die Aufſtellung der Waage am 
Ende des Ringes ganz unpaſſend ſei, da hier jede Sym⸗ 
metrie verloren gehe. Es wurde zwar der Vorſchlag 
gemacht, daß man höheren Orts darauf antragen könne, 
die Hauptwache vom Ringe nach dem Schloſſe zu ver⸗ 
legen und hier mit Benutzung des freiwerdenden Fiſch⸗ 
marktes die Waage zu errichten, doch fiel der Vorſchlag, 
da man keine Hoffnung ſah, dieſen Wunſch realiſiren 
zu können. Ein anderer Vorſchlag, die Waage vor das 
Nikolai⸗-Thor zu verlegen, fand mehr Anklang, indem 
beſonders darauf hingewieſen wurde, daß zur Wollmarkts⸗ 
zeit dieſe Waage durch Hilfswaagen erſetzt werden könnte, 
für die anderen Zeiten aber ein großer Raum in der 
Vorſtadt einen größern Vortheil biete, weil dort die gro⸗ 
ßen Wagen bequem auf- und abladen, oder mit ſammt 
den Waaren ſogleich gewogen werden könnten. Ehe die 
Angelegenheit zur Abſtimmung kam, wurde von mehreren 
Mitgliedern der Vorſchlag gemacht, die Sache lieber noch 
8 Tage ruhen zu laſſen, als zu raſch und unvorbereitet 
einen Entſchluß zu faſſen, beſonders da die magiſtratua⸗ 
liſchen Akten über das Abkommen mit dem Verein nicht 
zur Hand wären. Die Verſammlung ging auf dieſen 
Antrag ein und ſomit wird die Angelegenheit erſt in 
der nächſten Sitzung ihre Erledigung finden. 


U 
| 
W. W. Breslau, 12. Septbr. So eben iſt une 
unter den gegenwärtigen Umſtänden höchſt beachtenswer⸗ 
the Broſchüre erſchienen, auf welche wir alle diejenigen, 
welche an der jetzigen kirchlichen Bewegung irgend Theil 
nehmen, nicht genug hinweiſen können; die Schrift führt 
den Titel: „Die proteftantijchen Freunde und ihre 
erſte Hauptverſammlung in Breslau, vertheidigt gegen 
den Herrn Diakonus Baron in Löwen. Ein offenes 
Sendſchreiben an denſelben auf Veranlaſſung ſeines 
Berichts in Nr. 33 des kirchlichen Anzeigers verfaßt 
von C. W. A. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin, 
Breslau bei Leuckart 1845.“ — Das Schriſtchen ent: 
hält in durchaus populärer, ungemein klarer und wür⸗ 
devoller Sprache, welche dem Verf. ſchon als Kanzel⸗ 
redner einen ſo großen Kreis von Verehrern erworben 
hat, zunächſt: 
ein offenes kurzes Bekenntniß des Herrn Senior in 
Bezug auf ſeine leitenden chriſtlichen Prinzipien; 
dann: eine Darlegung der Gründe, weshalb der Verf. 
ſich für die Haltung von Verſammlungen pro⸗ 
teſtantiſcher Freunde entfchied; 
und endlich: eine ſiegreiche Widerlegung der Befürch⸗ 
tungen, welche Herr Diakonus Baron gegen die 
Verſammlungen proteſtantiſcher Freunde aufge⸗ 
ſtellt, ſowie nothwendige Berichtigungen und Er: 
gänzungen zu dem Aufſatze, welchem H. D. Ba⸗ 
ron in dem kirchlichen Anzeiger über die Ver: 
ſammlung zu Breslau am 30. Juli geliefert hat. 


Wer dieſe Broſchüre mit Unparteilichkeit geleſen hat, 
wird nicht begreifen, wie man die proteſtantiſchen Freunde 
(und namentlich die Breslauer) der Unchriſtlichkeit, 
Unkirchlichkeit, politiſcher Umtriebe, oder was ſonſt noch 
beſchuldigen kann; man wird einſehen, daß der Zweck, 
welcher den Breslauer Verſammlungen zu Grunde ge⸗ 
legt war, nicht allein ein durchaus tadelloſer, ſondern 
mit vollem Recht ein hoher und heiliger genannt 
werden kann. Dieſer Zweck der Verſammlung der pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde in Breslau war kein anderer als: 


1) Die Gemeinde in innigere Verbindung mit ihrem 
Seelſorger zu bringen; 

2) Die Gemeinde vertrauter mit den chriſtlichen Glau⸗ 
bensle hren zu machen; - 

3) Auf dieſe Weiſe das religiös⸗kirchliche Leben zu 
wecken und zu heben, und 

4) namentlich die Sittlichkeit der niederen Volksklaſſen 
zu fördern. 

Aus vollem Herzen ſtimmen wir, und mit uns ge⸗ 
wiß Hunderte und Tauſende in Schleſien den Schluß⸗ 
worten des Schriftchens bei: 

„Wenn es nun wirklich unmöglich gemacht würde, 
ferner Verſammlungen proteſtantiſcher Freunde zu 
halten, ſo wäre dies ſehr zu beklagen, indem uns 
dadurch die Gelegenheit genommen wäre, durch 
die That den Ungrund jener Verläumdungen dar⸗ 
zuthun. Indeſſen komme es auch, wie es wolle, 
die geiſtige Macht wird doch ſiegen. Die mittel⸗ 
alterlichen Bollwerke werden und müſſen fallen, 
denn fie. hindern nur den Einzug des Hei⸗ 
lands in viele tau ſende, nach feinem Heile begie⸗ 
rige Herzen.“ 


Salzbrunn, im September. Schon ſeit langer 
Zeit hegte die evangeliſche Kirchengemeinde den Wunſch, 
einen ihrer Kirche eigenthümlich angehörenden Gottes⸗ 
acker zu befigen, während fie bis jetzt den Friedhof der 
katholiſchen Kirche zur Beerdigung ihrer Verſtorbenen 
benutzte. Die Ueberfüllung des letzteren führte zur Rea⸗ 
liſirung des längſt gehegten Wunſches. Ein ganz in 
der Nähe der evangeliſchen Kirche liegendes Ackerſtück 
wurde zu dem Endzwecke angekauft und am Nachmit⸗ 
tage des 31. Auguſt c. fand unter entſprechenden Feier⸗ 
lichkeiten die Einweihung des neuen Gottesackers ftatt, 
Zunächſt wurde von dem alten Kirchhofe Abſchied ge⸗ 
nommen und unter Pofaunenbrgleitung verfügte ſich die 
zahlreich verſammelte Gemeinde in den umfriedigten 
neuen Raum, welcher unter Anſtimmung des Geſanges: 
„Meine Lebenszeit verſtreicht“ in ſeinen Grenzen umzo⸗ 
gen wurde. Ein Männerchor ſtimmte dann einen ge⸗ 
eigneten Geſang an, nach welchem der Paſtor des Orts 
in ſeiner Feſtrede auf die ernſte Beſtimmung des zu 
weihenden Raumes hinwies und zuletzt die Einweihung 
ſelbſt vollzog. Ein Männerchor und Gemeindegeſang 
beſchloß die erhebende Feierlichkeit. Noch an demſelben 
Tage wurden zwei Leichen der geweihten Erde übergeben. 
Die erſte war die 10 jährige Tochter des Lehrers Hrn. 
Brendel von Ober⸗Salzbrunn. (Geb. ⸗Bl.) 


* Waldenburg, 11. Septbr. Die hieſige chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde gedenkt recht bald im Stande zu 
ſein, zur Wahl eines Predigers und zur Errichtung ei⸗ 
ner Schule zu ſchreiten. Die Spenden fließen reich⸗ 
lich. So hat u. a. der Fabriken⸗Beſitzer Herr Kriſter 
einen jährlichen Beitrag von 100 Rthlrn. auf 3 Jahre 


gezeichnet. 


Die Vorfälle in Tarnowitz. 
Ueber die am 30. Auguſt c. hierſelbſt bei Ankunft 
Ronges ſtattgefundenen bedauerlichen Exceſſe, ſind ver⸗ 


ſchiedene widerſprechende Anzeigen in den Zeitungen be⸗ 


kannt gemacht worden, ſo daß wir uns veranlaßt ſe⸗ 
hen, über den Vorfall folgende amtliche Mittheilung zu 
machen. 

D am 30. Auguſt c. Abends 7% Uhr erfolgte 
Ankunft Ronges hat ein Anzahl von ungefähr 50 
Menſchen, vor dem Gaſthofe, wo er abgeſtiegen war, 
verſammelt, wohin ſie die Neugierde geführt zu haben 
ſchien. Um 8 ½ Uhr wurde die Sterbeglocke an der hieſigen 
katholiſchen Kirche geläutet, und hierauf drang ein gro⸗ 
ßer Volkshaufen aus der Gleiwitzer Straße, gegen das 
Gaſthaus, wo ſich Ronge befand, vor, mit Rufe „Es 
lebe Friedrich Wilhelm IV.! der Ronge heraus!“ Der 
Landrath des Kreiſes und der Bürgermeiſter, welche beide 
auf dem Markte anweſend waren, forderten die Volks⸗ 
maſſe, die beinahe auf 500 Menſchen heranwuchs, auf, 
ſich ruhig zu verhalten und ſich nach Hauſe begeben, 
jedoch ohne Erolg. Die anweſenden 8 Gensdarmen, 
10 Grenzbeamten und fünf Polizei⸗Beamten, die vers 
ſtärkte Wache, ein Theil der Bürgerſchützen, welche auf⸗ 
gefordert waren, ſich bis ſpät in die Nacht auf dem 
Ringe und in der Nähe des Rathhauſes aufzuhalten, 
reichten nicht aus, die Volksmaſſe auseinander zu brin⸗ 
gen, alle Ermahnungen zur Ruhe blieben unbefolgt, 
Steine wurden gegen Thüre und Fenſter des Gaſthofes 
geworfen, ein Gensdarm und die Pferde zweier Gens⸗ 
darm wurden hiervon getroffen. Der geringen bewaff⸗ 
neten Macht gelang es, das Eindringen in den Gaſthof 
zu verhindern, ohne daß von den Waffen Gebrauch ge⸗ 
macht worden iſt. um Mitternacht trafen 60 bis 70 
Mann Bergleute, aus der nahe gelegenen Grube hier 
ein, die den Platz mit ihren Lampen erleuchteten, und 
wodurch die Leute nach und nach zum Auseinanderge⸗ 
ben bewogen wurden, doch wurde daſſelbe erſt dann be⸗ 
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wirkt und die Ruhe hergeſtellt, als der Menge die ges 


1 


forderte Zuſage, daß Ronge ſofort die Stadt verlaſſen 
werde, ertheilt worden iſt. Um 3 Uhr des Morgens 
zerſtreute ſich die Menge, nachdem noch einigen Prote⸗ 
ſtanten, Katholiken und Diſſidenten die Fenſter einge⸗ 
worfen worden. Ronge iſt früh um 5 Uhr hier abge⸗ 
reiſt, ohne daß ſeine Perſon durch einen Angriff weiter 
beleidigt worden wäre. Der am 31. v. M. angeordnete 
Gottesdienſt der Diſſidenten hat zwar der ſtattgehabten 


Exceſſe wegen nicht ſtattgefunden, derſelbe hätte aber 


auch in dem Carlshofer Garten nicht ſtattfinden können, 
da die Genehmigung von dem Hrn. Beſitzer deſſelben 
verſagt worden. Eine Prozeſſion iſt von der römiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit am Tage des ſeinſollenden Got⸗ 


tesdienſtes nicht vorbereitet geweſen, die verbreiteten und 


in den Zeitungen bekannt gemachten Gerüchte dieſerhalb, 
beruhen auf der Unwahrheit. Eben ſo unwahr iſt die 
Angabe in der Beilage zu Nr. 210 der Schleſiſchen 
Zeitung, daß keine Schützen am Tage der Ankunft 
Ronges zur Aufrechthaltung der Ordnung beordert ge⸗ 
weſen, daß aber nicht alle Schützen hiezu aufgefordert 
wurden, lag in dem Umſtande, daß durchaus keine Be⸗ 
ſorgniß einer Ruheſtörung vorhanden geweſen, um fo 
weniger als bereits dreimal der Gettesdienſt katholiſcher 
Diſſidenten hier ohne alle Störung abgehalten worden, 
und der Prediger Witſchorek ſich ſeit mehreren Wochen 
hier befand, dem nicht das Geringſte in den Weg ge⸗ 
legt worden. Wäre nur ein Schein einer beabſichtigten 
Ruheſtörung zu unſerer Kenntniß gekommen, fo hätten 
wir alle Bürgerkräfte aufgeboten, dieſelbe zu hindern, 
wir bezweifeln aber, daß bei dem aufgeregten Pöbel dies 
von Wirkung geweſen wäre, da die Steinwürfe des 
Pöbels, von der Bürgerſchaft doch nicht erwiedert wer⸗ 
den konnten, und ſich überhaupt jeder Bürger bei dem 
oftmaligen Feuerlärm, in ſeine Wohnung begab um ſein 
Hab und Gut zu ſchützen. Nach geſchehener That läßt 
ſich viel für und gegen die Sache ſchreiben, hätte abtr 
der Korreſpondent früher auf eine zu befürchtende Aufre⸗ 
gung aufmerkſam gemacht, wenn ihm ſolche bekannt ge⸗ 
worden, ſo hätte derſelbe wohl recht, gegenwärtig aber 
unrecht. Richtig iſt es, daß bei einer am 31. v. M 
veranlaßten Verſammlung die hieſigen Bürgerſchützen 
und Bürger ihren Beiſtand für mögliche Fälle an die⸗ 
ſem Tage und auch ſpäter zugeſagt haben, dagegen hat 
aber auch der größte Theil der Verſammelten den Wunſch 
geäußert, daß zur Verhütung ähnlicher Exceſſe, als die 
in der vergangenen Nacht den 30. v. M. ſtattgefunden, 
der Prediger Witſchorek erſucht werden ſolle, die Stadt 
für heute zu verlaſſen, dies geſchah auch, und Letzterer 
verließ im Beiſein der vor dem Rathhauſe verſammelt 
geweſenen Bürgerſchaft und der hieſigen Schützen die 
Stadt nach gegenſeitiger Begrüßung; er kam den näch⸗ 
ſten Tag wieder hier an, reiſte aber bald wieder ab. 
Wie ſich der Korreſpondent in der Stellung des Bür⸗ 
germeiſters bei dem Tumult und ſpäter benommen hätte, 
ſtellen wir ſeiner eigenen Beurtheilung anheim, bemer⸗ 
ken aber, daß dem Bürgermeiſter in ſeinem Verfahren, 
von keinem gutgeſinnten und unparteiifhen Einwohner, 
ja nicht einmal von unſerer Behörde etwas zur Laſt ge⸗ 
legt worden. In der erſten Beilage zu Nr. 209 der 
Breslauer Zeitung befindet ſich angeblich ein aus dem 
Kirchenblatt entlehnter Artikel,“) nach welchem die Bürger 
hieſiger Stadt mit dem Beiworte „charakterfeſt“ deshalb be⸗ 
nannt worden, weil dieſelben durch einen veranlaßten Tu⸗ 
mult Ronge gehindert, den am 30. v. M. hier angekündig⸗ 


ten Gottes dienſt abzuhalten. Wir müſſen hierauf im Na⸗ 


men der Bürgerſchaftentgegnen, daß nur der Pöbel, größten⸗ 
theils aus ausländiſchen Ueberläufern beſtehend, und eini⸗ 
gen Bürgern der niedern Klaſſe, worunter auch ein gro⸗ 
ßer Theil im Auslande geboren, an dem hier am 30. 
v. M. ſtattgefundenen Tumulte Theil genommen, und 
daß wir und die ganze gut geſinnte Einwohnerſchaft 
nur mit Abſcheu an das bedauerliche Ereigniß denken, 
und deshalb auch die Bezeichnung der Tumultuanten 
als charakterfeſte Bürger hiermit ernſtlich zurückweiſen, 
indem wir bemerken, daß dieſes Prädikat nur denjeni⸗ 
gen Bürgern und Einwohnern zukömmt, welche weder 
an dem Tumult am 30. v. M. Theil genommen, noch 
die geringſte Veranlaſſung dazu gegeben haben. 

Ven den Tumultuanten find bereits 36 Perſonen, 
größtentheils Familienväter aus der ärmſten Klaſſe ver: 
haftet, fo daß es herzzerreißend iſt, die unglücklichen 

ven und Kinder um Herauslaſſung ihrer Ernährer 
und um Unterſtützung für die bedeutende Zahl der Fa⸗ 
miliengfieder, alltäglich zu bitten; einige eingegangene 
Welten gen ſind bereits vertheilt, doch reicht dies bei 
er Ae BR, die große Anzahl der Bedürftigen 

arnowitz den 9. September 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger freien Bergſtadt. 


, eee 

Tr Aus Oberfchlefien, 11. Septbr. Legion 
iſt die Zahl derer, welche, getrieben von debe Pe 
tanen Begeiſterung und der Furcht vor der angedrohten 
über kurz hereinbrechenden Strafe des zornentbrannten 


Gottes, ſich um das Nüchternheits⸗ reſp. Enthaltſam⸗ 


keitsbanner ſchaarten. Es war zu vermuthen, daß es, 
weil die Aufforderung ans Publikum, in Reih und 


J Der Artſtel ic wirklich dem Schleſiſchen Kirchenblatte 
entnommen. Red. 
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Glied der Radikal⸗Nüchternen zu treten, urplötzlich — 
erfolgte, an Rückfällen in die alte Gewohnheit, obgleich 
Argusblicke die Wege und Stege früher notoriſcher 


Trunkenbolde überwachen würden, nicht fehlen könnet. 


Die Mäßigkeitswächter bieten auch all ihren Einfluß 
auf, der Enthaltſamkeitsſache eine dauernde, unerſchüt⸗ 
terliche Baſis zu ſichern, und an unliebſamen Begeg⸗ 
niſſen, an direkten oder indirekten gewaltthätigen Ein⸗ 
griffen in die perſönlichen Rechte eines Zweiten man⸗ 
gelt es nicht. Wo Fanatismus, Unverſtand und un⸗ 
kluge Vorausberechnung dem Opponenten gegenüber die 


Maßnahmen dictirten, dort konnte das Willigkeits⸗, 


Rechts- und moralifhe Gefühl noch nie applaudiren. 
Und das gilt auch für Nachfolgendes. — In R.. 
wird von heil. Stätte herab die daſige 
Jugend zur Wahrung und Förderung der Mäßigkeits⸗ 
ſache aufgefordert, jedem rückfälligen Enthaltſamkeits⸗ 
vereinsmitgliede, das ſich illuminirt auf offner Straße 
blicken läßt, die Kwaternica piekielna (hölliſche Ein⸗ 
quartierung, ein Spottlied auf den Branntwein und 
ſeine Verehrer) nachzuſingen. Schreiber dieſes iſt eben 
ſowohl ein abgeſagter Feind des Branntweins und al⸗ 
ler Spirituoſen, als auch ein entſchiedener Gegner der 
Trunkenbolde; aber es empörten ihn die groben, gegen 
ein ergrautes Haupt verübten Exceſſe der R.. . ker 
Schuljugend. Bei pünktlicher Erfüllung des vom Got⸗ 
tesmann ausgeſprochenen Wunſches hat es nicht ſein 
Bewenden; die Zügelloſigkeit wird den möglichft größten 
Spielraum für ſich beanſpruchen und unter einem ohr⸗ 
zerreißenden Abheulen der Kwaternica piekielna reg⸗ 
net es gewöhnlich Steine auf den dahintaumelnden 
Bachusbruder herab. Das in Alter ergraute Haupt 
ſchützt nie vor Verachtung; aber trotzdem können wir 
uns als Chriſten nicht entbinden, chriſtlich handelnd, 
zu ehren und zu achten das Alter und nur die böſe Gewohn⸗ 
heit und das Laſter zu verachten. Davon wollen aber der 
N ker Kirchen- und Schullehrer abſolut nichts wiſſen. 
Warum duldet die Schule ſolche Exceſſe von der ihr anvertrau⸗ 
ten Jugend? — Nicht aus Fanatismus, ſondern weil 
ihr der Schutz vor Anfeindung und Verunglimpfung 
fehlt. Sie iſt nicht ſelbſtſtändig; ſie muß dem Laufe 
jenes Stromes folgen, in deſſen Gebiet ſie gehört. So 
ſehen mit Hintanſetzung der Erfüllung ihrer Berufs⸗ 
Pflichten Pfarrer und Schullehrer dem verruchten Trei⸗ 
ben und Wogen einer ungebundenen Jugend zu, ja er⸗ 
muntern ſie noch ausdrücklich zu unerlaubten Handlun⸗ 
gen und Niemanden darf es Wunder nehmen, wenn 
der ſarmatiſche Grobian trotz Licht und Aufklärung, 
trotz“ Geld, Kraft und Zeitaufwand für Civiliſirung, im⸗ 
mer noch fernerhin in Oberſchleſiens Gauen in feſter 
Poſition verbleiben wird. Iſt es denn wirklich nicht 
abzuſehen, wie weit es durch ſolche Machinationen ge⸗ 
deihen muß! — * 
ER KE. 


5 Gleiwitz, im Septbr. Am 14. und 15. v. M. 
ſand die öffentliche Prüfung der Schüler des hieſigen 
katholiſchen Gymnafiums ſtatt. Das Programm, 
mit welchem der Direktor der Anſtalt, Herr Prof. Dr. 
Kabath dazu einlud, enthält manch Intereſſantes, aus 
welchem wir einige Notizen hervorheben. — Das Pro⸗ 
gramm eröffnet eine ſehr ſchätzenswerthe Arbeit, näm⸗ 


lich eine vom Herrn Oberlehrer M. Böbel verfaßte 


„Tabellariſche Ueberſicht der deutſchen Lite— 
raturgeſchichte.“ Sie iſt nach Jördens, Fr. Schle⸗ 
gel, Wachler, Kuniſch, Heinſius, Herzog, Piſchon, Ko⸗ 
berſtein, W. Menzel, Gervinus ꝛc. zuſammengeſtellt und 
ſoll, wofür ſie auch ganz gut geeignet iſt, als Leitfaden 
bei dem Unterricht dienen. Das vorliegende Heft ent⸗ 
hält die vierte Fortſetzung und Schluß der Ueberſicht, 
den Zeitraum von Klopſtock bis auf die Gegenwart 
umfaſſend. — Aus den „hiſtoriſchen Nachrichten“ (von 
Herrn Prof. Dr. Kabath) geht hervor, daß die Schü⸗ 
lerzahl des Gymnaſiums im Wachſen iſt. Das vo⸗ 
rige Schuljahr ſchloß mit 342 Schülern, davon verlie⸗ 
ßen 65 das Gymnaſium, dagegen wurden neue aufge⸗ 
nommen: 101, von denen 62 der katholiſchen, 16 der 
evangeliſchen Konfeffion und 23 der jüdiſchen Religion 
angehörten. Unter der Geſammtzahl der Schüler, 378, 
befinden ſich 257 Katholiken, 75 Proteſtanten und 46 
Juden. Während des Schuljahres 44/45 haben 41 
Schüler das Gymnaſium verlaſſen, Bei der Abiturien⸗ 
ten⸗Prüfung am 1. und 2. Auguſt d. J. erhielten 11 
das Zeugniß der Reife. — Die Lehrer⸗ Bibliothek hat 
ſich um 138 Bände vermehrt und enthält jetzt 6025 
Bände. Für die Jugendbibliothek find 55 Bände an⸗ 


geſchafft worden, die ganze Sammlung beſteht jetzt aus ch 


3324 Bänden. Außerdem gingen der Anſtalt noch 
mehrfache Geſchenke zu. 


Lauban, 11. Sept. Am 1. d. war ein für die 
Bewohner Laubans wichtiger Tag, denn an dieſem Tage 
legte der bisherige Hr. Bürgermeiſter Meißner ſein 
Amt nieder, das er fo lange Jahre ſelbſt bei den drük⸗ 
kendſten Leiden treulich verwaltet hat, und der bisherige 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Hr. Bürgermeiſter Matthäi 
übernahm daſſelbe. Als kgl. Commiſſarius fungirte der 
Hr. Landrath v. Uechtritz. — In Lauban hat ſich ein 
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Verein gegen das Betteln der Kinder gebildet, 
aus deſſen Statuten wir Folgendes mittheilen: § 1. 
Armen Kindern, welche theils durch die Noth gedrungen, 
theils aus Trägheit und Arbeitsſcheu dem Betteln ſich 
hingeben, Arbeit zu verſchaffen und ſie dadurch zur 
Thätigkeit und zu einem geregelten ordentlichen Leben 
zu gewöhnen. — $ 2. Hiernach werden ſolche Kinder, 
welche ſich dem im § 1 bezeichneten Laſter bereits überlaſſen 
haben oder von denen es zu befürchten ſteht, unter die 
Obhut des Vereins geſtellt und deſſen beſonderer Sorg⸗ 
falt empfohlen. Doch ſollen auch die Kinder armer 
Eltern, welche Arbeit ſuchen, von dem Vereine inſoweit 
als deſſen Mittel ausreichen, berückſichtigt werden. — 
$ 3. Als Beſchäftigung der Kinder ſchlagen wir vor⸗ 
läufig vor: 1) Stricken von Strümpfen, 2) Spulen 
baumwollenen Garnes, 3) Spinnen, 4) Nähen und 5) 
Drehen der Cigarren. — § 6, Die aufgenommenen 
Kinder zerfallen in zwei Klaſſen: J) in ſolche, für welche 
das Lehrgeld bezahlt wird und welche außerdem eine Un⸗ 
terſtützung erhalten, und 2) in ſolche, welche nur den 
Lohn für ihre Arbeit und falls dieſer zu gering iſt, 
ebenfalls eine verhältnigmäßige Unterſtützung erhalten. — 
§7. Jedes Kind erhält vom Vereine die gelieferte Arbeit 
bezahlt. — § 8. Anhaltender Fleiß wird durch Prämien 
anerkannt. — $ 9. Verſäumniſſe werden durch Lohn⸗ 
abzug beſtraft. — § 14. Die Zahl der aufzunehmenden 
Kinder iſt unbeſtimmt und richtet ſich nach den Kräften 
des Vereins. — § 15. Die Mittel zu vorſtehenden 
Zwecken werden aufgebracht: 1) durch Geldbeiträge und 
2) durch andere Zuwendungen an Geld, Arbeitsgeräth⸗ 
ſchaften, Beſchäftigung ꝛc. — § 16. Mitglied des Ver⸗ 
eins wird jeder, welcher ſich verpflichtet: 1) den betteln⸗ 


lichen Beitrag in von ihm ſelbſt zu beſtimmenden Ra⸗ 
ten zu zahlen, oder 3) den Kindern Beſchäftigung zu 
geben. 2 . - 


Da die Meinung, es ſei nothwendig und an der 
Zeit, daß der evangeliſche Chriſt von ſeiner tiefgewurzel⸗ 
ten, proteſtantiſchen Geſinnung öffentlich Kunde gebe, 
ſich mit fortreißender Macht zu erkennen giebt, ſo ſäu⸗ 


21. Juni c. ausgeſprochene Erklärung öffentlich anzu⸗ 
ſchließen, und zu bekennen, daß wir unerſchütterlich feſt⸗ 
halten wollen an den großen Errungenſchaften der Re⸗ 
formation, an dem Rechte der freien Forſchung in der 
heiligen Schrift und an der unveräußerlichen, durch 
keine Macht zu verkümmernden Glaubens: und Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit! 

Sprottau, den 19. Auguſt 1845. 


W. Schreiber, 
etters, Zim mermeiſter. 

Louis Conrad, Gutsbeſiger. W. Knappe, Gutsbeſizer. Ehren: 
Eine, Riemer und Satt⸗ 


‚Kallert, Actuarius. Roth, Eſvil⸗Supernu⸗ 
Reck, Schuhmacher. H. S0 Klemptner. A. 
6470 A. Beiſſert, Müller. Bruchmann, 
Schnieder 2 er, Handelsmann. Heyder, Büchſenma⸗ 
er. X. Bin € uhfabritant. C. F. Hoffmann, Strumpf: 
wirkermſtr. ©. Rer pich, desgl. H. Reppich, desgl. J. G. 
Kühn, Unteroſſtzier. J. G. Schmidt, Bottchermſtr. E. Nath⸗ 
mann, 1 ferm. Raabe, Buchdrucker und Stadtverord⸗ 
— „ Gralow, Kfm. Heinrich, Pharmaceut. Strau⸗ 
75 „Rektor. Zimmer, Cantor. Nitſche, Organiſt. G. Lu⸗ 
ſch, Lehrer. Hoffmann, Lehrer. Rümpler, Lehrer. Specht, 
Lehrer. Keßler, Glöckner. Vogt, Glöckner. 


Mannigfaltiges. 


— (Osnabrück.) Schon jetzt giebt der zu erwartende 
Beſuch des Biſchofs von Trier zu den mannigfachſten 
Beſprechungen Anlaß, und in Betreff unſerer Kartof⸗ 
1 werden die extravaganteſten Wünſche 
aut. J 70 ; 


* 


den Kindern nichts zu verabreichen und 2) einen jähr⸗ 


men auch wir nicht länger, uns an die in Breslau am 


— x — 


nen Füßen erblickte. 


— (Stuttgart, 6. Sept.) Die Gefahr iſt geſtern 
Nacht durch die vereinten Bemühungen der Einwohner 
und der Behörden glücklich abgewendet worden; nach 
9 Uhr war das vor 7 Uhr ausgebrochene Feuer un⸗ 
terdrückt (vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.); der durch daſ⸗ 
ſelbe angerichtete Schaden iſt verhältnißmäßig nicht be⸗ 
deutend. (Karlsr. Z.) 

— (Neuenburg.) Aus einer Beſchreibung der 
Beſteigung des Bergkoloſſes, das Wetterhorn, ent⸗ 
lehnen wir folgende Skizze „Das Wetterhorn ward 
von uns am 29. Juli d. J. erſtiegen. Die Spitze, auf 
der wir vor 10 Uhr ankamen, beſteht aus einer Kante 
von 15 bis 20 Fuß Länge, die mit ganz loſem Schnee 
bedeckt iſt. Nach der einen Seite hängt dieſer durch 
Einwirkung des Nordwindes ungefähr zwei Fuß breit 
über, nach der andern bildet er einen rundlichen Bauch, 
der plötzlich in eine ſenkrechte Wand übergeht, die wegen 


ihrer vertikalen Stellung unſern Blicken entzogen war, 


denn Niemand durfte ſich nach dieſer abſchüſſigen Seite 
hin wagen, wo ihn der widerſtandloſe Schnee unfehlbar 
mit ſich in die Tiefe getragen hätte. Auch mußten wir 
andererſeits ſorgfältig den überhangenden Schnee ver⸗ 
meiden, der ſchon unter dem Drucke der Hand wich. 
In ſitzender Stellung waren wir am ſicherſten. So 
ſaßen unſerer Sieben neben einander da oben, 11,500 
Fuß über dem Meere, und ſahen herab mit einem Ge⸗ 
fühle, wie es ungefähr Münchhauſen bei ſeiner Mond⸗ 
reiſe gehabt haben mag, als er die winzige Erde zu ſei⸗ 
Wer könnte das Panorama be⸗ 
ſchreiben, das ſich von unſern Füßen bis zu dem Hori⸗ 
zonte erſtreckte! Das Hügelland der Schweiz mit ſeinen 
Silberſeen lag unter uns wie ein Basrelief. Hinter 
dem Jura, deſſen wenig charakteriſtiſche Gipfel doch ſehr 
leicht erkennbar waren, deutete ein hellgrüner Strich die 
franzöſiſche Ebene an, aus der ſich die Vogeſen erho⸗ 
ben, und weiter nach rechts ſich in den Schwarzwald 
fortſetzten. Die Fernſicht wurde außerordentlich begün⸗ 
ſtigt durch die Beſchaffenheit der Luft, welche, durch die 
regneriſche Witterung der vorhergehenden Tage gereinigt, 
ausgezeichnet durchſichtig war und uns alle Gegenſtände 
näher rückte. Der unermeßliche Horizont ſelbſt verlor 
ſich in einer ſolchen Entfernung, daß man glaubte, die 
Rundung der Erde wahrzunehmen. Unmittelbar unter 
uns lag Grindelwald, wo wir die Fenſterſcheiben der 
Häuſer zählen konnten, die unter dem buſchigen Grün 
der Bäume hervorſahen. Was hätten wir nicht alles 
noch mit dem Fernrohre in dieſem ungeheuern Pano⸗ 
rama entdecken können? Aber Niemand dachte daran es 
zu benützen; der großartige Eindruck des Ganzen war 
mehr werth, als die Befriedigung einer kleinen Neu⸗ 
gierde. In unſerm Rücken lag die ganze Kette der 
Berner und Walliſer Hochalpen, deren vielfach ſich kreu⸗ 
zende Ketten einem großen Labyrinthe gleichen. Tauſend 
Bergkoloſſe ſtreckten da ihre eiſigen Häupter aus dem 
Schneemantel der Eismeere. Am großartigſten ſchien 
mir die nächſtgelegene Gruppe der Schreckhörner, ihre 
Höhe (12,560 F.) ift um fo impoſanter, als man dieſe 
ganze zackige Felsmauer bis an ihren Fuß verfolgen 
kann, wo ſie in den weißen Eisſtrom des Lauteraar⸗ 
gletſchers einfällt. 

— Die Stettiner Börſen- Nachrichten der 
Oſtſee enthalten folgende Bekanntmachung des Wol⸗ 
gaſter Vereins für Südſee⸗Fiſcherei vom Aten d.: 
„Der von hier ausgerüſtete Südfeefahrer Rica, Capt. 
Darmer, iſt nach 40tägiger Fahrt von Helſingör am 

ften Juli c. in New⸗ Bedford glücklich angekommen. 
Nach dem Bericht des Capitains iſt die Beſatzung ge⸗ 
ſund und munter, arbeitet fleißig und willig und iſt 
kein anderer Unfall vorgekommen, als daß einer derfelz | 
den am 5. Juli aus dem Maſte über Bord gefallen 
und unerachtet der ſchleunigſt verſuchten Hülfe ertrun⸗ 

n iſt. Das Schiff, welches die Amerikaner in allen 
Beziehungen zweckmäßig und hinreichend ausgerüſtet 
finden, ſegelt ausgezeichnet, macht ſcharf beim Winde, 
gewöhnliche Briſe 8 bis 11 Meilen in 4 Stunden, 
und übertraf alle auf der Reiſe geſehene Engliſche und 
Franzöſiſche Packetſchiffe. In New⸗ Bedford iſt zur 
Ausrüſtung im Weſentlichen nichts weiter als das ſchon 
hier beſtimmte Einmauern der mitgenommenen Keſſel, 
imgleichen die Anſchaffung. eines Bootes nöthig befun⸗ 
den, und gedachte der Capitain, mit Annahme der Har⸗ 
puniere beſchäftigt, ſolche bis zum 17. Auguſt zu erhal⸗ 


ten und an dieſem Tage wieder in See zu gehen. — 


Neben dieſen für alle Mitglieder unſerer Societät ge⸗ 
wiß erfreulichen Mittheilungen, benachrichtigen wir die⸗ 
ſelben zugleich, daß, zufolge Notiſicatorii des hohen 
Ober-Präſidii von Pommern vom Iſten d., des Herrn 
Finanz⸗Miniſters Excellenz die Auszahlung der für den 
Südſeefahrer „Rica“ Allerhöchſt bewilligten Prämie zur 
erſten Hälfte mit 3020 Thlr. genehmigt haben, und 
die betreffende Kaſſe mit der desfallſigen Anweiſung ver⸗ 


ſehen iſt.“ 


& Be SOSE 
Eine neue 
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die Stickereien⸗ und Modewaaren⸗Handlung des Carl 
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— In den Salzburger Alpen ſtürzte vor einigen 
Tagen ein Pflanzenſammler vom Unterberge hinab, und 
blieb glücklicher Weiſe an einem Strauche hängen, an 
den er ſich mit einem Riemen feſtband. In dieſer Lage 
mußte er aber zwei und einen halben Tag, zwiſchen 
Himmel und Erde ſchwebend, zubringen, und würde 
unrettbar verloren geweſen ſein, wenn er nicht ein ge⸗ 


ladenes Piſtol bei ſich gehabt hätte, um damit ein Zei⸗ 


chen geben zu können. So fanden ihn die Holzarbeiter, 
welche aber erſt Stricke herbeiholen mußten, und da 


dieſe nicht reichten, nochmals längere, ſo daß der Un⸗ 


glückliche über die Verzögerung, als man ihn endlich 
heraufzog, faſt verſchmachtet war und die Sprache ver⸗ 
loren hatte. 


Handels bericht. 


Stettin, 9. Septbr. Die Weizenpreiſe haben ſeit un⸗ 
ſerem letzten Bericht, um einige Thaler nachgegeben, und dies 
allein auf Grund der ſeit längerer Zeit flau lautenden engl. 
Berichte. Demnach erlangte guter alter Märk. 90—91 Pfd. 
nur 57—58 Rthl., bunter Poln. 87—88 Pfd. höchſtens 50 
Rthl. pr. Wise pel. 

Für Roggen zeigte ſich am Markte eine ſehr gute Mei⸗ 
nung, die zu wieder beſſeren Preiſen zahlreiche Umſätze zur 
Folge batte; Loco wurde bis 39 Rthl. per Herbſt bis 38 ½, 
per Frühjahr 46 vis 36 ½ Rthl. bezahlt. 

In Gerſte, Hafer, Wicken und Erbſen kamen nur höchſt 
unbedeutende Umſätze zu unveränderten Preiſen vor. 

Von Rapsſaat wird wenig angeboten, 82—83 Rthlr. 
würde dafür zu bedingen fein. Für Sommerrübſen find & 
70—71 Rthl., für Dotter a 60 Rthl., einzelne Käufer, doch 
ſtellt man die Forderungen 1 a 2 Rthl. höher. 

Rüböl, Loco und per Herbſt A 14 Rihl gut verkäuflich. 
Galipoli⸗Baumöl, unverſteuert 14 Rthl. zu laſſen. 

Palmöl wurde mit 11½ Rthl. bezahlt, und fordert man 
jetzt auf die günſtigen engl. Berichte 11%, Rthl. Cocosnuß⸗ 
Oel 12% Rthl., Südſeethran bedingt 83; Rthl. per Etnr. 

In Spiritus wurde viel gehandelt, und der Preis dafür 
bis 21%, Loco und auf Lieferung per Frübjahr geſteigert; 
zuletzt war der Markt etwas matte 

Alte Schott. Heringe werden auf 5 Rthl. tranf. ge⸗ 
u. neue ungeſt. mit 8 Rthl., geſtempelte mit 8 ¼ Rtl. 

ezahlt. 

Schott. Roheiſen iſt a 155 Rthl. zu haben. 

Zink zuletzt à 7%, Rthl. begeben. 

Hamburg, 8. Septbr. Trotzdem, daß die engl. Be⸗ 
richte noch immer eine flaue Stimmung verrathen, ſind wir 
hier mit Weizen wieder einige Thaler auſwärts gegangen; 
man bezahlte für beſten gelben Weizen 129—130 Pfd. 122 
Rthl. Court., und forderte zuletzt einige Thaler darüber, 

Wir können nicht umhin über die Kartoffel = Seuche, 
welche ſich auch in England zu verbreiten anfängt, unſere 
ernſtlichen Beſorgniſſe auszuſprechen. In Belgien und Hols 
land hat ſich dieſelbe bereits in einem ſolchen Grade kund 
gegeben, daß ſie bedeutende Getreide-Ankäufe auf Spekulation 
zur Folge dehabt hat. Auch in unſerer Umgegend hat man 
einen ſtarken Ausfall in der Kartoffel⸗Ernte zu beklagen, wo⸗ 
bei noch zu berückſichtigen iſt, daß ſelbſt die geborgene Frucht, 
ſchon jetzt, eine auffallende Unhaltbarkeit verräth. 

Mit weißer Kleeſaat war es angenehmer, beſte böhm. 
wurde A 48 Mk. 8 Sh. begeben; dagegen blieb es in rother 
ſtill, ſo daß neue feine Waare auf Lieferung à 43 Mk. er⸗ 
laſſen dlieb, ohne Käufer zu finden. 

London, 5. Septbr. Durch das ſchönſte Wetter be⸗ 
günſtiget, neigt ſich die Ernte ihrem Ende zu, wee halb denn 
unfer Getreidemarkt ohne Anregung, inzwiſchen auch ohne 
Preisveränderung blieb. 

Von Weizen kauften heute unſere Müller nur nach be⸗ 


‚| fen, Probens geringe Sorten wurden billiger offerirt. 


Aktien Markt. 


Breslau, 12 September Bei geringem Verkehr 
haben die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien im Allgemeinen keine 
merkliche Veränderung erfahren. 

Obderſcht. Lit. A. 4% p. C. 110 ½ Br. 
prior. 103 Br. 

dito Lit. h 4% p. C. 109%, Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 115 u. 114% 

? 5 bez. Ende 114 ½ Gib. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 

di: o Prior. : Stamm 4% Zu. ⸗Sch. p. C. 103% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% bez. u. Br. 
Nieder chl⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98 ½ bez. u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Polizeſliche Ordnung 
für das Thierſchaufeſt am 15. Septbr. c. 


1) Alle an dieſem Tage nach dem Rennplatz fahren⸗ 
den Wagen nehmen ihren Weg die Sterngaſſe 


entlang, dem Taubfummen-Inftitut vorüber, durch 


die kleine Scheitniger Straße, in die nach der Paß⸗ 
Brücke führende Allee. 
2) Um bei den engen Paſſagen an der Scheitniger 
Barriere und an der Paßbrücke Colliſionen zu ver⸗ 
meiden, bleiben ſämmtliche Wagen in einer Reihe. 


endun 


8 a 
1 8 


e 288 
chwarzſeidener Stoffe i 


„Wer aus derſelben herausfährt, wird es ſich ſelbſt 
beizumeffen haben, wenn er an den gedachten Paſ⸗ 
ſagen ſo lange halten muß, bis eine Lücke in der 
Reihe ihm geſtattet, wieder in dieſe einzubiegen. 
An dem mit einer Korde umzogenen Rennplatz 
nehmen diejenigen, welche mit Einlaßkarten verſe⸗ 
hen ſind, oder dergleichen löſen wollen, ihren Weg 
rechts an der Kalkbrennerei vorüber. 


4) Die leeren Wagen fahren hinter der Tribüne auf, 
wobei ſich die Kutſcher genau den Anweiſungen 
der mit Aufrechthaltung der erforderlichen Ordnung 
beauftragten Polizei-Beamten und Gensdarmen zu 
fügen haben. 


5) Diejenigen, welche nicht Eintrittskarten gelöſt haben, 
werden erſucht, die den Platz umfriedende Korde 
zu reſpektiren. Sämmtliche Aufzüge werden 
die ganze Rennbahn umſchreiten, damit 
ſie auch von denen geſehen werden kön⸗ 
nen, welche außerhalb der Korde Platz ge 
nommen haben. . 

6) Nach Beendigung des Feſtes iſt die Abfahrt bis 
zur Paßbrücke nur auf demſelben Wege, auf wel⸗ 
chem die Anfahrt erfolgte, zuläſſig. 

7) Diejenigen, welche zu dem ſtädtiſchen Feſt nach 
Scheitnig eingeladen ſind, und nach Beendigung 
deſſelben ihren Rückweg nach der Stadt über die 
Paßbrücke nehmen wollen, laſſen ihre Wagen 
auf dem freien Platze vor Fürſtens Garten auf⸗ 
fahren; diejenigen aber, welche ihren Rückweg ü ber 
Fiſcherau nehmen wollen, laſſen ihre Wagen an 
dem linken Ufer der alten Oder, außerhalb des 
Fahrdammes auffahren. Von dort aus dürfen 
die Wagen nicht eher auf den Fahrdamm kom⸗ 
men, bis ſie gerufen ſind. 

8) Die mit dem Wort: „Droſchke“ bezeich⸗ 
neten Fuhrwerke haben nach ihrer Taxe ohne 
Rückſicht auf die Perſonen⸗Zahl, welche ſie auf⸗ 
nehmen, bis zur Paßbrücke oder bis an die Scheit⸗ 
niger Brücke 7½ Sgr. und bis zur Tribüne am 
Rennplatz 10 Sgr., für die Rückfahrt nach der 
Stadt aber, wenn ſie erſt nach 9 Uhr erfolgt, 
dieſe Sätze doppelt zu fordern. 

Keine Droſchke iſt verpflichtet, mehr als 2 Per⸗ 
ſonen aufzunehmen. Nimmt ſie dennoch mehr Perſo⸗ 
nen auf, ſo kann ſie deshalb kein erhöhtes Fuhrlohn 
fordern. r 

Für eine Fahrt von der Tribüne bis nach Fürſtens⸗ 
Garten in Scheitnig hat eine Droſchke für 1 Perſon 
3 Sgr. und für 2 Perſonen 5 Sgr. zu fordern. 

Zweiſpännige mit Nummern verſehene Fiaker 
haben für die Fahrt aus der Stadt bis an die Tribune, 
deren Grund und Boden zu Scheitnig gehört oder von 
da zurück, für 1 oder 2 Perſonen 15 Sgr. und für 
jede folgende 7%, Sgr. zu fordern. Die Fiaker find 
nicht berechtigt, nach 9 Uhr das doppelte Fuhrlohn zu 
fordern. N 

An den Ueberfähren dürfen die Schiffer nur nach 
ihrer gewöhnlichen Taxe das Fährgeld erheben. 

Der Platz zur Abbrennung des Feuerwerks, mit 
welchem das ganze Feſt ſchließt, iſt fo gewählt, daß daf- 
ſelbe auch vom Rennplatz geſehen werden kann. 

Damit Niemand durch das Herabfallen der mit den 
ſteigenden Feuerkörpern in die Höhe gehenden, zum Theil 
ſchweren Stücken verletzt werde, werden die Zuſchauen⸗ 
den zu ihrer eigenen Sicherheit erſucht, mindeſtens 300 
Schritte von dem Punkte, auf welchem das Feuerwerk 
abgebrannt wird, entfernt zu bleiben. 

Diejenigen, welche ſich vorſtehenden Anordnungen 
nicht fügen ſollten, würden es ſich ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben, wenn mit Zwangsmaßregeln und Strafe gegen ſie 
verfahren werden müßte. 

Breslau, den 12. September 1845, 


Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


An 

die vereinigten Forſt⸗ und Landwirthe 

5 in Breslau, 
Zum edlen Zweck, — der Wiſſenſchaft zum Frommen, 
Seid, Freunde! zahlreich ihr zuſammenkommen. 
Die Wiſſenſchaft, — wie's die Geſchichte weift — 
Sie adelt hoch des Menſchen Forſcher⸗Geiſt! 
Jedoch am ſchönſten blüht die Wiſſenſchaft, 
Wenn ſie der armen Menſchheit Nutzen ſchafft. 
Drum, edle Herren, blickt auf unfre Noth 
und ſchafft uns billig Holz und Brod. 


J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19. 
5 9 2 N RN, 
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Sonnabend, 
zweiten Male: „Dentſche Geiſter.““ 
Feſtſpiel von Dr. Guſtav Freytag. Muſik 
von Eduard Tauwitz. — Hierauf: „Der 
Doppelpapa.“ poſſe in 3 Aufzügen 
von Guſtav Hagemann. — Zum Beſchluß, 
zum erſten Male: „Elfenſchutz.“ Diver: 
tiſſement in einem Akt, in Scene geſetzt 
vom Balletmeiſter Haſenhut. Muſik von 
Tauwig. Die neuen Maſchinerien vom 
Theatermeiſter Dreilich. 

Sonntag: „Robert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Iſabella, Madame Palm: 
Spater, als vorletzte Gaſtrolle. Robert, 
Herr Kahle, vom ſtändiſchen Theater in 
Grätz, als dritte Gaſtrolle. Ä 

Montag, zum erften Male: „Zwei Tage 
aus dem Leben eines Fürſten.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Deinhärdſtein. 
Meinen Verwandten und Fecunden erkläre 

ich hierdurch, daß die in geſtriger Zeitung 

mich betreffende Verlobungs⸗Anzeige nicht von 
mir geſchehen, ſondern böswilliger Weiſe 

erdichtet iſt. 2 
Breslau, den 13. Sept. 1845. 

Johanna Silberſtein, 
geb. Schwerin. 


ae 

Meinen Verwandten und Freunden die An: 
zeige, daß die in den geſtrigen Zeitungen pu⸗ 
blieirte Verlobung nur erdichtet iſt, und ver⸗ 
ſpreche ich 20 Thlr. Belohnung Demjenigen, 
der mir nachweiſen kann, von wem die An⸗ 
zeige ausgegangen. 

Breslau, den 12. September 1845. 

Eduard Breslauer. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Meine am 25ſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung mit Fräulein Emilie v. Neuen⸗ 
dahl zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Smela im Gouvernement Kiew, 

28. Auguſt 1845. 
Dr. R. Studt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 11. früh 10% uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von einem 
gefunden Mädchen beehrt ſich feinen Freunden 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenft an⸗ 
zozeigen: 

Schmidt, 
Pr-Lieut. der Artill. des 3. Gorde⸗Lw. Reg. 
u. Werkſtatt⸗Vorſteher der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 
Breslau, den 13. September 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am Sten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Julie, geb. 
Heinſius, von einem kleinen Jungen zeige 
ich nahen und fernen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit, ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung, ergebenſt an. 1 

Trachenberg, den 10. Septbr. 1845. 

Rud. Gernlein, 
Königl. Kammermuſiker. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 11. Vormittags 10 ½ Uhr ſtarb der 
königl. Hauptmann a. D. Auguft Büttner 
in dem Alter von 61 Jahren an den Folgen 
einer Blaſenentzündung, welches mit tiefbe⸗ 
trübtem Herzen den Freunden und Bekannten 
des Verſtorbenen im Namen der abweſend hin: 
terlaſſenen Kinder hierdurch ganz ergebenſt 


meldet: 
Henriette Salewska. 
Breslau, den 12. September 1848. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 4½¼ Uhr entſchlief 
nach langen fürchterlichen Leiden an einer Un: 
terleibskrankheit die Frau Rittmeiſter Fanny 
v. Axleben, geb. v. Schmidthals, in ei⸗ 
nem Alter von 46 Jahr en 9 Monaten. um 
ſtille Theilnahme bittend, widmen wir dieſe 
Anzeige allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſondern Meldung. 

Breslau, den 12. September 1845. 
Die Hinterbliebenen. 

olgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Btiefe: 
13 Sr. Durchlaucht des Hrn. Fürſt⸗Biſchof, 
4. Fräulein Auguſte Müller, 
5. Gefreite Langner, e 
6. Freigärtner Schneeſe in Kl. Schweinern, 
7. Herr Militſch, 
8. Fräulein Clara Krauſe, 
9. Madem. Iſab. Wutcerich 

können a werben. 

Breslau, den 12. September 1845. 
Stadt- Poſt⸗ Expedition. 


Heute, Sor nabend den 13. September: 


* Zweite 
Soire musicale 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft 
Saale des Hotels 
e n ieee 
Entree . anne „ Uhr, 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
Sonntag den 14. September: 
Großes 


Nachmittag: und Abend⸗Konzert. 
der ſteyermärk. Mufit: Geſellſchaft. 
Anfang 3 % Uhr. Entree à perſon 2½ Sgr. 
Verſchiedene leere Wein⸗, Rum⸗ und Spiri⸗ 
tus⸗Fäſſer zum Lager, wie zum Transport, 
werden nachgewieſen: 
Neueweltgaſſe Nr. 27, par terr 


—— ä  — 


Thenter sHepertoire. 
auf vielfaches Verlangen, zum 


Bekanntmachung. 

Es iſt von uns mit Zuſtimmung der 
Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen worden, auch unſer 
Gym naſium zu St. Elifabet durch 
Elementar- Klaſſen, wie ſolche für 
den erſten Jugendunterricht bereits im 
Magdalenäum beſtehen, zu erweitern und 
zu dem Ende ſchon zu Michaelis e. 
eine ſolche Elementar-Klaſſe zu 
eröffnen. Eltern und Vormünder, 
welche dieſer ihre Söhne und Pfleglinge 
anvertrauen wollen, werden ſich deshalb 
bei dem Rector des Eliſabetans, Herrn 
Fickert, in den von ihm eheſtens beſon⸗ 
ders bekannt zu machenden Aufnahme⸗ 
ſtunden zu melden haben. 

Breslau, 5. September 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Re⸗ 
ſidenz⸗ Stadt. 


8 Daukſagung. 

Als ich im Monat April d. J. durch Got⸗ 
tes Schickung von einem harten Schlaganfalle 
betroffen wurde, vertraute ich meinen gelähm⸗ 
ten Körper der ärztlichen Pflege des Herrn 
Dr. med. Gall in Wagrowiece an, deſſen 
raſtloſe Bemühungen und umſichtsvolle Be⸗ 
handlung auch unter Gottes Beiſtande von ſo 
über alle Erwartung günſtigem Erfolge be⸗ 
gleitet waren, daß ſchon nach wenigen Wochen 
ein bedeutender Theil der Lähmung behoben 
war und ich auf den Rath meines hochgeſchätz⸗ 
ten Arztes in das Bad nach Warmbrunn rei⸗ 
ſen konnte, wo ich ſo glücklich war, wieder 
vollkommen hergeſtellt zu werden. Dieſe 
überraſchend glücklichen Erfolge danke ich zu: 
nächſt der Güte Gottes dem Herrn Dr. Gall, 
und ich folge nur dem Drange meines Her⸗ 
zens, wenn ich hiermit meinen innigſten tief 
gefühlteſten Dank öffentlich ausſpreche und 
dieſen geſchickten und the lnehmenden Arzt al: 
len Leidenden als einen ſicheren Helfer ange⸗ 
legentlich empfehle. 

Breslau, 12. September 1845. 

Der Kaufmann J. Danziger, 
aus Wa zrowiece im Großherzogthum Poſen. 


Unterzeichneter wohnt jetzt Junkern- 
strasse 31, 2 Treppen hoch. 
Dr. Windmüller, 
Justizcommissar und Notar. 


Güter - Verkaufs- Anzeige. 

Zwei Rittergüter an einer grossen 
Commerzial-Strasse, und ganz in der 
Nähe einer frequenten Eisenbahn, in 
sehr fruchtbarer und angenehmer Ge- 
gend Schlesiens, sind unter vortheil- 
haften. Bedingungen zu verkaufen. 
Sie enthalten ausser bedeutenden Re- 
galien, 1400 Morgen Acker, 300 NM. 
Wiesen, 1800 M. Forst, 30 M. Obst- 
und Lust-Gärten ete., 1000 Stück 
hochveredelte Schaafe. Die Wohn- 
und Wirthschafts- Gebäude sind im 


besten Stande. 
Anfrage- und Adress- Bureau im 
alten Rathhause. 


— — 


Seltenes Kunſtwerk. 


Eine 21 Tage gehende Pendeluhr mit Flö⸗ 
ten⸗Spielwerk, 11 Stücke und jede Stunde von 
ſelbſt ſpielend, in antiquem mit vergoldeten 
Figuren geziertem Gehäuſe, iſt, ſo wie ein 
6%, oktaviges faſt neues Flügelinftrument bil⸗ 
lig zu haben Altbüſſerſtraße Nr. 46 im Ge: 
mölbe. 


Fürſtens Garten. 


Sonntag den 14. September zur Vorfeier 
des Feſtes, großes Doppel⸗Concert von 

2 Militair⸗Muſikchören. 

Entree pro Perſon 3 Sgr. 
Montag den löten iſt der Garten und alle 

Lokalitäten der Reſtauration nur zum all⸗ 

einigen, ausſchließlichen Gebrauch 

der Stadtgemeinde Breslau und den von 
ihr eingeladenen Gäſten überlaſſen wor: 
den, daher außer dieſen Niemandem 
der Eintritt geſtattet weiden kann. 

um jedoch dem verehrten Publikum Ge: 
legenheit zu verſchaſſen, die Feſt⸗Arrange⸗ 
ments und die ſo ſchöne Illumination ſe⸗ 
ben zu können, wird mit Bewilligung des 

Feſt⸗Comité's { 
Dienſtag den 16ten dieſelbe Illumination 

wie Tags vorher zu ſehen fein, auch Zelte 

und Dekorationen vom Feſt noch dieſen 

Tag zur Anſicht ausgeſtellt bleiben. 

Für angenehme Unterhaltung der Gäſte 
werden 2 ſtark beſetzte Militair⸗Muſikchöre 
theils vereint, theils abwechſelnd von 4 Uhr 
Nachmittags an ſorgen. 

Entcee pro Perſon 5 Sgr. 


Eine ſtille Familie wünſcht einige Kna⸗ 
ben oder Mädchen bei dem Beginn der 
Schulen bei ſich aufzunehmen. Das Nä⸗ 
here darüber ertheilt Herr Kaufm. J. Carl 
Schreiber, Blücherplatz Nr. 19, 


1936 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für dentſche und een Literatur. 


reslau, tibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Gemeinnüßige und Haus: und Landwirth⸗ 
ſchaftliche Literatur 5 
aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor; 
BR“ vorräthig in allen Buchhandlungen: 5 0 

Anleitung zur Behandlung des Weinſtocks, nach Kecht. Ein 
Beitrag zur Verbreitung des Weinbaues auf dem Lande. 3. verb. Aufl. 8. 
Geh. 6 Sgr. 

Dee De 8 Branntwein, als Urheber vieler Krankheiten. Für Nichtärzte. 
8. Geh. gr. 

Duflos, Adolf, die chemiſchen Bedürfniſſe des Ackerbaues, 
ihre Eigenſchaften, Erkennung, Prüfung und ihr Einfluß auf die Productivität 
des Bodens, zur Selbſtbelehrung für Landwirthe, wie zum Gebrauche bei agro⸗ 
nomiſch⸗chemiſchen Unterſuchungen. gr. 8. 11 ½ Bogen kompreſſen Druckſatz. 
Eleg. geh. Preis 1 Rthl. 7½ Sgr. 

Haxthauſen, Dr. J. L. v., die veneriſche Krankheit der Pferde. 
Eine monographiſche Beilage zu den Handbüchern der Thierärzte, Pferdezüch⸗ 
ter und Oekonomen. 8. Geh. 10 Sgr. 

Loiſel's Melonenbau im Freien. Eine neue, eben fo einfache, als 
wohlfeile und durch vieljährige Erfahrung bewährte Methode, Melonen in au⸗ 
ßerordentlicher Menge und von trefflicher Beſchaffenheit zu gewinnen. Für deutſche 
Gartenfreunde bearbeitet. Nebſt erläuternden Zeichnungen. 8. Eleg. geh. 7½ Sgr. 

Schleſiſche Original⸗ Mittheilungen über Land: und Haus: 
wirthſchaft und Technik und Induſtrie. Zweiter vermehrter Ab⸗ 
druck. Gr. 4. Geh. 15 Sgr. 2 

Schleſiſche Original⸗Mittheilungen über Berg: und Hüttenbau; zwei⸗ 
ter vermehrter Abdruck. Gr. 4. Eleg. geh. 15 Sgr. 

Rothe, A., der erfahrene Schäfer. — Auch unter dem Titel: Frie⸗ 
drich Nowack, ein Bruder des Landmannes, welcher einfach und be⸗ 
lehrend ſeine Erfahrungen in der Schafzucht mittheilt und ſeinen Fachgenoſſen 
die Mittel an die Hand giebt, mit Glück und richtigem Fortſchritt zu arbeiten. 
Ein Volksbuch für Schäfer und die es werden wollen. Zweite vermehrte und 
verbeſſerte Ausgabe. 8. Geh. 15 Sgr. 

Websky, Luſtfeuerwerkkunſt, oder leicht faßliche und bewährte Anwei⸗ 
ſung zur Verfertigung von Luſtfeuerwerken. Für Alle, welche mit dieſer 
Kunft in praktiſcher und theoretiſcher Beziehung ſich beſchäftigen, insbeſondere 
für Dilettanten und Freunde der Luſtfeuerwerkerei. Vierte, umge⸗ 
arbeitete und verbeſſerte Ausgabe. Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holz⸗ 
ſchnitten. Gr. 8. Eleg. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 

Websky, nenefte Anſichten und Erfahrungen in dem Gebiete der 
Luſtfeuerwerkerkunſt. (Nachtrag zu Obigem.) Gr. 8. Eleg. geh. 10 Sgr. 


Friedrich Wimmer's neue 1 eußiſche 
und öſterreichiſchen Antheils. a e ‚Ballen: Schleftens, 


von H. R. Göppert. Zweite neu redigirte und bereicherte Ausgabe. In zwei 
unzertrennbaren Bänden. Gr. 12. Eleg. geh. 3 Rthl. — Geb. 3 ½ Rthl. 


Friedrich Wimmer's neue Beiträge zur 
Flora von Schlesien, zur Geschichte und 


Geographie derselben, verbunden mit einer Anleitung zu 
botanischen Excursionen inschlesien, zum Sammeln, Bestim- 
men, Trocknen und Aufbewahren der Pflanzen, einem alphabe- 
tischen Nachweis ihrer Standorte, einem Verzeichnisse der wichtigsten 
Höhenpunkte der Sudeten, wie des Teschnischen Gebirges und einer 
Profilkarte. Nebst einer Uebersicht der fossilen Flora Schlesiens von 
HI. II. Göppert. 
Ergänzungsband, welcher für die Besitzer der ersten Auf- 
lage der Flora die gesammten Bereicherungen der zwei- 
ten Ausgabe umfasst. S. Geheftet. Preis 1 Rtl. 


In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erlangen, 
vorräthig in Breslan und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 


A. Stock: * 
Ein neues Buch von den göttlichen Dingen 


oder die Philoſophie eines Weltmannes 


von Eduard Sileſius. 
gr. 8. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 8 

Leipzig, im Auguſt 1845. B. G. Teubner. 
Im Verlage von Friedrich Biewegund Sohn in Braunschweig iſt erſchlenen, vor⸗ 
räthig in Breslau 0 Natiber bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. 


Dtock: 
Memoires de Fröderique Sophie Wilhelmine, Margrave de Bareith, 


soeur de Frederic le grand, depuis l’anne Jusqu’a 1742, eerits 


de sa main. Nouvelle édition. En deux Volumes. S. Velinp. Preis 3 Rtl. 
— 


Memoiren von Friederife Sophie Wilhelmine, Markgräfin von 
Baireuth. Schweſter Friedrichs des Großen. Vom Jahre 17061742. Von 
ihr ſelbſt niedergeſchrieben. Nach dem franzöſiſchen Originale überſetzt von 
Th. Hell. Zwei Bände. Fein Velinpap. 8. geh. Preis 2 Rtl. 


— 


Bei C. F. Kius in Hannover if ſoeden erſchenen, vorräthig in Breslau und 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Geſchi 8 deutſche i , 
Geſchichte des deut 0 n Journalismus | 


Erfer Heil. Preis 2% 


Unterrichts-Anzeige im Engliſchen. 

In meiner Penſion beginnt mit dem 1. Oktober ein neuer Gurfus des Unterrichts in 

Sprache, welcher von einer meiner Gouvernanten, einer gebornen n 
s können 


Rth lr. 


der engliſchen 1 
in mebreten Abftufungen, fowohl für Anfängerinnen als Geübtete ertheilt wird. 
daran auch Fräuleins, welche ihre Bildung nicht in meiner Anſtalt empfangen 
nehmen. Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, Friederike verwittw. Latzel, 

Vorſteherin einer Töchterſchule und Penfions-Anftalt 


Re 


Auch unter dem Titel: Flora von Sehlesien; ° 


* theil⸗ 


werben wen 12 


1937 


Zweite Beilage zu Je 214 der Breslauer Zeitung. 


un 184. 


aan 3 der Oberſchleſiſcden Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — 2 Wat u. 10 M. Ab. 6 u. 10 M. 
„ Breslau ⸗ Oppeln 7: ; 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von — Morgens IM 97 M. — eee IIẽ. ae Abende she 
5 L egnitz 5 2 3 : 15 = Pi 


Dampfwagen⸗Züge auf der S 18 
—— — —ͤ — ᷣͥ ͥ FZ! ͤ qev ——ĩ—ꝛ oͤͤ06ͤ mn —3;siEUü.—— 
Täglich laut Fahrplan. 


2 — s 2 


— ı 


Abgang Extra⸗Züge 
von Morgens. Nachmittage.] Abends. [Sonntag und Mittwoch. 
Uhr. Wia. ubr. | Min. uhr. ] Min. 
Breslau 9 4 — 21 — 6 — I Zormittags 10 Uhr. 


Vormittags 11 uhr 21 Min. 
nach Freiburg. 
Abends a 2% 12 Min. nach 


Bre 
18 J Abends 8 Abe 15 Min. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Sonntag den 14. Septbr. c. wird Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
eiſſa gehen, und von dort 7 uhr Abends zurückkehren. 
Breslau, den 13. Septbr. 1845. 
Die Betriebs ⸗Inſvektion. 


Bekanntma ch 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Die Reſtauration im Bahnhöfe zu Canth ſoll vom 1. Januar 1846 ab auf 
3% Jahre anderweit verpachtet werden und 2 hierzu ein Licitotſonstermin Sonnabend 
den 27. September c. Nachmittags 4 Uhr in unferm Hauptbüreau auf dem hie: 
ſigen Bahnhofe an. Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ver: 
pachtungs bedingungen ſowohl im genannten Büreau als auch bei der Bahnhofs⸗Inſpektion 
in Canth während der Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Breslau, den 28. Auguſt 1845. Das Direktorium. 


Landwirthſchaftliches Feſt am 15. Sept. 


Zu größerer Bequemlichkeit des Publikums haben wir uns veranlaßt gefunden, 
Achthundert Sitzplätze auf den Neben-⸗Tribünen en zu laſſen und 
werden Billets zu denſelben a 15 Sgr., 1 Nr. 7, par terre rechts, 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags, und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, den 13. und 


14. d. M. ausgegeben. 
g Breslau, den 11. den 11. September ber 18165. 2 Das das Feſt⸗Comit“. 


Die Feſtordnung 
zum landwirthſchaftlichen Feſte am 15. Sept. 


wirdvon heute Sonnabend Nachmittag ab für 1 Sgr. 
ausgegeben bei 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. 20. 


London⸗Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Sozietät 
geſtiftet 1714. 
N Dieſe Anſtalt iſt eine Aktien⸗Geſellſchaft. Sie bietet alle Garantieen eines 
ſoliden Etabliſſements dar: 


Bi > Sicherſtellung ihrer Theilnehmer durch die garan⸗ 

tirenden 

keine Rerantwontiichteit der Verſicherten für die Verluſte der So⸗ 
zietät; alſo 

keine Verpflichtung zu Nachſchüſſen, und gleichwohl 

Antheil der Verſicherten am Nutzen des Geſchäfts (zwei Dritttheile). 


15 


v. Glümer. 


Der Ueberſchuß (Dividende, Bonus) wird alle 7 Jahre ermittelt und auf die 4 


beſtehenden, lebenslänglichen Policen vertheilt (zunächſt 1848). Eine jede inzwiſchen 
genommene Police bekömmt auch ſchon ihren verhältnißmäßigen Antheil am Gewinn. 
Durch dieſe Einrichtung erſpart der Verſicherte Prämie, indem die Verſicherung ei⸗ 
nes geringeren Kapitals genügt, denn der Bonus vermehrt periodiſch das Kapital. 
Die Prämien ſind ſo billig berechnet, als es mit vollkommener Solidität verein⸗ 
be iſt. Hamburg, September 1845. 
Joſeph Coſty und Comp., Generalagenten. 

Seit bereits 22 Jahren nimmt die Union Verſicherungen in Schleſien auf. 
— Ein in jeder Beziehung Höchft ſolides Verfahren iſt diejenige Thatſache, 
welche eine weitere Anpreiſung der Anſtalt unnsthig macht. Auf Befragen ertheilen 
wir Auskunft. Wir nehmen Verſicherungsvorſchläge entgegen und geben die dazu 
erforderlichen Formulare ſo wie Pläne unentgeltlich. 

Breslau, September 1845. 


Die Agenten für Schleſien F. G. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Landwircthſchaftliche Gegenſtaͤnde 


von Gußelſen, beſtehend in Dreſch⸗, Kartoffelgnetiähr, WMalzquetſch⸗ und Häckſel⸗ 
Schneide⸗Maſchinen, Schrobtmühlen, Pferdekrippen, Naufen, Kuhtrögen 
und Küchenausgüſſen, roh und emaillict, . 1 geneigter Abnahme: 
Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6 

Einem hochverehrten Adel und in- und auswärtigem Publikum l ich 
meine auf das bequemſte eingerichtete Regen⸗Apparate zur gütigen Beachtung 
und ſteht ein ſolcher zur Anſicht bereit. Zugleich empfehle ich eine ganz neue Art 
ſich ſelbſt ſtürzende Kaffeemaſchinen, welche ſich ſowohl in der Güte, wie auch in 
der Form vor allen andern auszeichnen. 

Friedrich Stein, Klemptnermeiſter, Schuhbrücke Nr. 76. 


SIEH 229895998 88888 
8 aa behn ae Kragen An She chetten; bg 8 
und paille 3 ſchuhe und Chapeaux Gibus empſiehlt 68 
Hainauer jun., = 
Optaueftrae Nr. 79 in den zwei goldenen Löwen, — 
vis-a-vis Sibers Hotel zum weißen Adler. 


 Geoasonedsssnssacennssenes 


Train, Fiſch⸗ und Krebsfang⸗Geheimniſſe. 


Buchhandlung v von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke. 


Vorhandene Schriften über Viehzucht. 
Ganze, das, der Taubenzucht. (Quedlinburg, Ernſt.) Geh. 10 Sgr. 
Guenon, die Zeichen der Milchergiebigkeit dei Kühen. (Reutlingen, Nate u. 

Sohn.) Geh. 26 ¼ Sgr. 

8 die praktiſche Schweinezucht. (Weimar, Voigt.) 22 ½ Sgr. 

irſten, Anweiſung zur Betreibung der Bienenzucht. (Ebendaſ.) 32% Sgr. 
— — Wörterbuch der Bienenkunde und Bienenzucht. (Ebendaſ.) 25 Sgr. 
Leupold, Handbüchlein der wilden Fiſcherei. (Quedlinburg, Baſſe.) 15 Sgr. 
Lindau, die Pferdes, Rindvieh⸗ und Schafzucht. (Quedlinburg, Ernſt.) Geh. 
2 Sgr. 

Magerſtedt, der Bienenvater. 
Mengering, die Zucht und Wartung der Faſanen ꝛc. 

Geh. 15 Sgr. 
Neider, die Federviehzucht. 


(Sondershauſen, Eupel.) Geh. 25 Sgr. 
(Nordhauſen, Fürſt.) 


(Augsburg, v. Jeniſch u. Stage.) Geh. 10 Sgr. 
(Weimar, Voigt.) 20 Sgr. 

(Quedlinb., Ernſt.) Geh. 10 Sgr. 
10 Sgr. 


Unterricht für Liebhaber der Kanarienvögel. 
Werner, die Angelfiſcherei. (Quedlinburg, Baſſe.) Geh. 


Im Verlage von F. W. Grosser vorm. C. Cranz ist erschienen. 


Messe in Dmoll 


für Sopran, Alt, Tenor und 2 Basse mit Orgel und Contrabass 


componirt von 


M. Brosig, 
Dom- Organist in Breslau. 
Partitur und Stimmen (17 Musik-Bogen) Preis 1 Rthl, 12%, Sgr. netto. 
Um die Anschaffung dieser Messe zu erleichtern, habe ieh dem äusserst billi- 
gen Preis von nur 2'/, Sgr. pro Bozen gestellt. 


Im Verlage von F. W. Grosser vorm, C. Cranz ist erschienen! 
0 
Opern- Bouquet 
Eine Sammlung von Märschen, Romanzen, Tänzen etc. über beliebte 
Opern- Themas für eine Violine im leichten Sıyl 
g componirt von 
Ed. Raymond. 
Opus 36. Heft 1. Preis 7½ Sgr. 

Enthält: Marsch aus der Tochter des Regiments, Galopp aus Feensee, Romanze 
Liebestrank, Rondo Favoritin, Walzer Sirene, Romanze Wilh. Tell, Marsch 
Favoritin, Polonaise Krondiamanten, 

Bei dem grossen Mangel an dergleichen Sachen für eine Violine im leichten 

Arrangement, empfehle ich vorstebendes Heft allen angehenden Violin-Spielern als 

nützliche und angenehme Gabe für häusliche Unterhaltung, so wie besonders zum 


Vortrage hei Familien-Festlichkeiten und soll diese Sammlung in ähnlicher Art 
fortgesetzt werden. 


Musikalien-Leih- Institut. 


Mein grosses und anerkannt vollständiges Musikalien-Leih-Institut wird fort. 
während mit den neuesten Erscheinungen bereichert und empfehle ich dasselbe 
beim Beginn der längeren Abende zur allgemeinsten Benutzung gegen billigste 
Bedingungen, welche gratis ausgegeben werden; ebenso erhält jeder Theilnebmer 
die 4 Bände starken Cataloge für die Dauer der Abonnements-Zeit undentgeltlich, 

Breslau, bei F. WW. Grosser vorm. C. Cranz, Ohlauer Strasse Nr. 80. 


??? ? 
€. Für Naturalienkabinette, Natur⸗ und Jagdfreunde. ER - 
Bei unterzeichnetem ſtehen zum Verkauf in ſehr gut ausgeſtopften @ 


* 
3 Exemplaren: 
ein Steinbock (Capra ibex), ſebr altes Männchen mit über 2“ langen Hörnern, 
vom Montblanc, à 60 Rtl.; . 
eine Gemſe (Antilope RL junges Weibchen im Winterkleide, vom $ 
St. Gotthard, d 12 Rtl. N 
ein Condor (Vultur gryphus), fehr großes Weibchen, aus Peru, a 30 Rtl.; 8 
ein Lämmergeier (Gypastas barbtus), ſehr alter Vogel, vom St. Gotthard, 8 
a 40 Rtl.; 2 
ein Lämmergeier, jüngeres Thier, a 30 Rtl. ; 4 
ein . Geyer (Vultur fulvus), alter Vogel vom St. Gotthard, 4 
zwei ae von Steinhühnern (Perdix saxatilis), und Alpenſchnee⸗ 
hühnern (Tetrao lagopus), im Sommers und Winterkleide, vom St. 

Gotthard, jede der Gruppen 10 Ktl. 
Bei e Sando e in de d le und Kreuzburz iſt fo Te bon ne 

as zu haben: 

Das Licht der heiligen Kirche Jeſu im Kampfe mit der Finſterniß unſerer 
Tage. — Eine Jahresſchluß⸗ und ſieben Faſtenpredigten, gehalten im Jahre 
8 1844 — 45 von Eduard Poppe, Curatus iu Ratibor. Preis 10 Sgr. 
erner: * 
Nauki i Modlitwy dla Dzieci 1 Dorostich napisane podiug dwudziestego 
siöd mego wydania ksigzeezki, ktöra ulozyt Wielebny Ojcies Idzi Jais. 
Wydanie drugie. Preis 2½ Sgr. 
Von den reſp. Damen in Commiſſion zum Verkauf erhaltenen Stickereſen find folgend. 
Nummern verkauft und können die Beträge dafür gegen Ben der eingehändigten Be. 
ſcheinigung in Empfang genommen werden. Nr. 21, 35. 38. 62. 69. 73. 104. 113. En 


Zugleich empfehle mein Lager gut conſervirter Bälge von 
Säugetbieren und Vögeln, wie auch Eier von Vögeln; ferner 
Fiſche und Amphibien in Spiritus und ausgeſtopft; Infekten, 
namentlich exotiſche in ſchönſter Auswahl, und Conchylien. Preis⸗Ver⸗ 
zeichniſſe ſtehen auf gefälliges Verlangen zu Dienſten. 


RR... F. Appun in Bunzlau. 


Sämmtliche Sachen ſind ſehr gut erhalten und in maleriſchen Stellungen ausge: ’ 
144. 145. 157. 183. 188. 195. 206. 210. 219. 234. 236. 277. 281. 256. 308. 311. 320 


ſtopft, jedoch liefere ich ſelbe auch in gut conſervirten Bälgen um etwas gerin⸗ 0 
ae Kloſe u. Comp., Albrechtsſtr. Nr. 52. 


geren Preis. 


Bei H. Neubürger in Deſſau iſt erſchienen und bei Graf rth u. Comp. 
in Bredian und Oppeln, a bei J. F. Ziegler in Brieg id 


Katholiſche Dichtungen 


Johannes Ronge. 
18 Heft. 8. geh. 6 Sgr. 


In der Palm ſchen Hofbuchhandlung in München iſt erſchienen und bei Graß, Barth 


u. Comp. in Breslau und Oppein, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


Bericht über die achte Verſammlung deutſcher 


Land⸗ und Forſtwirthe zu München 
vom 30. Septbr. bis 7. Oktober 1844. 
Lex. 8. geh. 3 Rtlr. 15 Sgr. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt etſchienen und bei Graf, Barth 
und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 
Mein, Dr., Erprobte Geheimniſſe, ergraute Haare dauerhaft und unvergänglich, 
in allen Abſtufungen, blond, braun oder ſchwarz zu färben, und ferner, nicht 
ergraute Haare bis in das fpätefte Alter vor dem Ergrauen wirkſam zu ſchüz⸗ 
zen und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 2te Auflage. 8. 
Verklebt. 15 Sgr. 
Hauſchild, Dr., Die Krätze in 2 Tagen heilbar. Oder: Das wahre Weſen 
der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, ſowie über die wichtigſten ältern und 
neuern Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht auf die neue engliſche 
Behandlungsweiſe, nach welcher ſie in 2 Tagen ſicher, leicht und ohne irgend 
nachtheilige Folgen geheilt wird. 8. Geh. 7 ½ Sgr. 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig find erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppelu bei Graß, Barth und 
Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


; Dr. H. Plitt, 
die Wahrheit in der Hydropathie und ihr Ver⸗ 
haͤltniß zur rationellen Heilkunde. 


Dargelegt für Aerzte und wiſſenſchaftlich gebildete Nichtärzte. 


Erſter Band. gr. 8. broch. 1 Thlr. 24 Sgr. 
Dr. Ferd. Rumpelt, 


das Blei und ſeine Wirkungen auf den thie⸗ 
frliſchen Körper. 


Ein Beitrag zu deſſen Characteriſtik für Aerzte, Chemiker und Techniker. 
gr. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Wichtig für jeden Bewohner Schleſiens. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
ift ſoeben erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Alp abetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche 
Ueberſicht der Dörfer, Flecken, Städte 


und andern Orte 


der 
Koͤnigl. Preuß. Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügter 

Nachwelſung von der Eintheilung des Landes 
nach den Bezirken der drei Königlichen Regierungen, 
den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen, mit Angabe des Flächeninhaltes, 

der mittlern Erhebung über die Meeresfläche, der Bewohner, Gebäude, des 

Viehſtandes u. ſ. w. 
verfaßt von J. G. Knie, 
Zweite, um das Doppelte vermehrte und verbeſſerte Aufl. 

63 ½ Bogen Lex.⸗8. Geh. Preis broſch. in 3 Heften: 3 ½ Rtlr. geb. in 1 Bd. 3 / Rtl. 


In demſelben Verlage erſchien ſo eben und iſt in allen Buch⸗ und Landkarten⸗ 
Handlungen zu haben: 


SPEUIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 
F. chneider, 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie-Brigade. 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Communicationswege. 


4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 4 Bl, 
Preis illuminirt 6 Rtir. 


* 


Weide Unternehmungen find zunächst aus prooinziellem Bedürfniß hervorgegangen, und 
Ir H Dieſelben find daber 

dem Geſchäftsmanne, jedem Beamten, jedem Fremden, der ſich zuverläſſig 
will, als das neueſte und beſte, durch Necenfionen anerkannte Hülſsmittel zu 


ähren über die Provinz die genaueſte und umfaſſendſte Auskunft. 


dtientiten 
empfehlen, 


n Penſions⸗ Empfehlung. 


Knaben, 
Kl SUR 

eben, benfelben im Geifte ächter 
Humanttät geleitet und namentlich 1. zu 
feingebübetem Benehmen angeleitet zu wiſſen, 
wird die Nachricht willkommmen ſein, daß eine 
dag Gh Stelle in der Familie eines hier 


die franzöſiſche Gonverfation zu üben. 


die Güte haben mitzutheilen. 


Gelehrten empfohlen werden kann. 

Gahrhaft elterliche Pflege, ſorgſamſte Bes 
auffichtigung, gründliche Anweiſung und Nach⸗ 
harte in den Unterrichtsgegenſtänden, und An; 
leitung zur franzöſiſchen Converſation werden 

an 
bar gahehe Auskunft ertheilt der Königliche 
rauer, Helligegeiſtſtraße 


— 
N. 15, Magni zwiſchen 2 bis 3 uhr. 


verräuflich durch 
H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


und 3000 za Nthl 


8 noch erſtere aufs Land, I 


dung F. O. Weges, Wehen 


Eine anftändige Familie wünſcht ein Mäd⸗ d 
denen es wünſchenswerth iſt, einen chen gebildeter Eltern unter mütterliche liebe: 
der ein Hiefiges Gymnaſtum beſuchen volle Auffiht in Penſion zu nehmen, wo zu 
flege und Erziehung in gleicher Zeit die Gelegenheit dargeboten wird, 
Das 
Nähere wird Herr Conſiſtorial⸗Rath Falk 


Ein kleines 
ländliches Grundſtück mit Schank bei Bres⸗ 
lau und 11 Morgen Acker iſt für 2800 Rtlr. 


r. 
Rthl. zur erſten Stelle zu 4½ % auf 
ve 
ss 


Vorläufige Anzeige. 
Unterzeichneter beehrt ſich hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er während ſeiner 
Anweſenheit hier ein Concert veranſtalten 
und das Nähere ſpäter durch die öffentli⸗ 
chen Vlätter bekannt machen wird. 
Bloch, 
Violiniſt am Königſtädtiſchen Theater zu 
Berlin. 


Bei Graß, Barth u. Comp., E. Tre 
wendt, Schuhmann, U. Kern, Schulz 
u Comp. iſt wieder vorräthig: 

Das frappant ähnliche Portrait von 


Th. G. Gumprecht, 


Königl. Preuß. Amtsrath ꝛc. ꝛc. 
chin. Papier. Preis 20 Sgr. 
In dem lithographiſchen Inſtitut von 
C. Krone, Albrechtsſtr. 21 iſt zu haben: 


Plan von Breslau 


nebſt Beſchreibung und den Bahnkarten hieſi⸗ 
ger Eifenbahnen. Alle lithogr. Beſtellungen 
werden beſiens ausgeführt. 


Bekanntmachung. 

Die zu den ſtädtiſchen Uferbauten noch er⸗ 
forderlichen 500 Schock Faſchinen ſollen in 
Termino 

Dienſtag den * d. Mts. Vormittag 

hr, 
auf dem rathhäuslichen Kürften: Saale den 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Licfe⸗ 
ranten, die 50 Rthl. Caution beſtellen können, 
werden zum Termine mit dem B' merken eins 
geladen, daß nach 12 uhr Mittags neu hin⸗ 
zutretende Bieter nicht mehr zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen. Die näheren Bedingungen werden 
im Termin zur Renntniß der Bieter gebracht. 

Breslau, den 7. September 1845. 

Die Stadt- Baudeputation. 
Holz⸗ Verkauf. 

Am 13. (dreizehnten) Oktober d. J. Vor⸗ 

mittag 11 Uhr ſoll in der herzogl. Förſterei 


haben, zu dieſem Termine unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß die ausbleibenden Gläu⸗ 
biger aller ihrer etwaigen Vorrechte verluftig 
erklärt N mit A nur an 
Dasjenige, was nach Befried der ſi 
denden Gläubiger von der Rh 266 lg 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Peterswaldau, den 29. Auguſt 1 
Graflich zu Stolbergſches Gerichts⸗ Amt. 


Die Kaufmann Joſeph Scholzſchen Erben 
zu Neiffe find geſonnen, das zu dem 
laſſe gebörige, in der Fliedrichſtadt sub Nr. 2 
gelegene und gerichtlich auf 6632 Thaler 
27 Sgr. 4½ Pf. abgefhägte maſſive Haus, 
in welchem ſich eine ſehr gut eingerichtete 
Brennerei und Deſtillation befinder, nebſt 
dem barin befindlichen Spezerei⸗Waaren⸗Lager, 
im Werthe von noch 4 bis 5000 The, im 
Wege der Privat⸗Licitation zu verkaufen. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin 
auf den 22. Oktober c. Vormittags 
10 uhr in unferem Inſtruktjonszimmer vor 
dem Herrn Fürſtenthums⸗ Gerichts ⸗Nath 
Poppo anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bedeuten vocgeladen werden, daß 
der Abdſchluß des Vertrages unter Vorbehalt 
der Genehmigung des obervormandſchaftlichen 
Gerichts und der im Termine noch näher an⸗ 
zugebenden Bedingungen mit dem Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolgt und jeder Bieter eine 
Caution von 1000 Thlr. erlegen muß. 

Neiſſe, 29. Auguſt 1845. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Aufforderung. 

Am 8. Sept. früh 9 uhr v. 5 hat ſich mein 
Sohn der Handlungs⸗Commis Sigism. En⸗ 
gel, welcher feit 2½ Jahren zu Breslau beim 
Herrn Banquier Adolph Goldſchmidt con: 
ditionirte aus ſeiner Condition entfernt, und 
es if mir bis heute noch nicht möglich gewe⸗ 
fen, auch nur die geringſte Spur über fein 
Verſchwinden zu ermitteln. Hieraus muß ich 


ſchließen, daß er ſich ſelbſt koͤnnte den Tod 


gegeben haben, und bitte daher alle wohllöb⸗ 


lichen Orts- und Pollzei⸗Behörden fo dringend 


als gehorſamſt mich zu benachrichtigen, falls 


zu Patſchkey, eine halbe Meile weſt ich von ſich ein männlicher Leichnam irgendwo in bier 
Bernſtadt belegen, das auf einer Forſifläche ſem Zeitraum aufgefunden haben ſollte, da 


von 130 Morgen 61 QR. ſtehende, meift aus 
kiefer Riegel und Sparren beftehende Holz, im 
Wege der Lizitation, auf dem Stamme ents 
weder in ſechs beſondern Abtheilungen oder 


auch im Ganzen, verkauft werden. Kaufluſtige 


konnen die nähern Bedingungen in der För⸗ 

ſterei zu Patſchkey bei dem herzoglichen För⸗ 

ſter Krauſe einſehen, welcher auf Erfordern, 

jede einzelne Parzelle vorzeigen wird. 

Bernſtadt, den 8. September 1845. 

Das Herzog!. nnen e 
ulbrich. 


: 
Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vorm. 10 Uhr, werde 
ich Wallſtraße Nr. 3, aus dem Nachlaſſe des 
Particulier Herrn Claaſſen 

2 Paar braune Wagenpferde, 
mehrere Paar Pferdegeſchirre, 
einen Staatswagen, 
eine Fenſterchaiſe, 
2 Reiſewagen, 
einen Schlitten und 
die Futter⸗Vorräthe in Haſer und Heu 
beſtehend, 
öffentlich verſteigern. 
abe, den 9. September 1845. 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Ank tio u. 
Am 17ten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 


meine Nachforſchungen bis heute ohne jeden 
Erfolg geweſen find. 
Signalement. 

Name, Siegismund Engel, 10 Jahr alt. 
Größe, 5 Fuß und 5—6 Zoll. Religion, ja⸗ 
diſch. Haare, hellblond. Stirn, hoch. Aus 
gen, grau. Geſicht, länglich. Statur, ſchlank. 

Kleidung bei ſeiner Entfernung. 

Twin⸗Rock von grauem Sommerzeug. Ho⸗ 


N fen von Baksking. Weſte, feidene, Halstuch, 


8 Schlips. Schutze, Kamaſchen neu an 
Füßen. Hatte eine eingehäufige filberne 
früher vergoldet geweſene Taſchenuhr und eine 
Brleftaſche von gelbem Saffian bei ſich. 
Liegnitz, den 7. Septbr. 1845. 
Joſeph Engel. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein in beſter und ſchönſten Lage der 
Schweidnitzer Vorſtadt belegenes Grundſtück 
mit Hofraum und Garten mit einer Anzah⸗ 
lung von 6000 Rthlr.; N 

ein in der Ohlauer Vorſtadt belegenes 
Grundſtück mit bedeutenden Hofräumen, das 
fi, wegen feiner Räumlichkeit für einen Tiſch⸗ 
ler, Stellmacher, Schmied oder auch Poſa⸗ 
mentirer eignen würde, mit 3 — 4000 Rthlr. 
Anzahlung; 2 

ein dergleichen Grundſtück, in gutem Styl er⸗ 
baut, welches herrſchaftliche Wohnungen enthält, 


Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, bedeutenden Ueberſchuß gewährt, mit 5000 Rtl. 


Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, 

öffentlich verfieigert werden. 

Breslau, den 11. September 1845. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 18ten d. Mts., Mittags 12 uhr foll 
an der Unterſchleuße am Bürgerwerder 
ein Oderkahn 
verſteigert werden. 
Breslau, den 12. September 1845. 
Manvig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Dienftag den 10. d. M., Nachmittag 2 Uhr, 
ſollen im Hoſpitale zu St. Trinitas, es 
Zwingerplatze, verſchiedene weibliche Nachlaß⸗ 
Effekten meiſtbietend, gegen Bezahlung in 
Courant, he bee werden. 

. Septbr. — 

l den D Vorſtebet⸗Amt. 

Auftioussütngeige. Ne 

Dinstag den 16. Septbr., Mittags präcife 
12% ubs, werde ih Schuhbrücke Nr. 77, 
vis-a-vis der Weinhandlung des Kaufmann 
errn Streckenbach: 5 
1) einen gebrauchten breitfpurigen, Jes 

wagen mit eifernen Axen, un 
2) einen Lit hauer, branner zul 
ohne Abzeichen, 6 Jahr alt, 4 380 x 
ern daß aui, Auktione-Nemmiſſarlub. 


al-ifation . 
ueber 1 1 des am 28. Februet 
1844 verſtorbenen Mütlermeifter® Carl Bried: 
iich Lan ger zu Mittel⸗Peterswaldau ift auf 
Antrag ber Erbin der erbſchaf liche Liqulda⸗ 
tlons⸗Prozeß eröffnet und zur Liquidirung und 
Beriſickrung der Forderungen ein Ter min 
auf den 
30. Oktober c. Vorm. 9 Uhr 
angeſetzt worden. Es werden daher alle bie: 
jenigen, welche an den Nachlaß Forderungen 


Anzahlung; N 5 
ein dergleichen kleineres Grundſtück, neu 
erbaut, in guter Lage, einen re 
— und bedeutenden Ueberſchuß gewährt, mit 
Rthlr. Anzahlunn gz 
ſollen theils wegen ee. Veränderung, 
theils Familien, Verdateniſſe wegen verkauft 
werden. Die Ueberſicht liegt nur für ernſte 
Seleſteguſer bei Unterzeichnetem mit dem 
Verkauf beauftragten bereit und zwar von 
7 — 9 uhr und 4 uhr. 
F. H. Meyer, Sommigiomate, 
Weidenſtraße Nr. 8. 


Ein gebildetes Mädchen aus geachteter Fa⸗ 
milie ſucht zum erſten Oktober eine Stelle als 
Führerin einer Wirthſchaft; da ſelbeſ die 
Wirthſchaft auf dem Lande praktiſch erlernt 
hat und auch im Kochen und Zubereiten fei⸗ 
ner Speisen geübt iſt, gilt es derſelben gleich 
ob das Engagemement auf dem Lande oder 
in der Sladt ſei. Auch würde dieſes junge 

dchen bereit fein, Kinder in allen wiſſen⸗ 
ſchaftiichen Gegenſtänden und feinen Handar⸗ 
beiten Unterricht zu ertheilen. Portofreie 
Add. bittet man hierſelbſt Taschen Straße 


Nr. Na bei ' 
red, ene n ARRFEEIER 


— . ?——iñ—2 — 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kut⸗ 
ſcher, welcher mit 4 Pferden vom 3 zu 
fahren, fo wie auch Bedienung neb 50 
verſteht, ſucht wegen Ableben eines b 
rodherrn ein anderweitiges Unterkommen. 
Das Nähere erfährt man Hummerei Nr. 18, 
beim Wagenbauer Schüfſel. 


Eiſerne Oefen 
von feinſtem und beſten Guß in allen 
Sorten und Größen, ſowohl zum Heizen 
auch zum Kochen und Braten höchſt p 
5 eingerichtet, empfiehlt für die billigſten 
reiſe 


in Reichen ger, Mehtgafe Sic. 6. 


— 


— hen. 


z 
— sm ¶ — 


— a 
’ 


— MM En nennen 


auf ein höchſt brauchbares und nützliches Werk, für deſſen Werth der Abſatz von 40000!!! 


Der Hausſecretair 


Ein brauchbares Hülfsbuch für alle Stände. 


— 1939 — 


Allen Einwohnern der Provinz Schleſien! 


Subſcriptions⸗ Einladung 
der Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung Eduar 


in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis a-vis der königl. Bank, 


für 
A. 


von E. 


Dreijehnte Auflage. 


d Trewendt, 


* 


Exemplaren und die Empfehlung vieler hohen Behörden bürgt. 


die Provinz Schleſien, 


W. malz. 
Vollſtändig in 11 Lieferungen à 5 Sgr. 


Als Prämie erhalten die verehrlichen Abonnenten eine genaue Spezialkarte ihrer Provinz gratis. 
Berlin, Carl Heymann. g 2 
Der ausführliche Proſpectus wird in obiger Buch: und Kunſthandlung gratis ausgegeben und ift die erſte Lieferung bereits vorräthig. 


Hell und 
eruchlos 
rennend. 


à Packet von 9 Sgr. an zu jedem Preise 


* 


Stearin- 


Ausdenvor- 


Cech 


(bei Abnahme von Parthieen bedeutenden Rabatt) empfiehlt die Stearin- und Wachs-Waaren-Handlung von 


Eduard Nickel, Albrechtsstrasse Nr. 21. 


Die Anzeige des Herrn C. W. Schnepel in den beiden hieſigen Zeitungen vom 12. September c. beſtimmt mich zu der Erklärung, daß das Geſchäft, welches ich in mei⸗ 
nem Lokale, Albrechtsſtraße Nr. 11, betreibe, kein Commiſſions⸗Geſchäft des Herrn Schnepel, ſondern mein eigenes iſt, wie ich dies in meinem Circulair vom 14. April 
1845 bereits wohl genügend mitgetheilt und jede meiner betreffenden Anzeigen in den Zeitungen bethätigt. — Nie und nirgends habe ſch mein Lager für ein Com⸗ 
miſſtons⸗Lager des Herrn Schnepel ausgegeben, wie mir auch nicht einfallen wird, von einem Nicht⸗Fabrikanten derartige Waaren zu führen. — Wem ſollte es 


auch wohl in den Sinn kommen, ſich mit der Firma des Herrn Schnepel decken oder bereichern zu wollen, eine ſolche Wichligkeit mißt ihr wohl Niemand, als nur er ſelbſt bei. — 


Seine derartigen Anzeigen erkläre ich daher 
Breslau, den 12. September 1845. 


würdigen. 


für eine Unwahr 


heit, und werde ich künftighin keiner Erwiederung 
Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Fuͤr Beſitzer von Oel⸗ und Ruͤbenzucker⸗Fabriken. 


| Die hieſige Kammgarn- Spinnerei empfiehlt hiermit die von ihr aus Kammgarn fabrizirten wollenen Preß⸗ 
Tücher für Oel⸗ und Rübenzucker⸗ Fabrikation, welche, wie die Erfahrung gelehrt hat, in der Anwendung 


bedeutende Vortheile gegen die zeither gebrauchten Roßhaar⸗ oder Hanfpreßtücher gewähren. 


Muſter ſolcher Preßtücher 


liegen zur Anſicht bereit in der Kammgarn⸗Spinnerei in der Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 7. 
Beſtellungen nach angegebenen Dimenſionen werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Die 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager, beſtehend in einer Auswahl von 


RN 


elzwaaren⸗Handlung 


von Valentin Matthias, 
Schmiedbrücke Nr. 6, 


pro St. Thlr. 


über 300 ſibiriſchen und amerikaniſchen Zobeln, vo — 40 


ſowie die größte Auswahl von über 160 


rnuſſe mit Biber⸗, Blaumänner⸗, und Tuchüberzug von 
lafpelzen mit Siebenbürger, Teieſter und bollanbiſcher Nate, 


> ttert u. ſ. w. von 

er in He elze von Zobel, Krimmer, Trieſter u. ſ. w. von 5—400 

7 von . on Se Ebinchilla, engl. Feeſchweif ꝛc. von 2—120 
iffen von Zobel, Hermelin, Baummarder, 

ußerdem eine Auswahl Jegbmuffe, lange und kürze 7 


Leder, Fußdecken in allen 


pelzen von = 
Pane tter in Hüllen, don Zobel, Banmmarder u. f. w., von 


rten u. f. 
Perſonliche Einkäufe auf den größten Meſſen 
Auch werden Beſtellungen auf alle in dieſes Fach einſchlagenden Artſkel angenommen und au 


n 1 3 
änteln, , Quirse's und Reiſe⸗ 
15— 
18— 30 
20 


Nerz, Genotte ꝛc. von 1— 3 


w 


fein wird, meiner Handlung das bisher erworbene Vertrauen zu erhalten und auszudehnen. 


Unſer Tapiferie, Strickgarn⸗, Poſament 
und Stickmuſter⸗Leih⸗Inſtitut 


0 
ußfäce, Pelz⸗Stiefeln, 


pro St. Thlr. 


Schlittendecken von feinem Goldbär, ſchwarzen Bären, Rech ꝛe. von 8— 40 
Camailkragen nach den neueſten engliſchen und franzöſiſchen Muſtern, von 


Hermelin, Zobel, Genotten, Biſam c. von 
Pellerinen von Nerz, Baummarder, Zobel, Chinchilla, Genot⸗ 


ten ꝛc. von 


12—150 
— 80 


Kragen auf Mäntel und Herrenröcke, ſowie engl. Kragen, doppelt 


zum Umbinden, von 


nebſt einer Auswahl von über 300 Biber: u. Aſtrachau⸗Mützen von 


3 


desgl. einer Auswahl von 900 Tuch⸗, Plüſch⸗ und Pariſer Sammet⸗ 


Mützen, ſowie Mützen mit Eichenrand, von 1-2), 
Schuhe und ⸗Haudſchuhe, Fußkörbchen, geftickte, von Seehund und von 


und direkte Verbindung mit den Produktions⸗Ländern ſetzen mich in den Stand, die nur möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 
f das Schnellſte und Dauerhafteſte angefertigt, wie überhaupt es mein ſtetes Beſtreben 


Poſamentirwaaren⸗Geſchaͤft 


iſt durch direkte Einkäufe wieder mit allem Neuen in dieſer Branche, beſonders zu Handarbeiten für Damen, verſehen, und empfehlen wir ſelbiges einer gütigen 
Beachtung, ſämmtliche Artikel unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. 


Richard Kloſe & Comp., Albrechtsſtraße Nr. 52, 


vis-à- vis der Conditorei der Herren Orlandi und Steiner. 


F — — — 2 
denn, Lichtbild -Portraits. 


\ ed 
Witterun 


Im Zimmer 
aufgenommen. 


Julius Bein, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Helme und Schulterſtuͤcke fuͤr Polizeibeamte 


hat eine neue Sendung aus Berlin empfangen: die neue Berliner Militatr⸗ Effekten ⸗ Hand⸗ 


lung des M. D. Hellinger, Nitolaiſtraße 


Nr. 13 (gelbe Marie.) 


Ein Chaiſe⸗Wagen, 


* „ mit eiſernen Achſen und im beften Zuſtande, iſt zu verkaufen und das Nähere 
am Neu 


arkt Nr. 41 zu erfahren. 


at EEE ————— 

Neue Kirchgaſſe Nr. 10 a. iſt eine Woh⸗ 
im 2 beſtehend aus 2 Stuben, 
et, Kochſtube und Beigelaß wegen plög: 

Ss; „ngetertener Umftände ſogleich zu ver: 


Eine ſaſt neue, leichte, offene Droſchke, To: 

wie Pa neue Lederplauwagen in größter Aus⸗ 

wahl flehen zum billigen Verkauf: Kupfer 
miedeſtraße Nr. 18. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 
von 5 und 6 auch 11 Piecen, nebſt Pferde⸗ 
ſtall und —— ſind vor dem Schweid⸗ 


iu verm 
Nr. 34, beim Wirth. 


Näheres Garten⸗ 


.. . — 

Kloſterſtraße Nr. 85 ift eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 4 Stuben und metzrerem Beigelaß 
wegen eingetretener Ortsveränderung zu ver⸗ 
miethen. : 

Schmiedebrücke Pr. 49 iſt über die Dauer 
des Feſtes ein möblirtes Zimmer zu vermie⸗ 
then. Näheres im Hofe eine Treppe. 

Katharinen⸗Straße Nr. 3 iſt während des 
landwirthſchoftlichen Feſtes ein ausmöblirtes 
Zimmer billig zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 62, im erſten Stock, vorn 


heraus, zu vermiethen, und bald oder zum 1. 
Oktober zu beziehen. N 


Ohlauerſtraße Nr. 72, 3 Stiegen vorn her⸗ 
aus, iſt ein gut möblirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 
binet den Löten d. M. zu beziehen. 

Die Bäckerei 
Vorwerksſtraße Nr. 3 iſt zu vermiethen und 
Termin Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
beim Bäcker daſelbſt. 

Altdüßerſtraße Nr. 21 iſt eine freundlich 
möblirte Stube, für 3 oder 4 Perſonen, wäh⸗ 
rend des Feſtes billig zu vermiethen. 

Dominſkanerplaß Nr. 1, die zweite Thüre, 
eine Stiege hoch, iſt eine Stube nebſt Alkove 
zu vermferhen und zu Michaeli zu beziehen. 


Biſchof in bekannter Güte, a Bout. 10 Sgr. 
empfiehlt ergebenſt: 

Ferd. Liebold, Oblauerſtraße Nr. 35. 

Zu verkaufen ein Pferd, brauner Wallach; 
das Nähere darüber beim Eigenthümer Friedr. 
Wilbelmſtraße Nr. 46. 

Ein junger, großer, ſchoner Windhund iſt 
Ohlauerſtraße Nr. 29, beim Friſeur Fiſcher, 
zu verkaufen. 

Ein lebendiger, 8 Fuß langer Seefiſch 
(Stöhr) iſt den 13, 14., bis Montag den 15. 
zu Mittag, ufergaſſe Nr. 48, zu ſehen. 


Zur Nachricht. Der Schuüchrer, Poſſen 
zu Mechwitz iſt bereits befegt. 


Die Herren Geiſtlichen 
in und außerhalb Breslau werden höflichſt 
gebeten, die in der Albrechts⸗ Straße und 
Schuhbrück⸗Ecke zum Verkauf aufgeſtellten 
Kirchenſachen recht bald in Augenſchein 
nehmen, weil ſolche nur bis 20. Sept. d. 8. 
hier zu haben ſind. 

Hübner und Sohn. 

Demotiſelles, 

im Putzfertigen geübt, finden Beſchaͤftigung, 
auch können Mädchen, daſſelbe zu lernen, bald 
antreten bei: 


J. Kölling, Oßlauerſtraße 84. 


e —— 
Fur Eiſenbahnbauten 
ſind 2000 brauchbare Handkarren im 
Ganzen oder theilwelſe zu verkaufen 


und zu erfragen in Bunzlau im Für⸗ 


ſten Blücher. 1 
Echte Wachtelhunde find zu verkaufen Unis 
verſitãta pl , im Sole 2 Stugen. 


Ein brauner Hühnerhund mit weißer Kehle, 
„Rolle“ mit Namen, iſt am Tten d. M. in 
der Gegend von Reichenbach verloren gegan⸗ 
gen; wer denſelben in Trebnig bei Jordans; 
mühl abgiebt, erhält obige Belohnung. 


Saeed 
8 ugketten 
2 empfehlen im billinften Preis: 

Wilh. Schmolz u. Comp., 
Fabrikanten aus Solingen, 


a 


8 
— Breslau am Ringe 3. 
SSdggdenggegsesg ens 


eilſtein, 


ein vortreffliches vielfach erprobtes Mittel zur 
Heilung gedrückter oder vetwandeter Pferde, 
offeriren ergebenſt in Krauſen a 10 Sgr.: 
W. Heinrich u. Comp., 
in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


Soda dss 


© 
© 
— 
— 
2 
38 


Feine Doppelflinten, für deren 
© Güte gehürgt wird, empfingen in befler % 
Auswahl und empfehlen billigſt: 5 
& With. Schmolz u. Comp., & 
© Inhaber eigener ee) 8 
© Breslau, am Ring 

SRSYIHSSAU OST 250608 


Gases 
Uhren-Anzeige. 


Mit feinem mohloffortinten Lager von 
Uhren oller Art, fo wie auch zur An: 
nahme jeder in dieſes Fach ft gender 
Reparatur, emefiehlt ſich zur geneigten © 
GBeachturg: 
& Alfons Dyeſeld, uhrmacherr 
Schmiedebr. 60, neben Kaufm. Jäſchke. s 
902.O9U50E:050GOHRNH 
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gossessses ss Ass 


2 Wiener Handſchuhe & 
8 in Seide, Leinen, Glacé u. Wild⸗ & 
leder, empfichtt in großer Auswahl die S 
Wiener Handſchuh⸗Niederlage & 
Oblauerſtroße 4, neben der Apotheke. 
Soso. OOROOTSCHGO 


Lichtbilder⸗Portraits 


werden nur noch bis zum 20. Septbr. 


| 
ſcharf ud klar angefertigt Garten⸗Straße 
Nr. 16, im Weißgarten. H. Lexow. 
NB. Wegen Uebernahme eines 4488 Ge⸗ 


ſchäfts, bin ich geſonnen mein Daguerreo⸗ 
tyd (Vochtländer Apparat) mit der gan: 
zen Einrichtung und Erlernung für den 
Preis von 125 Rthl. zu verkaufen, 


8. & Herrmann, 


Brücken - Wangen: 
Fabrikant, Neue Welt: 


= at 


affe Nr. 36, im goldnen 


— Frieden, empfiehlt ſich mit 
vorräthigen Brücken⸗ Waagen jeder Größe, 
unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
Segsagsssss. Anga 
Weiße Herren⸗Cravatten 8 
empfehlen in großer Auswahl: 2 

Gebr. Huldſchinski, 3 
Schweidnitzerſtraße 5, im gold. Löwen. & 
Sass 888 SEREHGHOR 
Elegante Herren:Hüte 
neuflee Kagon empfiehlt in großer Auswahl 
zu Ae Preiſen: 
Gerſtenberg, 
Albrechtsſtraße Nr. 48, nahe der Schuhbrücke, 
im zweiten Viertel vom Ringe. 


Hermann Thiel, 


Schmiedebrücke und F Ecke 
N 


empfiehlt ſich zur Anfertigung wie zum Ber: 
kauf von Juwelen⸗, Gold⸗ u, Sber⸗Waaren. 


Ein Forſt⸗Beamte, noch in Condition, wel: 
cher alen Burcau⸗Geſchäften, aber auch allen 
auf den Korfidienft bezüglichen Aufträgen ſich un: 
terziehen kann, ſeiner Militärpflicht genügt bat, 
cautione fähig, 28 Jahre olt iſt, wünſcht einen 
ſelbſtändigen Poſten als Förſier, auch als Pri⸗ 
vat⸗Oder⸗Förſter, Rendanten⸗Stelle ꝛc. zu er⸗ 
halten. Die Zeugniſſe liegen bei mir zur Ein⸗ 

cht vor. Tralles, vorm. Gutebeſiger, 

Schuhbrücke 66. 


Nachtnetze, 2 5 ſche Zwerghühner, verſchie⸗ 
dene ſchoͤne Tauben (worunter achte Gimpel⸗ 
Kasten) und diverſe Singvögel find billig zu 


kaufen bei Knauth, in der Schwimmanſtalt 
vor dem Ziegelthore. 


Anzeige. 

Hadern, altes Papier, Lederabfall, altes 
Eiſen werden in großen rnd kleinen n 
ſekauſt und die beſten Preiſe dafür gezahlt 

C. H. A. en in Breslau, Univer: 

fitäteplag Nr. 4 

Eine Familie wünſcht einen oder zwei Kna⸗ 
ben anftändiger Eltern in Penſion zu nehmen. 

Auskunft darüber ertheilt 
5 Herr Kaufmann F. Sizt * 
85 Ozlauerſtraße Nr. 3 


Neue große und kleine 
Kähne, Rebhühnerſtack 
Netze, große und kleine 


Vogelheerde, Lerchen⸗ 


5 Rtlr. Belohnung. 


g deutſcher Land und 


Forſtwirthe, 

ſind Jagdflinten und Büchſen ven Lebeda, 
Störmer, Funk, Crauſe und verſchiedenen 
Lütticher Häuſern, viele Jagd: u. Ackergeräth⸗ 
ſchaften, als: Pflüge, Heckſelſchneide⸗, Malz⸗ 
ſchrot⸗ und Kartoffelſchneide⸗Maſchinen, Sät⸗ 
tel, Zäume, Peitſchen und ſehr a 
andere Sachen, Albrechtsſtraßen⸗ und Schuh: 
brücken⸗Ecke, jedoch nur bis zum 20ſten d. 
zum äußerſt billigen Verkauf aofgeſtellt. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Geſtern Abend iſt mir ein bier am Orte 
fremdes, braun und weiß geflecktes, langhäri⸗ 
ges, weibliches Wachtelhündchen, kleinſter Race, 
ohne Halsband, fortgelaufen. Wer daſſelbe 
Weidenſtraße Nr. 29, eine Treppe hoch, abgiebt, 
erhält dafür eine angemeſſene Belohnung. 
et a warne ich vor dem Ankauf deſ⸗ 
elben 


.. ̃—. —. —— 
umd erricht im Weißnahen wird ertheilt, auch 


wird daſelbſt jede Arbeit der Art angenommen 
(Neuſtadt) Kirchſtraße Nr. 3, im Hofe eine 
Treppe hoch, bei Henriette Preuß. 
Flügel⸗Verkauf. 
2 Eine Auswahl neuer und ge⸗ 
brauchter Flügel ſtehen zum bil⸗ 
ligen Verkauf Ring Nr. 52. 
858 0 15 889880 
Friſchen geräuch. Mheiu⸗Lachs, und & 
8 fließenden Caviar +) 
em fing und empfiehlt 
8 die Wanhandlung C. F. Werner, = 
9 vis-a-vis dem Theater. 
5908200000000008008 
Gummiſchuhe 
mit und ohne Sohlen 9 


Urban. 


Bei der baldigft bevorſtehenden Er: 
öffnung der Eiſenbahn von Breslau bis 
Buuzlan erlaubt ſich Unterzeichneter einem 
reſp. reiſenden und hieſigen publikum ſe nen 
aufs beſte eingerichteten Gaſthof zum 


Furſt Blücher 


hiermit beftch zu empfehlen. Indem ich ein 
ausgezeichnetes Lager von diverſen Weinen 
halte, auch für die beſten und feinſten 
Speiſen ſtets Sorge trage, fo hoffe ich mit die 
Zufriedenheit eines Jeden mich beehrenden zu 
erwerben. 

Bunzlau, den 12. September 1845. 


Guſtav Ludwig 


aus Breslau. 


. ˖——————— ——— 

Ein Bedienter in geſetzten Jahren mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 1. Okto⸗ 
ber ein anderweiges Unterkommen, zu erfra⸗ 
gen As Tiſchlermeiſter Uhlrich, Engelsburg 
Nr. 4. 

Ein militärfreier verheiratheter Bediente, 
welcher feine Brauchbarkeit durch Zeugniſſe 
darthun konn, ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Näheres am Rathhauſe 27, im Hausladen. 


Da ich am 10. Ste 1844 laut nato⸗ 
vieler Urkunde meine ausſtehenden Schulden 
und Leder Beſtände an den Herrn Wolf Zif⸗ 
fer in Breslau, käuflich überlaſſen habe, in 
Folge deſſen erſuche ich hiermit meine Herren 
Kunden, die an mich bis heute zu leiſtenden 
Zahlungen an Hrn. Wolf Ziffer zu Bres⸗ 
lau, Nikolaiſtraße Nr. 12, im hohen Haufe 
genannt, zu berichtigen. 

Fürſtenau, den ll. Septbr. 1845. 
Fried. ; Suche, Sopgerber. _ 


Sehr verſchiedene dene achte Hunde, namlich: 
Bulldogs, Neufundländer, Wind⸗ und Wach ⸗ 
telhunde ꝛc., von allen Größen und Farben, 
find zu haben Biſchofsſtraße 9 in Breslau. 


Ein Dominium, 

2 Meilen voa bier, mit 800 
Morgen Acker, 400 Morgen 
Wieſen, 100 Morgen Forſt 
u. vollſtändigem Juventarium 
iſt zu dem Preiſe von 55,000 
Nthlr., bei einer Einzahlung 
von 15 — 20,000 Ntlir. zu 
verkaufen. Es hat ein ſchö⸗ 
nes maifives Schloß mit einem 
daran gelegenen Lufigarten u. 
Park. Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 


— ̃ » — — 
Nach auswärts wird ein gewandter Hand⸗ 
lungs⸗Commis für ein Details Geſchaͤft geſucht. 
Schriftliche Offerten nimmt entgegen: 
R. Behſchnitt, Fiſchergaſſe Nr. 20. 
Drei Stück alte Violinen nabſt einer 
Bratſche von vorzüglichem Ton, ſind zu 
re Urſalinerſtraße 23, eine Stiege hoch. 
Ein gebrauchter Fenſterwagen iſt billig zu 
verkaufen, beſonders geeignet für den zug 
beim Wagenbauer C. Er e, 
Hummetei 2 
Kleine Scheitniger⸗Straße 8 ſind während der C 
Thierſchau moͤbüirte Stuben zu vergeben. 


1940 
dun Ehre der IX. Verſamm⸗ 


Beſcheidene Anfrage. 

In der Anzeige überſchrieben „Fürſtens⸗Gar⸗ 
ten“ in Nr. 213 der Breslauer und Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung wird zwiſchen „Stadtgemeinde 
Breslau“ und „verehrtem Publikum“ ſtreng 
unterſchieden. Wer iſt unter „Stadtgemeinde“, 
wer unter „geehrtem Publikum“, verſtanden? 
Iſt die Stadtgemeinde kein „verehrtes Pu⸗ 
blikum“ ? 

Einige Bürger Breslau's. 


Anzeige, 

Da 10 bei dem eben Friſeur Hrn 
Dominick eine Reihe von Jahren conditionixt 
und mir die Zufriedenheit der geehrten Kun⸗ 
den erworben, fo mache ich einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich mich ſchrägüber von dem früheren Domi⸗ 
ni ckſchen Lokal als Friſeur etablirt und mich 
beſtreben werde, jede in dieſes Fach ſchlagende 
Arbeit prompt und reel auszuführen, um das 
bl geſchenkte Vertrauen auch ferner zu er⸗ 

alten. 

uch mache ich beſonders aufmerk⸗ 
fam auf die von Hrn. Dominick allein ge 
fertigte 

Nr. 3) Borsdorfer Aepfel⸗ und 

Nr. 4) reine Nindermark Pomade 

mit China und Num, 
als einziges Mittel zur Erhaltung der Kopf⸗ 
haare, welche bei mir ächt zu haben iſt und 
bitte um gütige Abnahme. 
Adolp Hoffmann, 
Friſeur aus Berlin, Magdalenen⸗Kirchhof 11, 
Ecke der Albrechtsſtr. Nr. 81. 


2AFüchtige Oekonomie⸗Beamte, Wirihſchafts⸗ 


ſchreiber, Rechnungsführer und Sekretafre, fo 
wie Hauslehrer, Gouvernanten, Geſellſchaf⸗ 
terinnen und Wirthſchafterinnen für Stadt und 
Land empfiehlt und weiſet nach: 
Commiſſionair E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Ein Forſtlehrlirg, 
der auf Verlangen vehrgeld zahlen kun, wird 
nachgewieſen durch E. Berg 
Bischofeſtraße Sr. 7. 
Wiederum im Beſitz eines ſehr bedeutenden 
Vorraths 


friſcher Aale 


in allen Größen, empfehle ich dieſe ausge: 
zeichnet ſchöne Waare den hieſigen und aus⸗ 
wärtigen reſp. Weinhandlungen, We: 
ſtaurationen, Gaſt⸗ und Speiſewirth⸗ 
ſchaften ſowohl in Einzelnen ſehr billig, als 
auch insbeſondere 


Wieder verkäufern 
beim centnerweiſen Entnehmen dieſes Artikels 
zu ſolchen Preiſen, daß daraus erhellt, wie 
ich in dieſer Beziehung allen Anforderungen 
genügen kann. 
Breslau, 


SGuſtav Rösner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1 


Zur gütigen Beachtung 
für die Herren Forſtbeamten! 

Ein junger gebildeter Mann aus anſtändi⸗ 
ger Familie, welcher ſich in Ober⸗Secunda eis 
nes hieſigen Gymnaſii noch befindet, Penſion 
zahlen kann, wünſcht zum Forſtfach, als 
feiner Lieblings-Garriere, übergehen zu wollen 
und ſucht daher bei einer königl. Oberförfterei, 
wo möglich in nicht zu großer Entfernung von 
Breslau, baldigſt ein Penſionat. Die Die herauf 
reflektirenden Herren wollen gefälligſt mit ge⸗ 
nauer Angabe der Penſionszahlung, Dauer der 
Lehrzeit und ſonſtigen Bedingungen ſchrift⸗ 
lich ihre Adreſſe unter A. Z. dem 2525 
Kaufmann Liebold, Ohlauerſtraße Nr. 35 
abgeben. 

Ein gebrauchter Toktaviger Mahagoni⸗Flü⸗ 
gel ſteht zum Verkauf: Carlsſtraße Nr. 38, 
im Hinterhofe 1 Treppe. 


Lokal⸗ Schiem 


Gebr. Schiewind 


ans Elberfeld 
haben von der Michaells⸗Meſſe 1845 an ihr 
Lager in Leſpzig Katharinenſtraße Nr. 27, 
erſte Etage, vom Markt her an der linken 
Seite, neben der alten Waage. 


Friſche Forellen 


erhielt und offerirt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergoſſe Nr. 1. 


Drei ruſſiſche, 


3: und 4jährige ſchwarze fehlerfreie fromme 
große Wagenpferde, ſollen von dem hier durch⸗ 
reiſenden, und ſich nur wenige Tage hier aufs 
haltenden Eigenthümer derſelben verkauft wer⸗ 
den. Dieſelden find vom laten d. ab auf 
der Kupferſchmiedeſtraße im rothen Löwen ans 
zutreffen. 


Ein St. Gotihardt⸗ Hund, 
Eine Flöten: Spieluhr, 


fo wie allerhand Schankutenſillen, als: Bil: 

lard, Taſſen, rg Gläſer, e ba %, 
t 

ee, Die denen erferen Sachen 

find Gabin, 


* 


Im Tempelgarten, 
Neue Gaſſe Nr. 8 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung mit oder ohne Meubles, nebſt Stallung 
auf 4 Pferde und Wagen⸗Remiſe, getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen. 

Zum Porz lan⸗Ausſchieben nebſt Garten⸗ 
a auf Sonntag den 14. Sepibr, ladet 
Hildebrandt, Gaſtwirth in Hünern. 


Im Reſtaurations⸗Lokal 


zur Stadt Berlin 


Sonntag den 14. September 


Abend⸗Concert 
der Breslauer i Anfang 
2 Uhr. 


Einweihung 
des neu dekorirten Saales zum goldnen Zep⸗ 
ter, Sonntag den 14. September. 
Gero ſch e. 


Koloſſeum 
(zum ruſſiſchen Kaiferd Montag den 15. wäh⸗ 
rend des Cottillons noch eine Produktion des 
Phyſikers Stärff vor feiner Abreife. 
Zur Tanz: Denfik ſadet auf Sonntag den 
14. September nach 2 a ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth. 


Dieſen Sonntag sum Erntesgeft in Pir⸗ 


ſcham ladet höflichſt ei 
Weber, Cafetier. 
Heute bei günſtigem Wetter werde ich ein 
Feuerwerk am Lehmdam gratis abbrennen. 
Zeidler. 
Während dem landwirthſchaftlichen Feſte 
kann ich zu jeder Tageszeit mit kalten und 
warmen Speiſen jeder Art reel und gut dienen. 


Boldt, 
Cafetier in Grüneiche a. O. 
Ein möblirtes, freundliches Zimmer, mit der 
Ausſicht auf die Promenade, iſt über das Feſt 


ss billig zu vermierpen: Heilige ⸗Geiſt⸗Gaſſe 


Nr. 15, 2 Stiegen. 


Zwei anftändige Zimmer mit Möbel find 
den 1. Oktober zu beziehen Kloſterſtraße 2, 
erſte Etage. 

Nikolai und Neueweltſtraßen⸗Ecke find zwei 
Verkaufs⸗Lokale, mit und ohne Wohnung, 
Mechaeli zu beziehen, zu vermiethen. Das 
Nähere hierüber bei 


A. Strobach, 
Weißgerber und Nikolaiſtraßen⸗Eckt. 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben und Beigelaß nebſt Gartenpromenade iſt 
von Michaeli ab zu vermiethen; das Nähere 
— dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6, beim 
irth. 


NN 
Wegen eingetretenen Todesfalls der 
zeitherigen Miethers iſt ein Quartier 
von 4 Zimmern nebſt Küche, Entree 
und ſonſtigem Zubehör, von Mi⸗ 
chaelis oder auch von Weihnachten 
dieſes Jahres ab, in dem Hauſe hin: 
ter der Schweidniger⸗Thor⸗ Barriere, 
rechts an der Kleinburger Chauſſee ſte⸗ 
hend, zu vermiethen. Auch kann Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe abgelaſſen wer⸗ 
den. Nähere Auskunft ertheilt der Ei⸗ 
genthümer, Maurermeifter Preußler. 
NN 
Ein möblirres Zimmer iſt für 1 auch 2 
[Herren vom Iſten Okrober an zu vermethen 
Stockgaſſe Nr. 28. 2 


Eine freundliche Wohnung 
im erſten Stock, deſtehend aus 2 Stuben, einer 
Aefenſtrigen Küche, einem Kabinet und dem 
nöthigen Boden⸗ und Kellergelaß ift bei freier 
Benutzung des Gartenraumes für 76 Rthl. zu 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere ift vor 
dem Oblauerthote am Holzplatze Nr. 4 b. zu 


erfahren. . 2 
Zwei Stuben, mit ober ohne bels find 


gleich zu beziehen: Breiteftr.[3, eine Stiege, 
vorn heraus, .. Witte beben. 
Hiper gut möblirte Vorder⸗Zimmer im erſten 
ele end Schmiedebrücke Nr. 37 und 33, 

ahe der Univerfität, während dem landwirth⸗ 
haftlichen Feſte billig zu beziehen. 


Ein ſchön möblirtes Zimmer 
iſt über die Kur zu vermiethen: Bürgers 
werder Nr. 2, im früher Krollſchen Bade. 


— 2 Abi u Be AALEN 
Zwei heizbare Verkaufs⸗Lokale 
ſind in dem Eckhauſe Albrechtsſtraße Nr. 52 
zu Term. Michaeli zu vermiethen. Näheres 

im erſten Etage. 

Vor dem Sandthore, 1 1 7 Nr. 2 
par terre rechts, find zum 1. O * oder 

auch bald zwei gut möblirte Zimmer, zuſam⸗ 
rn oder einzeln, zu vermiethen. 

Zu dem landwirthſchaftlichen gene {ft >] 
ein ſchönes VordersZimmer in der Nähe der 
Aula zu vermiethen, Schmiedebrücke 23, Ein 
gang von der Meſſergaſſe 1 Tr. das Höhere. 

Gut möblitte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu ee 


Schweibniger-Straße Rr. 5, im x. S 
. Eonige 


wen, e 
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| En b 
| Das einzig ächte vielfach erprobte 


K. Willerſche Schweizer Kräuter⸗Oel 
zur Verſchönerung, Erhaltung und zum Wachsthum 
LE, der Haare. 

Ein neuer entſcheidender Beweis der vortrefflichen Eigenſchaften dieſes ächten Schweizer⸗ 
Kräuter⸗Oels liefert nachſtehende Abſchrift des Schreibens von Herrn Mirani, Condukteur 
i erſter Klaſſe, von Delft den 4. Dechr. 1844 an Herrn S. F. Wagner, Mate: 

| rialiſt daſelbſt. 


Mein Herr! Da ich für den Wachsthum meiner Kopfhaare von dem fchweizerifchen | 


Kräuteröl des Herrn K. Willer in Zurzach, von welchem Sie am hieſigen Platze eine Nie⸗ 


derlage errichtet, bereits ſeit 6 Wochen vorſchriftsmäßigen Gebrauch gemacht und Ihnen die 


Wirkung deſſelben mitzutheilen verſprochen habe, und ſelbige nicht geheim halten will, ſo 
habe ich das Vergnügen, Ihnen zu erklären, daß auch ich über die Wachsthumsbeförderung 
befagten Oels mich zu freuen Urſache habe, indem ſchon jetzt nach dem Gebrauche des zwei⸗ 
ten Fläſchchens von dieſem Oel auf den kählen Stellen meines Kopfes junge Haare ſich zei⸗ 
gen und ſichtbar zum Vorſchein kommen. 0 
Auch muß ich die wunderbare Kraft beſagten Oels um fo mehr hochſchätzen und anprei: 
fen, als ich durch deſſen Gebrauch von meinen frühern Kopſſchmerzen nur noch ſelten Spu: 
ren empfinde. a 
Indem ich Ihnen dieſes als Thatſache verſichere, überlaſſe ich es Ihrem Gutdünken, 
jeden beliebigen Gebrauch hiervon zu machen, wenn ſolches zur Empfehlung des Willerſchen 
Kräuteröls, fo wie zur Vermehrung des Abſatzes deſſelben dienen kann. — 
Delft, den 4. December 1844. Ich zeichne mit aller Achtung als Ihr Diener 
Mirani, Condukteur der Artillerie erſter Klaſſe. 
Von dieſem ächten Schweizer⸗Kräuter⸗Oel befindet ſich die Haupt⸗Niederlage für Schle⸗ 
ſien bei den Herren W. Heinrich u. Comp. in Breslau, bei welchen das ganze Fläſchchen 
für 2 Fl., das halbe für 1 Fl. zu haben iſt. * 
Zurzach in der Schweiz, den 22. Februar 1845. 
5 K. Wille r, 


Von vorſtehendem Schweizer⸗Kräuter⸗Oel offeriren wir das ganze Fläſchchen A 1 Rtlr. 
6 Sgr., das halbe a 18 Sgr. Ert. — zu gleichen Preiſen ift daſſelbe zu bekommen bei: 
Hrn. Fränzel u. Pape in Neiſſe. Hrn. C. H. Krauſe in Muskau. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. Ew. Jul. Franke in Freiſtadt i. S. 
Jul. Braun in Glatz. W. Hohenberg in Waldenburg. 
C. F. A. Anſpach in Gr. Glogau. J. C. Franke in Lrobſchütz. 
C. Stockmann in Jauer. J. C. H. Eſchrich in Löwenberg i. S. 
C. W. Bordollo j. u. Speil in Ratibor. J. G. Senftleben in Steinau a. O. 
C. H. Neumann in Freiburg i. ©. 8. G. Roſt in Bunzlau. 
J. 


E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. W. George in Hirſchberg. 
Th. Glogner in Haynau. Riedel in Cracau. 
M. Gießmann in Ob. Glogau. 

Breslau, den 12. September 1845. 


W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19 


Echt engliſches Schieß⸗pulver. 


bn u u uu u on 
* nn * * * * * 


1 


* 


urtes's and Darvey's, Treble Strong Cylinder, 
Hounslow — rg Lombard Street, - 
1 ondon. . 


called „unters happiness“ (Zigesite, 


Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmlichſt bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ 
ſten Gradung), welches beim oftmaligen Schießen keinen Schmutz im Rohre läßt, empfehlen 
als das bis jetzt bewährteſte Pulver: 

| 1 engl. Pfd. (in Blech⸗Original⸗Packung) circa 4 ½ Pfd. preuß. für 12 ½ Sgr., 


1 preuß. Pfd. (in Papier⸗Packung) in Y, und Pfund⸗Packeten für 14 Sgr., 


' in Breslau: R. Standfuß, vorm. D. W. Müller, Ring Nr. 7 

n Brieg J. G. Schmiedeck En * in Neiſſe A. Ed. Hampel, 9 £ 
et „Neu-Berun S. Pollack, 

Neuſtadt D/S Johann Metzker, 

Neumarkt E. L. Steinberg, 

« Nimptih Ludwig Müller, 


Conſtadt inzel, Nicolai P. Eiſenecker, 
* Sofel E. Schabon, f Oels P. R. Lück, 


„Ohlau Ludwigs Wwe., 


° Frankenſtein E. Tſchorner, Ottmachaa J. M. Thomas, 
»Glelwig Auguſt Leſchtzinsky Oppeln J. H. Schüler u. Comp., 
Glatz A. Roſenberger, paiſchkau Franz J 


onas 
a Pieß Weichharts Br. u. Gierich, 
* L. Sachs jun., \ »Prausnige Wilh. Baumann, 
N en 
. : icz E. A. W. Krauſe, 
„ Habelſchwerd J. Ang. Mader, 


„ Herrnfiadt S. J. A Rybnik Ang. dr Gierich, 


i 8 uch, a » Rofenberg E. Weigert, 
Hirſchberg J. S. W 2 1 s I 
e Jauer E. $. Wummee Bane, Schweitnig. G. V. Dpiß, 


e r r Strehlen G. N. P. Ke 
Königshütte Guſtad Typiele, 5 Strigau Eonard Schl, 
„Krappitz G. Hermes, » Zarnowig Johaun Macho, 
„Landeck A. J. Sottwald, Toſt Gaß mann, 

I 0 teobfhlig Tb. Henſel „Trachenberg A. u. R. Blauhuth, 

Leſchnig Georg Kowalleck „ Trebnig P. J. Urban, 

» Liegnig Carl Ang. Röther, ＋ : uUjeſt E. Ty. Wollny, 

Löwen Wilh. Steudel, Waldenburg C. Louis Schöbel, 

„ Lubtinig J. F. Peſchke, Winzig E. Bierend, 

Namslau Franz Hermann, = Wohlau Jacob u. Sohn. 


D Guts-Kauf⸗Geſuch. EEE 


| Sonnabend den 13. September 1845. 


Das königl. preußiſche eoneeſſionirte und königl. däniſche 
privilegirte 


Keilholz ſche Pflaſter 


N gegen Hühnekavgen, eingewachſene und ſtockig⸗ chess NR) 
kranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöſe [ KÖN.DÄN.PRIY, |) 
Geſchwüre, Warzen ꝛc. ift in allen Apotheken Bres⸗ IK EIL. HES 
lau's zu haben. Niederlagen an auswärtige Apo⸗ 
theken werden von Herrn Apotheker Hede⸗ 
N mann, Ohlauer Straße, beforgt. Ir 
Der allgemeine Beifall, deſſen ſich dieſes Pflaſter ſelbſt in Amerika zu erfreuen hat, ſetzt 
mich in den Stand, von jetzt an den Preis eines Krükchens mit etwa 40 Pflaſtern von 1 Rilr, 
auf 15 Sgr. und eines Päckchens mit 3 Pflaſtern von 10 auf 6 Sgr. zu ermäßigen, damit 
auch der minder Bemittelte davon Gebrauch machen kann. Um dem Pflaſler feinen Werth 
zu ſichern, habe ich mehrere Perſonen in der Behandlung ſchwieriger Fälle unterrichtet und 
kann daher die Hühneraugen⸗ Operateure Herrn Carl Kliegelhöfer, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 16, Rudolph Vogel, Schmiedebr. Nr. 23, welche ſich unter meiner Leitung 
die gründlichſten Kenntniſſe erworben haben, beſtens empfehlen. Fr. Keilholz. 


Die pariſer u. deutſche Tapetenhandlung 

von C. Fiſcher, Ring, Naſchmaaktſeite Nr. 57, 
empfiehlt ihr Lager der neueſten erhaltenen franz. Tapeten in den modernſten Farben und 
der reichſten Auswahl, wie auch deutſche Tapeten zu den billigſten Preiſen. 


Doktor Baron von Dupuytren 


Haarwuchs⸗Erzeuguugs⸗Balſam 


in allen Blumengerüchen. — 8 Pot 1, 2 u. 3 Kehl. 


nur allein ächt bei: ; Eduard Groß. | . 


Am Neumarkt Nr. 38 E 
Tapete n, 
von den feinften in Gold, Silber, Veluré, Satiné ꝛc. bis zu den wohlfeilſten, empfiehlt in 
größter Auswahl einer gütigen Beachtung: N l 
die Tapetenfabrik von Robert Moritz Hörder, 
Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Samenweizen und Samenroggen 


offerirt zu billigem Preiſe: - Mr. Liebrecht, Callsſtraße Nr. 38. 


Ze. 


Der Ausverkauf von Gold⸗ u. Silberwaaren 


von S. Liebrecht, Blücherplatz Nr. 7, weißen Löwen, endet am 1. Oktober c., und wird 
der Beſtand bis dahin zu und unter den koſtenden Preiſen verkauft. Glasſpinden, 
Ladentiſche ꝛc. werden daſelbſt billigſt verkauft. 
Mein aſſortirtes Lager der neueſten und geſchmackvollſten 
Bijouterier, Gold: und Silber waaren, 
die ich zu möglichſt billigen Preiſen verkaufe, empfehle ich einem geehrten Publikum zu ges 


neigter Beachtung. 5 
Edaard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage, nahe der Junkernſtraße. 


Mein wohlaſſortirtes Lager feinſter Tiſch⸗, Deſſert⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer; Vorlege⸗, 
Eß⸗ und Theelöffelz Thee⸗ und Kaffeebretter 2c,; fo wie eine große Auswahl broncener Gars 
dinen⸗Stangen, Palmetten, Pateres und Quaſten in den neueſten und ſchönſten Deſſins, 
empfehle ich einem ſeyr geehrten Publikum zur geneigten Abnahme. j 


Robert Moritz Hoͤrder, 


Ohlauerſtr. Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Die Pianoforte⸗Manufaktur von F. Welck, 


Hummerei Nr. 39, empſiehlt ihr vorräthiges Lager von Flügel⸗Inſtrumenten mit en 
liſcher und deutſcher Mechanik, in allen Holzſorten und garantirt für deſſen Güte. Auch 
ſteht ein gebrauchter Flügel zum Verkauf da. 


Handlungs- und Wirthſchafts bücher, 


ſauber Uniirt und in engl. Lederrücken gebunden, halten das größte Lager und em⸗ 
pfehlen Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Ju 1. Rthl. 1 Rieß Poſtpapier 


empfehlen in guter Qualität Klauſa n. Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Aether⸗Gas⸗Lampen Anzeige. 
Gut gefertigte Billard⸗, Tiſch⸗ und Hänge⸗Gas⸗Lampen find zur gefälligen Anſicht beim 
Klemptnermeiſter und Lampenperfertiger F. Georgi, Oderſtraße Nr. 1. 


Hunt's patentirte Ziegelſtreichmaſchine 


f iſt im Lorenzhofe vor dem Nikolaithore aüfgeſtellt und wird Freitags den 12. und Sonn⸗ 
abends den 13. d. M., früh von 8 uhr bis Mittags 2 Uhr, arbeiten. 


Breslaa, den 11. September 1845. J. G. Brieger. 


Vortheilhaft fur Spekulanten. 
' ‘ Zuckerſiederei⸗Verkauf. f 
In Schleſien ift eine vollftandig eingerichtete, und in vorzüglich gutem Zuſtande erhal⸗ 


tene, dicht an der Oder und ganz nahe an einem Eiſenbahnhofe belegene Zuckerſiederei nebſt 


— — ——— ̃ͥ ᷣ — en 


Es wüaſcht Jemand ein Gut in Schleſien, der Mark ch ıdfen kaufen tenland i t einer großen Mittel nd auffal 
deſſen Hauptbeſtandtheile Wald, aug We auch, eder Sachſen zu kaufen,] Gartenland in der Vorſtadt auer greß elſtadt, aus freier 9 ffallend billig 
das ein gutes Wohnhaus hat, und wo möglich Waſſer in feiner Nähe. Die landwirthſchaft⸗ gen Verkauf des ſchönen, zweckmäßig angelegten Etabliſſements wünſchenswerth. 
rare find 3 Baplungsfähigbrin nur Br 50,000 Rthl. Die ſtrengſte . Das Nähere 5 auf meinem Gemteir 15 a 2 
a on mir üge . reſſen nimm U . eng: ir i i E 2 t 
4 zug fl 3:Comtoit in Berlin un Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erfte Etage, 


tee der Bezeichnung W. 39. an. 
Veritable graisse ours, 


Gas ⸗Aether⸗ und Selſprit⸗Lampen 
Pommade von ächtem Bärenfett. 


immtlich aprobtrt und gut conſtruirt; nebſt allem übrigen Zubehör empfiehlt unter Zuſiche⸗ 
Ueberall anerkannt für das einzige und vorzüglichſte Mit⸗ 
tel den Haar⸗ und Bartwuchs ſchnellſtens zu befördern und 


g der billigften Preiſe zur geneigten Abnahme: i 
S. J. Eder, Gas-Helipritskampen und Metallwaaren⸗Fabrikant, Ring Nr. 19, 

das Ausfallen derſelben gänzlich zu vermeiden. Nur allein 

zu haben den Pot zu I Rthl. und zu 15 Sgr. bei 


* Aue Abende brennen in meinem Lokale verſchiedene Arten Gaslompen zur Probe. 
Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 


n le letzte diesjährige Sendung von Tapeten, in den geſchmackvolſten Deſſins, 

branang Güber 9 rs an len mei zwar A 4 Sgr. pro pin er 

| ee Gardinen Verzierungen und echt bemalte auch bedruckte Rouleaur empfing und bit: 

der am gige Beachtung ⸗ E. Wiedemann, 
Tapeten⸗Handlung, Ring Nr, 50, 


Ohlauerſtraße Nr. 74. 


* 


Eichen und Buchen ſind, zu verkaufen. — Nur Kränklichkeit und vorgerücktes Alter des Beſitzers machen den baldi⸗ 


Kragen, Hüllen: und 


antelfu 


| — 1942 — 
Auswärtigen und hieſigen Herrſchaften 


beehre ich mich, mein wohl aſſortirtes Pelzwaaren⸗Lager in allen Gegenſtänden, al 


Neife: und Schlaf⸗ Pelze, Stiefel, Schlitten: und andere Pelzde 


tter ıc., 


Qualität, zu empfehlen und die reelſte Bedienung zuzuſichern. 


J. Suwald, Pelzwaaren⸗ Handlung, 


Ning Nr. 38. 


Aufträge übernehme ich 
Eine große eiſerne geſchmiedete 


Geld 3 Kaſſe, 


durchaus ſolid gearbeitet, welche die größt mög⸗ 
lichſte Sicherheit gewährt, Neht zum Verkauf. 


Meyer, Schloſſer⸗Meiſter, 
Schuhbrücke Nr. 16. 


6 —— —— —V᷑— —uL—t 
Schaf ⸗Verkauf. 

Vom 20ſten k. M. ſtehen 150 Stück hoch⸗ 
veredelte reichwollige Mutterſchafe, an Zuzucht 
r Lämmern gewöhnt, bei dem Do⸗ 
ittelfteine zum Verkauf, und ſollen 


von Som 
minium 
die billigſten Preiſe geſtellt werden. 
Mittelſteine bei Glas, 7. Septbr. 1845. 
Das Freiherrlich von Lüttwitzſa e 
Wirthſchaſts⸗Amt. 


Nicht zu uͤberſehen. 


zur ſchnellſten und beſten Ausführung. 


Geſchäfts⸗Verkauf⸗Anzeige. 

Ein Kurzwaaren: und Galanterie⸗ 
Geſchäft, in einer der bedeutendſten Städte 
des Rieſengebirges, welches ſich durch ſeine 

vortheühafte Einrichtung und gute Lage ſelbſt 
empſiehlt, ſoll Veränderungswegen unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen bald verkauft werden. 

Selbſtkäufer, auswärtige durch frankirte 
Briefe, erfahren das Nähere durch Hrn. Com⸗ 
= A. Herrmann in Breslau, Oder: 


ſtraße Nr. 14. 


f C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2, 
empfiehlt ein vollſtandig ſortirtes Lager von 
Billard⸗Bällen von Elfenbein, Kegel⸗Kugeln 
von ligoum sanctam; Kegeln, Domino: und 
Schach Spielen in Bein und Hotz, Zeitungs: 
Haltern, Damenbretten, Boſtonmarken, Häh: 


Brüffeler Spigen, Kanten, Points, alte Fä⸗ nen von Pflaumbaum, Löffeln von Horn, Bein 


cher und gut gehaltene Antiquitäten, werden 
in der Kleiderhandlung bei M. Cohn, Gol⸗ 


. Holz, Würfeln, Kartenpreſſen, Citronen⸗ 


Preſſen, Gurkenhobeln, Handſchuhweiterern, 


dene Radegaſſe Nr. 20 gekauft, und die höch⸗ Stickrähmchen von Horn und Holz, Finger: 


ſten Preiſe dafür gezahlt. 


Zu verkaufen! 


Eine Wappenſammlung von 2063 


Siegeln, von den angeſehenſten Familien 


aus dem größten Theil von Europa, nebſt 
alphabetiſchem Verzeichniß weiſet zum Kauf nach 


Ed. Stohrer, Schweidniger⸗Straße 31. 


Knochenmehl! 

Dieſes ſo ausgezeichnete Düngungsmit⸗ 
tei iſt in reiner und feinſter Qualität zu ha⸗ 
ben in der Niederlage der Maſſelwitzer Kno⸗ 
chenmühle Schweidnitzer⸗Straße Nr. 31. 


Wagen: Verkauf. 

Eine etwas gebrauchte halbgedeckte Chaiſe; 
neue Stuhl⸗ und Plauwagen, ſtehen zum bil⸗ 
ligen Verkauf Kloſterſtraße Nr. 2, im römi⸗ 
ſchen Kaiſer. 


Pferde⸗Verkauf. 


Alle Sorten Pferde, worunter 
vier Siebenbürger Hengſte ſind, 
ſtehen zum Verkauf Frledrich⸗ 
Wilhelms⸗Str. Nr. 9, im gold⸗ 


nen Löwen vor dem Nikolaithor. 
Salomon Hirſch. 


Zwei elegante nach neueſter 

Form verfertigte Fenſter⸗ 

Chaiſen, fo wie eine große 

Auswahl moderner gut gearbei⸗ 

teter Wagen werden billig verkauft Meſſergaſſe 
Nr. 24 u. Breiteſtr. 2, nahe am Neumarkt. 


Ein gebrauchter, breitſpuriger, vierſitziger 
Fenſter⸗Chaiſewagen iſt billig zu verkaufen 
und das Nähere beim Haushälter Ring Nr. 7 
zu erfragen. 

Ein neuer, nur wenig gebrauchter, in guten 
engliſchen C⸗Federn hängender Halbwagen ſteht 
billig zu verkaufen Antonien⸗Straße Nr. 23, 
par terre. 


Gras⸗Saamen⸗ Offerte 
von 1845er Ernte empfehle ich in beſter Güte 
und Keimfähigkeit zur Herbſt⸗Ausſaat nach⸗ 
ſtehende gemiſchte Saamen: 
A. zur Hutung und Schnittfutterung für 
Hornvieh, pro Etr. 10 Thlr.; 
B. 77 Saat unter rothen Klee, pro Ctr. 
0 Thlr.; 5 
C. zur Hutung für Schaafe, pr. Etr. 10 Thlr. 
D. zur Saat unter weißen Klee, pro Ctr. 
0 Thlr. 
ſo wie die verſchiedenen einzelnen Grasarten 
zu den billigſten Preiſen. 
Friedrich Guftan Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke 12. 


Grabmonumente 


von Sandſtein und Marmor ſind zu haben 
und werden gefertiget bei 
A. Grimme, Bildhauer, 
Taſchenſtraße Nr. 16. 
Neue von mir gefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig. 


J. Schönfelder, 


= - Kurze Gaffe Nr. 6. 
Jugsr; Gonleur, 
erl:Sagv, 


offerirt billigſt; 


G. G. Schlabitz, 
Katharinen⸗Straße Nr. 6 


Der vierteljährliche — 7 m u 8 Zeitung in Verbindung mit ihrem Beib 
25 5 


Sgr.; für die Zeitung allein 


hüten, Schnürmiederoſen, Hemdknöpfchen, Bar⸗ 
bierfpiegein, Reife: Kaffeemühlen, Jagdtaſchen⸗ 
Ringen und calcinirten Bruſthütchen, fämmte 
lich von Elfenbein, Stetoskopen, Geſundheits⸗ 
Bechern von quassia, Schreibzeugen, Pflan⸗ 
zenpreſſen, Spinnrädern u. a. m. 


Zu verkaufen 
iſt wegen Mangel an Raum ein großer runder 
Eßtiſch von Kirſchbaumbolz für den billigen 
Preis von 5 Rthlr. Näheres Weidenſtraße 
Nr. 4, par terre. 

Die feinſten böhmiſchen, in allen Sor⸗ 
ten rein geleſenen Daunen, feine 
Schließ⸗ und andere Federn, em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Beachtung: die Hand⸗ 
luͤng Carlsſtraße Nr. 6. 

Ein gebrauchter, noch in gutem Zuſtande 
befindlicher zweiſpänniger Fenſter⸗Wagen mit 
eiſernen Axen ſteht Altbüſſerſtraße Nr. 31 zum 
billigen Verkauf. 

Bekanntmachung. 

Einem reſp. reiſenden Publikum beehre ich 
mich, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich meinen hier Orts neu erbauten und höchſt 
bequem eingerichteten Gaſthof, genannt 

der preußiſche Hof, 
bereits eröffnet habe und denſelben der geneig⸗ 
ten Berückſichtigung beſtens empfehle. 

Steinau a/ O., den 9. Sept. 1845. 

1 C. Bo ch us. 


Das lithographiſche Inſtitut von 
Carl Ihle empfiegit ſich zu Anfertigung von 
Adreß⸗ und Viſitenkarten, überhaupt aller in 
dieſem Fach vorkommenden Arbeiten zu den 
möglichſt billigen Preiſen. 

Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 63. 

Eine fein gebildete Familie wünſcht einige 
Knaben oder Mädchen unter bllligen Bedin⸗ 
gungen in Penſion zu nehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 

Kapitalien⸗Ausleihung. 
5, 10 und 20,000 Rthl. à 4½ pt. find ge 
gen genügende hypothekariſche Sicherheit aus⸗ 
zuleihen durch das Anfrage- und Adreßbüreau 
im alten Rathhaufe. 


Ein gebrauchter, ſo wie ver⸗ 
ſchiedene neue Wagen ſtehen zum 
Verkauf: 


Gutsverkäufe. 

Nittergüter, im Preiſe von 30,000 bis 
600,000 Rthl. find zum Verkauf übertragen 
worden und ertheilt nähere Auskunft: 

Lorenz, Dr :Infpektor,. Altbüßerſtr. 4, 

Breslau, den 10. Sept. 1845. 

Eine große geſchmiedete eiſerne Geld⸗Kaſſe 
mit 18 Riegein und eine ſpaniſche Wand find 
billig zu verkaufen: Hummerei Nr. 17, eine 
Treppe hoch. 

96 Thaler à Stück 
find’ Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Billards, vor⸗ 
züglich ſtarke und trockne Blätter, nebſt allem 
Zubehör, und gute Queues a Stück 10 gr., 
zu verkaufen beim Tiſchlermeiſter und Billard⸗ 

Eine Glaswand mit Thür, noch we⸗ 
nig gebraucht, ſich beſonders zu einem Entree 
ſehr gut eignend, iſt billig zu verkaufen: 

Altbüßerſtr. Nr. 14, im Gewölbe. 


Korkſohlen 


in verſchiedener Stärke offerirt: 
7 Moritz Wentzel, Ring Nr. 15. 


ronik allein koſtet 20 Sgr. 


4 20 } 
Cinch, Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


von den niedrigſten bis zu den höchſten Preifen, 


3: Quire's, Bournuſſe, Röcke, 
cken, Fußfäcke, Muffe, Boas, 
nach Verhältniß der 


Geometer, 


die einem der Beſchleunigung bedürfenden Ver⸗ 
meſſungs⸗Geſchäft ſich ſofort unterziehen koͤn⸗ 
nen und entweder ſchon landſchaftlich verpflich⸗ 
tet oder doch bereit ſind, in die Zahl der land⸗ 
ſchaftlich verpflichteten Geometer einzutreten, 
werden erſucht ihre diesfällige ſchriftliche Met: 
dung, mit Angabe itrer Wohnung, ungefäumt 
Weidenſtraße Nr. 30 abzugeben. 


Pferde- Verkauf. 


Ein Transport mecklenburger 
Pferde ſtehen vor dem Nikolai⸗ 
thor im Bra unſchen Magazine 
in der Nähe des Märkiſchen Bahn⸗ 


hofes zum Verkauf. 
J. Gräffber u. Comp. 


Die Pianoforte⸗Fabrik des 
zb. Raymond 
Taſchenſtraße Nr. 30, 


empfiehlt unter Garantie Flügel⸗Pianoforte 
von Mahagoni⸗, Nuß⸗ und Kirſchbaumholz. 


Lammwolle 


liegt zum Verkauf Schuhbrücke 45. 


565000 Rehl. 


a 4½ pCt., werden zur erſten Hypothek auf 
ein hieſiges Grundſtück gegen genügende Si⸗ 
cherheit baldigſt geſucht. Näheres bei 

v. Schwelleng rebel, Ketzerberg 21. 


Gutspachten, wozu 2000, 4000 und 
12000 Rtl. nöthig, Rittergüter zu an⸗ 
nehmbaren Preiſen ſind nachzuweiſen. 


L. Hahn, 
aus Ohlau, poste restante Breslau. 


Friſche und gutgeſpickte Haaſen a 23 Sgr., 
ſowie friſche geſpickte Rebhüner a Paar 12— 
14 Sgr. offeriet Wildprethändler Seeliger 
sen. Neumarktecke. 


ner eee 3 
Den 11. Septbr. Hotel de Sileſie: Hr. 


v. Salavi a. Königshütte. Hr. Apoth, Os⸗ 
wald g. Oels. Hr. Juſtizkommiſſ. v. Bären⸗ 
fels a. Schweidnig. Hr. Gutsb. v. Olzewski 
a. Toſt. Hr. Rötſch a. Kamenz. Hr. Kfm. 
Berliner a. Neiſſe. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Dr. Hoffmann a. Liegnitz. Hr. 
Part Hoffmann aus Münſterberg kommend. 
HH. Gutsb. Dolan und Kaufl. Geisler aus 
Löwenberg, Schurih a. Bremen, Gabrielli 
Podgorze. — Hoteh zur goldenen Gans: 
HH. Gutsb. Gr. v. Potocki a. Reiſen, von 
Oſtrowski a. Polen, v. Lipinski a. Jakobine, 
Hohberg aus Stanowig. Hr. Oekon. Rupp⸗ 
recht a. Striegau. . Kaufl. Braun aus 
Glaz, Michel aus Offenbach. HH. Rendant 
Sachſe u. Dr. Sachſe a. Stettin. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Rentier v. Bor⸗ 
nekow o. Berlin. SH. Oekon.⸗R. Kerſten a. 
Ober⸗Mednitz, Schönknecht a. Sagan. Herr 
Adminiſtrator Karbe a. Kammerswaldau. Hr. 
Oberamtm. Kühn a. Pretzſch. Hr. Karfm. 
Förſtemann a. Nordhauſen. — Hotel zum 
blauen Hirſch: HH. Gutsb. von Kurna ; 
towski aus Gr. Herz. Polen, Brzezanski aus 
Goton, v. Arnstorff u. Gen. Sieut. v. Kurſſel 
a. Neiſſe. Fr. v. Homolac, Fr. v. Slawinska 
u” Prof. Aubertin a. Krakau. Hp. Partik. 
Reſchke aus Warſchau, v. Wyganowoki aus 
Oſtrowo. — Deutſches Haus: Hh. Guts⸗ 
beſiger Hoffmann a. Tarnowo, o. Bojanowski 
a. Oczkowice. Fr. Gutsb. v. Wilczynska a. 
Szurkowo. Hr. O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor Pauli aus 


Neumarkt. Herr Sutspächter Dittrich aus 
Schräbsdorf. Hr. Brauereibeſitzer Heider aus 
Reichwald. 99. Kaufl. Sirtus a. Berlin, 
Blum a. Leipzig. — Zwei goldenen Lö: 
wen: H. Kaufleute Seliger aus Ratibor, 
Steinmann, Bürgner und Schulz aus Brieg, 
Cohn a. Frotoſchin. Hr. Fabrik. Thamm g. 
Neiſſe. Hr. Gutsb. Fiſcher o. Bielau. Herr 
Glashüttenbeſ. Ebſtein aus Charnowonz. — 
Weißes Roß: Hr. Kaufm. Löwi a. Beu⸗ 
then. Hr. Partik. Loske a. Freiburg. Herr 
Dber:Ingen. Engel a. Sommerfeld. Herren 
Baumſt. Schuſter o. Guben, Pries a. Neu⸗ 
Zelle. Hr. Domainen⸗Amtm. Burchard aus 
Seidwan. Hr Gutsb. Rupprecht a Illniſch. 
— Goldenes Schwerdt: dr. Mojor von 
Keſſel aus Przybor. — Stadt Freiburg: 
Hr. Oekon. v. Aulock aus Birkendorf. Herr 
Dr. Blömer a. Berlin. — Königs⸗Krone: 
Hr. Gutspächter Helbig a. Droſchkau. Herr 
Kandidat Herfurth a. Ungarn. — Goldener 
Baum: HH, Schauſpieler Janſen a. Emden, 
Neidhardt a. Leobſchütz. 

Privat⸗Logis. Ring 3: Hr. Gutsbeſ. 
Gr v. Garnier a. Turawa. — Am Rath: 
haufe 20: Hr, Gutsb. Reimer aus Greifs⸗ 
walde. — Am Burgfelde 3: Hr. Gutsbeſitzer 
Skupin a. Groß⸗Eüguth. — Am Eiſenkram 
20: Hr. Gutsb. Jentſch a. Seichau. — Ring 
49: HH. Juſtizrath Schuler a. Witomiſchel, 
Hondl. Reiſ. Dyhrenfurth a. Liſſa. — Eliſa⸗ 
bethſtr. 3: Fe. Korrektionsh.⸗Dir. Schück a. 
Schweidnitz. — Schuhbrücke 32: Hr. Paſtor 
Schulg a. Gr.⸗Tſchirnau. — Junkernſtr. 26: 
ov. Kaufl. Fränkel a. Gleiwitz, Kap a. Toſt, 
Breslauer a Roſenberg. — Albrechtsſtr. 52: 
Hr. Gutsbeſitzer Alberti aus Pfaffendorf. — 
Albrechtsſtr. 33: Hr. Gutsb. Gr. v. Seherr 
a. Dobrau. — Albrechtsſtr. 35: Hr. Gutsb. 
Bar. v. Ziegler . Dambran. — Schmiede⸗ 
brücke 5: Hp. Forſt⸗ u. Wirthſch.⸗Rath Dr. 
Betzold a. Brohm, Kand. Strunk aus Dort- 
mund. — Albrechtsſtr. 49: Hr. Gutsb. Gr. 
v. Pfeil aus Wildſchütz. Albrechtsſtr. 54: 
Hr. Guts b. Nordmanna. Sießkowe. — Tauen⸗ 
zienpl. 4: Hr. Oberſt v. Kameke a. Wallis⸗ 
farth. — Neue Taſchenſtr. 6: Hr. Kaufm. 
Spahns a. Frankfurt a. O. — Karlsſtr. AL: 
Hr. Gr. von Sprinzenſtein aus Militſch. — 
Reuſcheſtraße 54: Hr. Dr. Joachimsthal aus 


Schwerin a. W. — Büttnerſtraße 3: Hr. 


Gutsb. von Maubeuge aus Deutſchwette. — 
Frirdr.⸗Wilhelmſtr. 75: Hr. Reg. ⸗Aſſeſſor v. 
Maſſow. — Matthiasſtr. 17: Hr. Spezial⸗ 
Kommiſſ. Madreski a. Pleſchen. Kohlen⸗ 
ſtraße 2: Hr. Forft: u. Landwirthſchafs⸗Be⸗ 
ſliſſener Thunig a. Eldena. — Mitterplatz 8: 
Hr. Geh. Bergrath Steinbeck a. Brieg. — 
Urſulinerſtr. 27: Pc. Gutsb. Hübner aus 
Suplav, Kloſe a. Strehlig, Kuſchel a. Schim⸗ 
melwig. — Reuſcheſtr. 24: Kaufmanns frauen 
Nifka a. Odeſſa, Schuchhanter a⸗ 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 12, September 1845. 
Geld-Course, Briefe, Seid. 


Holland. Rand-Hucaten - - 


Kaiser, Ducaten .....%. 96 en 
Friedrichsd’or tr 2 * 
FFC ͤ + ara 4.6 — 111%s 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier-Geld , .... 96 


Wiener Banco-Noten à 10 FI. | 105 — 


Effeeten - Course. ze 
Staats - Schuldscheine 2 100% 
Seehdl.- Pr. Scheine a 80 k. 87 
Breslauer Stadt-Obl. 37% 990 ½ 


Dito Gerechtigkeit dito 4½ 91 
Grosherz Pos. Pfandbr, 4 
dite dito dito 3½ 98 


oe 


Schles. Pfandbr, v. 1000 R. 3% 100 75 
dito dito 800 R. 39 — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 J 103% E 
dito dito 800 QR. 4 
dito dito 37% 97% 
Diaconto 44 


— — . —— H— 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. d 


8 5 Thermometer 
„ Septbr. 1845 [Barometer Wind. Gewölk. 
e 3. L.] inneres. | Äußeres, 2 

1 8 366% W] überwolkt 
Morgens 6 uhr. 277) 8, 34 13, 2]+ 11, 2] 4 
Morgens 9 Uhr. 8, 4207 12, 80 10, 3 1 1 ja nm 
Mittags 12 uhr. 8, 547 12, 80 11, J 2, 2 42° NW * 
Nachmitt. 3 Uhr. 8, 60 ＋ 13, 00 u, 4] 2, 7 Ae 
Abends 6 uhr. 8, 6607 12, 8 9% 4] 0, 9 fs NRW 5 


Temperatur 


- Minimum + 9, 4 Maximum + 11, 9 Oder + 11, 6 


nn Li nn 


ne :Preife. 
Höchſter. 

Weizen: 2 Rl. 21 Sgr. — Pf. 2 Al. 
Roggen: 1 Rl. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 
Gerſte: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 


Hafer: — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Sch 


r. 3 fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


Breslau, den 12. September. 
Mittler. Niedrigſter. 

13 Sgr. 9 Pf. 2 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
22 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


26 Sgr. * Pf. en Rl. 24 Sgr. — Pf. 4 


latte: „Die Schleſiſche Chronik,“ it am biegen Orte 1 Ale, 


leſiſchen Chro 
die Chronik kein Porto angerechnet wird. . 


